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Sunntagposi 


Borjpiel wichtiger Ereigniffe: 


Als feldyes gelten die jüngften 
Kümpfe zu Bart Arthur, 


— nm — 


Großes japaniidhes Heer aclandet? 


Seuerol Kuropatlin will augeblich die ruſſiſchen 
Streitkräfte ridwärts kouzeutriren. 


| 


jede von beiden Parteien verlor ein Schiff vor Port Arthur. — 
Japaner häufen noch mehr Kriegsboote dort an. — Port 
Arthur nicht verfapfelt, aber blocirt! 


97 


London, 27. 


Tebr. Zu fpäter Stunde heute Abend trafen hier offizielle 


Depejchen mit Einzelheiten über den furchtbaren dreitägigen Kampf ziwifchen 
derihufien und den‘apanern zu BortArthur ein, in welchem die heiberfeitigen 


Iorpedg-FFlotillen die Hauptrolle jpielten. 


&3 war das erjte Mal in der 


Kriegsgeichichte, daß Iorpedoboot=Zerftörer in einem Kampf auf Leben und 
Iod gegeneinander jtanden. Die japanischen Fahrzeuge wurden aber haupt 
Jächlich Dazu verwendet, die ruffifchen Krieasichiffe in Stellungen zu loden, 
io die japanifchen Kreuzerboote fie vom Shut der Landbatterien abjchnei- 


den fönnten, 
gen zu haben. 


sndeß Icheinen die ruflifchen Torpedojäger, fich gut gefchla- 


Man glaubt jett, daß während der jüngsten hibigen Kämpfe vor Port 
Arthur die Japaner eine große Iruppenmacht irgendwo an der Halbinjel 
Liao-Tung gelandet haben. Doch weiß man noch) nichts Pofitives darüber. 

Kriegs-Sachperftändige jagen, daß in diefem langen Kampf, in welchem 


Sapan darauf auzgeht, die ruffiiche Flotte allmälig zu vernichten 


und Die 


Landung der japanifchen Armee auf der Halbinfel Liao-Tung zu deden, bis- 


ber eine arößere Mafjfe Gefchoffe von Riefenfanonen abgefeuert 
als in irgend einer anderen Schladht, welche die Welt gefehen hat! 
amtlich gemeldet, verloren die Japaner ein SKanonenboot, 


einen Iorpedoboot-Zerftörer. 
St. Petersburg, 27. Febr. 


Teinde des Zaren 
Partei erklären es für wahrjcheinlich, daß das Volk fih in Maffe 


wurde, 
Wie 
und die Ruſſen 


revolutionären 
erheben 


in der 


und die Abdankung von Nikolaus II. verlangen werde, weil er geſtattet habe, 
daß die Nation ſich in einen Krieg einließ, auf welchen ſie ſchlecht vorbereitet 
geweſen ſei. Kundgebungen gegen die Regierung erfolgen in vielen Theilen 


des Landes! 


Rom, 27. Febr. Eine Depeſche aus St. Petersburg meldet, daß Gene— 
ral Kuropatkins Feldzugs-Plan das Aufgeben von Charbin (Harbin) als 
ruſſiſche Militär-Baſis und die Anhäufung der ruſſiſchen Streitkräfte an der 
ſibiriſchen Grenze entlang in ſich ſchließe. Des Weiteren will er dann, nach 
gründlicher Organiſirung ſeiner Streitkräfte, einen Marſch quer über die 


Mandſchurei beginnen. 


London, 28. Febr. Depeſchen aus 
Moskau, welche über die Grenze ge— 
ſandt wurden, um der Militär-Zen— 


den. Die ruſſiſchen Soldaten, 


nach der Mandſchurei rückten, 


viele ſeien bereits umgekommen! 
ſchlimm ſei die Situation 
daß die 


wiederherſtellen könnten. 
ein Sturm nach dem andern, die Züge 
ſeien blockirt, und die Soldaten müß— 
ten oft große Schneewehen wegräumen, 
vobei Viele unfähig würden, ſich wei— 
terzubewegen. 

Es wird hinzugefügt, 
heit richte große Verheerung unter den 


dem Gefecht theilnahmen. 
ruſſiſche Torpedoboot gelangte 


31falls wieder in die Bai, und dann zo— 
fur zu entgehen, befagen, das Bolf jet ı f ® 3 


iiber die Verhältniffe an der Trangfis | 
Yrifchen Bahn entlang getäufcht wor= | 
melche | 
hätten | 
fchredlich von der Kälte zu leiden, und | ihiffe bor Bott Arthur an, 
© | 
geworden, | 
Bahnzige alle paar Stunden | 
halten müßten, nur damit die Golda: | 
ten aussteigen und dur” Schneejchaus | 
fein ihre gefährdete Blut - Zirkulation | 
Auch fomme | 


aud) Krant= | 


Fruppen an, undErtra-Xerzte würden | 


fo rafjch, wie man fie auftreiben könne, | I ig | 
ı japanische Torpedoboot=Zerftörer ftie- 


nad; der Yront gejandt. 

St. Peteröburg, 27. Febr. Tſchung⸗ 
tiehufen (chinefifche Freibeuter) in ber 
Mandjehurei haben einen Führer Na— 
mens Y)abentun gefunden, welcher eine 


Landbatterien zu fommen, welhe an 
Das andere 
eben 


gen fih die Japaner zurüd. 

St. Petersburg, 27. Febr. Bize- 
WÜdmiral Mlerietv fagt in einem, heute 
gen Mbend eingetroffenen Graän- 
zung3-Bericht an den Zaren, Admiral 
Iouo häufe eine grobe Flotte Kriegs- 
was als 
das Vorfpiel eines erniten Angriffes 
auf die ruffifche Veite betrachtet wird. 
Er gibt zu, daß die Japaner jegt Port 
Arthur blodiren, obmohl fie den Ha- 
fen-Cingang nicht mit den verfentten 
Dampfern veritopft haben. Sein Be- 
richt hat folgenden Wortlaut: 

„stühmorgens am Donnerftag, 
nachdem derWiond untergegangen mar, 
wies „Netvizan” einen Angriff mehre- 
rer Torpedoboot-Zerſtörer des Feindes 
ab. Anſcheinend wurden zwei der letz— 


teren durch Feuer an unſeren Zerſtö— 


rern, welche den ſich zurückziehenden 
Feind verfolgten, in den Grund ge— 
ſchoſſen. Kapitän Hatuſewitz und Ka— 
pitän Liven, welche unſere Zerſtörer 
befehligten, berichten, daß ſie nur auf 


ßen und keine großen Schiffe in Sicht 
bekamen. 


Leibwache von 500 Mann hat. Er vers | 


ichert, er ſei kugelfeſt, und behauptet,es nn ) 
figjert, er jei tugelfe] nn ı ren erjtörern abzulenten, welche auf 


E feine Miffion, die Ruffen au3 ber 
tandfchurei zu treiben. 

Viele Juden in Rußland zeichnen 
Gelder für den ruffifchen Kriegsfonds. 
rn Kharlom haben Söraeliten 42,300 
Rubel (etwa $21,000) fubffribirt, und 
ähnliche Beträge gaben auch die Juden 
in Mohilerv und in Libau. 

Iichifu (Chefoo), 27. Febr. Wie es 
Scheint, haben, während das japanifche 
Hauptgeſchwader, unter AdmiralTogo, 

dort Arthur und Dalny bombardirten, 
4 japaniſche Kreuzerboote auf 2 ruſſi— 
ſche Torpedoboote, welche in der 
Pigeon-Bai (weſtlich von Port Arthur) 
lagen, Feuer eröffnet, und es folgte ein 
ſchrecklicher Kampf, der 22 Minuten 
dauerte. Die Japaner ſcheinen, ein 
Manöver ausgeführt zu haben, durch 
welches ſie zwiſchen das Land und die 
beiden ruſſiſchen Schiffe in der Bai 
kamen. Die beiden ruſſiſchen Boote 
feuerten furchtbar, und die Japaner 
erwiderten mit einem Hagel von Ge— 
ſchoſſen. Schließlich aber gelang es ei— 
nem der ruſſiſchen Torpedoboote, die 
japaniſche Linie zu durchbrechen, und 
es lief dann raſch dem Hafen zu. Das 
japaniſche Feuer konzentrirte fih nun- 
mehr auf den Flüchtling; doch gelang 
es demſelben, unter den Schutz der 


Später am Morgen jandien ivir 
„Bayau“, „Diana“, „Astold“ und 
„Novik“ aus, um die Aufmerkſamkeit 
der feindlichen Kreuzerboote von unſe⸗ 


der See waren und nach demHafen von 


Port Arthur zurückkehrten. Japaniſche 
Kreuzerboote ſchnitten einen unſerer 


Zerſtörer ab, welcher Zuflucht in der 


| 
| 


| 
| 


Pigeon-Bat (Columbinaja) fuchte und 
dort vom Feind bambardirt miutrrbe. 
Mir hatten bei diefen Operationen fei- 
ne Zodten und feine Vermundeten. 

Die Japaner paften immer noch 
auf unfere Kreuzerboote, und als fie 
fich den Fort® näherten, eröffneten die 
legteren nebt unferer Flotte Feuer. 
Dies ereignete ih um 10,50 Uhr Vor- 
mittags. Dann fehrten unfere Kreu- 
zerboote nach dem Hafen zurüd. Das 
Feuer des yeindes erreichte ung wäh- 
rend des Bombarbements nicht oft. 
Mir hatten nur einen vertvundetenMa- 
trofen. 

Die Napaner Haben heute 17 
Schlachtſchiffe und Kreuzerboote und 
8 Iorpeboboot = Zerftörer, welche Port 
Arthur blodiren.” 

Tags zubor hatten 12 Torpeboboot- 
Zerftörer zum japaniſchen Geſchwader 
gehört; die 4 anderen fcheinen ver— 
Ihmwunden zu fein; Admiral Alexjew 
erwähnt nicht3 von ihnen. 

Die Japaner fagen amtlid, der 
ruffifhe Torpeboboot-Zerftörer, mel- 
her in die Pigeon-Bai hinein verfolgt 


| 
| 


Chicago, Sonntag, Den 28, Gebruar 


und dort befchoffen wurde, jet zeritört 
worden. Wlerjew aibt die Beichteßung 
zu, fagt aber nichts von der Zeritö- 
rung. \ 
Paris, 27. Febr. Abermal3 wird 
gemeldet, daß das ruffifche Ylottenge- 


Ihmwader von Wladimojtof nach unbe= | 
fanntem Ziel abgefahren fei, entmeber | 


um japanifche Küftenjtädte zu bom- 
bardiren, ober 
dem ruffifchen Gefchmader in Port 
Urthur zu fuchen, oder au) blog, um 
fih vor einer, unfern Wlabimoftot 


cufaetauchten japanischen Flotte in ; 


Sicherheit zu bringen. Andere Depe- 
ſchen jedoch laſſen das 
noch immer zu Wladiwoſtok liegen. 
Niutſchwang, 28. Febr. Das japa— 
niſche Geſchwader ſetzte auch geſtern die 


Beſchießung von Port Arthur fort und 


feuerte, in langer Linie ſegelnd, eine 


Breitjeite nach der anderen in die es | 
rufliihen Lands | 
euer. | 


ftungswerfe. Die 
Streitkräfte ermiderten das 
Someit fi} ermitteln läßt, wurde bei- 
derjeit3 nur wenig Schaden gethan. 

Niutſchwang, 28. Febr. Nach einer 
langen Konferenz zwifchen den höheren 
rufliihen Beamten zu Mufden wurde 
beichloffen, daß Generalleutnant Le— 
newitſch, welcher bisher die rufjiichen 
Streitfräfte in der Provinz Amur be- 
fehligte, den Befehl über fämmtliche 
ruffiihe Land = GStreitfräfte im der 
ſüdlichen Mandſchurei übernehmen 
ſolle. Dieſe Ernennung gilt wenigſtens 
ſo lange, bis General Kuropatkin an 
der Front eingetroffen iſt. 

Berlin, 28. Febr. In der japaniſchen 
Geſandtſchaft dahier wird mit 
ſtimmtheit erklärt, daß, wenn Japan 
in dem jetzigen Krieg ſiegreich bleibe, es 
keine Gebiets -Anſprüche in der 
Mandſchurei machen, ſondern darauf 
beſtehen werde, daß dieſe Provinz chi— 
neſiſches Gebiet ſei, und Chinas Sou— 
veränität daſelbſt reſpektirt werden 
müſſe. Ferner erklärt die Geſandt— 
ſchaft, daß, da Rußland große Geld— 
ſummen an die Eiſenbahnen in der 
Mandſchurei gewendet habe, auch das 
ſiegreiche Japan nicht verſuchen werde, 
Rußland daran zu hindern, genügende 
Truppen an derGrenze entlang zu hal— 
ten, um den Verkehr ſicherzuſtellen und 
das Banditenweſen niederzuhalten. 

Im deutſchen Admiralitäts -Amt 
wird mitgetheilt, daß alle deutſchen 
Schiffe aus den koreaniſchenGewäſſern 
weg beordert worden ſeien, mit Aus— 
nahme eines Torpedobootes. 

Moskau, 28. Febr. Einem Bericht 
zufolge, welcher aus militäriſchen 
Quellen kommt, hat die ruſſiſche In— 
fanterie jetzt eine ſtarke Stellung an der 
Söul-Peking-Bahn entlang zwiſchen 
Liao-Yong (an der Mandſchurei— 
Bahn) und dem Yalufluß inne Die 
Front und die Flanken der Ruffen find 
durch Artillerie und Kavallerie ftarf 
aededt. Die rechte Flanke der Armee ift 
zu Iatuha (Iatunahu?), unfern der 
Korea:Bat, während die linfe fih bis 
nach einem Punkte im Vorftadt-Gebiet 
von Widfcehu ausdehnt. 

"Ferner wird gemeldet, daß die rufji- 
Ihe Kavallerie zmwifchen Antung und 
Vongampo (?) über den Yalufluß ge- 
gangen fei. 


Schwab hat „Schwein“. 
Er hat die Bank von Montekarlo geſprengt. 
Paris, 27. Febr. Eine Depeſche aus 
Montekarlo meldet, daß Charles M. 
Schwab, das frühere Haupt des ame— 
rikaniſchen Stahl-Truſt, heute die 
Bank an einem der Spieltiſche ge— 
ſprengt hat. Das Spiel war ein ſehr 
ſenſationelles und lockte ganze Haufen 
Neugieriger herbei. 
een 
Warnung dor Tumtlten. 
Bei den Kongregwahlen in Kuba. 


Havana, 28. Febr. Um Ruheſtö— 
rungen bei den heutigen Kongreßwah— 
len auf ganz Kuba vorzubeugen, bat 
Prafivent Palma eine Warnungs-Pro- 
Hamation erlaffen, welche in allenThei- 
len der Snjel angejchlagen wurde. Da- 
rin wird erklärt, daß Ruheſtörungen 
die Beltändigfeit der NRepublit age- 
fährden und ihremRuf ſchaden würden, 
und alle Provinz-Vorſteher werden an— 
gewieſen, Tumulte ſchon im Keim zu 
erſticken. 

Es ſcheint, daß in den Provinzen 
Pinar del Rio, Matanzas und Santa 
Klara bei den Wahlen ein konſervativ— 
republikaniſcher Sieg zu erwarzen / iſt, 
während die Liberal-Demokraten 
wahrſcheinlich eine Mehrheit ihrer 
Kandidaten in den Provinzen Havana, 
Camaguey und Santjago durchbrin— 
gen werden. 


Weichkohle⸗-Streit ſicher! 
Die morgige Konvention zu Indianapolis. 


Wilkesbarre, Pa. 28. Febr. Die 
Ankündigung aus Indianapolis, daß 
ein Streit der Weichfohlen = Gruben: 
arbeiter unvermeidlich fei, hat die De- 
legation der Hartfohle = Arbeiter, mel- 
che von hier zur großen, morgen zu er: 
öffnenden Nationaltonvention derÖru= 
benarbeiter abreifte, nicht überrafcht. 
Schon jeit einigen Monaten war man 
darauf gefaßt. Alle Delegaten find 
initruirt worden, eine Arbeit - Ein- 
ftellung zu begünftigen, wenn bieWeich- 
fohle = Leute e3 verlangten. Man er- 
wartet übrigens ziemlich lange Ber: 
Handlungen. 

In unferer Gegend foll der Gruben: 
arbeiter-Verband an Mitgliedern ver- 
loren haben,befonder3 infolge ber dang= 
twierigen Hin= und Herserrereien im 
Verfühnunggrath. - 


D- 
— 


Siehl (rüß aus! 


Geſchwader 


1904. 


— ——— — 


Aämlich die Lage auf der Bal— 
zan-Halbinjel. 


— — 


Keine berſtändigung 


eine Vereinigung -mit | 


der Zürfei nuD Buls 
garien. 


Zwiſchen 


Sp'onenriecherei in Frankreich, ſowie in 
Serbien. 


Brei „Tom” Krüger. 


London, 27. Febr. Obwohl der ruf- 
ftich-japanifche Krieg gegenwärtig na= 
ı türlic” das Hauptjtüd auf der politi= 
| Ihen Bühne Europas tit, verfolgen 
| mehrere Machte die Situation auf der 
| Balfan-Halbinfel mit großem Jnter= 
eſſe. Iroß aller geaentheilger Berich- 
| te der fetten Tage, ift fein Ueberein- 
| fommen zwijchen Bulgarien und ber 
ı Türfei erzielt worden, — aud) ift 23 
ı nicht wahrjcheinlich, daR eines erzielt 
| wird, jo lange der Sultan auf feiner 
| jegigen Haltung beharrt. Die Türker 
| fordert, daß Bulgarien Truppen gegen 
die Revolutionäre aufbiete, welche in 
der Nähe der Grenze Bofto gefaßt ha= 
| ben, aber jich noch innerhalb des bul= 
ı garifchen Gebiets befinden, und entmwe: 
der fie vernichte oder über die Grenze 
treibe, wo die türfifchen requlären 
| Truppen fie erreichen fünnen. Diefes 
Anfinnen mußBulgarien zurücdmweifen, 
da unzweifelhaft viele hohe bulgarifch: 
Beamte den Infurgenten Hilfe und 
Vorfcehub geleitet und fi auf jebe 
| Weife, die in ihrer Macht jtand, be— 
| miübht haben, die Wirren in Mazebo- 
nien noch mehr zu jteigern. 
Auch iit Bulgarien über die Beleidi- 
gung des diplomatischen Agenten Buls- 
| gariens jehr aufgebracht, welcher fürz- 
| lich über die Grenze ging und al3bald 
|bon türkifchen Soldaten feitgehalten 
und durchfucht wurde, — troßdem er 
auf Erfuchen des türfifchen Befehlähe- 
bers jenes Diftriftes gelommen mar. 
! Bulgarien hai eine&ntfchuldigung ber= 
langt; es fieht aber nicht darnach aus, 
als ob eS diejelbe erhalten werde, 
| Die Lage ift bedenklih, und Die 
Mächte ſind beſorgt. Indeß können 
ſie nicht einſchreiten, da es einfach un— 
möglich wäre, eine Verſtändigung zwi— 
| Ihen ihnen betreff3 harmonifchen Zu— 
| Jjammerwirfens zu erzielen. infolge 
; deffen wird mwahrfcheinlih, wenn der 
| Krieg im Balkan fommt, eine „Hände 
| wegq“-Bolitif” verfolgt, und es mwird 
| den frieaführenden Nationen überlaf- 
| jen werden, die ganze Suppe alleın 


auszulöffeln. 
| * * * 
| Die, beharrlih immer wieder in den 
| Ver. Staaten verbeiteten Gerüchte, daß 
es mit der Gefundheit des greifen 
früheren Iranspaal-Präfidenten Krü- 
ger abwärts gehe, find unbegründet. 
Hr. Krüger lebt in vollfommener Ruhe 
I zu Mentone bei Nizza, Siüdfranfreid), 
in berjelben Billa, die er im borigen 
| Jahre bezog. Er ijt wohl und heiteren 
| Sinnes, und an fchönen Tagen geht er 
[pazieren oder figt unter einem Zelt in 
einer jonnigen Ede feines Gartens und 
fhaut in die blaue Fluth des Mittel- 
ländifhen Meeres. Er ift ein großer 
Naturfreund und wird eg niemals 
müde, feine fchöne und malerische IIm- 
| gebung zu bewundern. Wenn das Wet- 
| ter e8 gejtattet, macht er auch lange 
ı Kutfchen-Ausfahrten an der fKülte 
entlang. Sein Privatfefretär Bredeil 
empfing geitern in der Billa den Kor: 
tefpondenten per „Publifhers’ Preß“ 
und ermächtiate ihn zu der Erklärung, 
daß Hrn. Krügers Gejundbeitszuftand 
fo qut fei,wieman nur wünfchen könne. 
Ein überzeugender Berwei? hierfür liegt 
auch darin, daß Dr. Hayman, der Pri- 
batarzt des Präfidentem, feit mehr, 
als vierzehn Tagen weg ift,— er ging 
urfprünglich wegen eines Todesfalles 
in feiner Jamilie wer — und während 
diefer ganzen Zeit tft fein einziges 
| Mal ein Arzt in der Billa in Anſpruch 
| genommen worden. 
* * * 


Der Fürſt von Vitanval, welcher 
ſchon einmal vor drei Jahren in 
Frankreich ſo berüchtigt wurde durch 
ſeine Schaffung eines „Ritterordens 
von St. Leon“, für welchen er eine An— 
zahl Perſonen ernannte, die jedoch nie— 
mals ihre Ordens-Inſignien erhielten, 
iſt abermals mit den Pariſer Behörden 
in Konflikt gekommen. Er wurde un— 
ter der Anklage verhaftet, eine 70jäh— 
rige Adelsdame beſchwindelt zu haben, 
in deren Vertrauen er ſich eingeſchmei— 
chelt, und welche eine Anzahl ſehr 
merthooller Ahnenbilder in jeinenBefig 
übergeben hatte. Als ihre Familie 
von dieſer Affäre erfuhr, ſetzte ſie ſo— 
fort die Polizei in Kenntniß, und dieſe 
beſchloß, den Abenteurer in Haft zu 
nehmen. Geheimpoliziſten begaben ſich 
nach feiner Wohnung, in der Rue Pi- 
galie, und wurden von feinem Sefre- 
tär empfangen. Diefer fagte aber, fein 
Herr fchlafe, und meigerte fi, ihn zu 
meden. Darauf fprengten bie Polizi- 
ften die TIhüre des Schlafgemaches 
auf, und fie fanden den Gefuchten auf 
einem Auhbebett fchlafend, zu beflen 


beiden Geiten zei, in Panzer gefleibe- 
te Wachsfiquren mit gezüdten Schmwer- 
tern ftanden. Das ganze Gemad war 
fehr phantaftifch und. großartig aue- 
geitattet, und rings waren lauter Bil- 
der aufgehängt, melche er der altenDa- 
me abgefchmwägt hatte. Er hat bie Zu= 
ftändigfeit der frangöfifchen Gericht3- 
böfe angefochten; einitweilen aber 
bleibt er im Gefängnif. 
* * 

Ein ſenſationeller Zwiſchenfall hat 
ſich zur Cherbourg, Frantreich, ereig- 
net. Es wird berichtet, daß ein Fähn— 
rich daſelbſt, welcher auf einem Tor— 
pedoboot bedienſtet iſt, einen, in Zivil 
gekleideten Offizier der britiſchen Ar— 
mee in das Flotten-Arſenal und auch 
an Bord ſeines Fahrzeuges führte. 
Das läuft ſchroff allen Vorſchriften 
zuwider, welche beſtimmen, daß ohne 
Ermächtigung ſeitens des Marine-Mi— 
niſters kein Ausländer in das Flot— 
ten-Arſenal oder auf Kriegsboote zu— 
gelaſſen werden darf, und ohne eine 
ſolche Ermächtigung nur Perſonen 
franzöſiſcher Nationalität in Zivil von 
einem regulären Flotten-Offizier in 
Uniform an einen ſolchen Platz be— 
gleitet werden dürfen. Der Vize-Ad— 
miral Touchard unterſucht jetzt dieGe— 
ſchichte, und dem Fähnrich dürfte es 
ſchlecht gehen. 


* x * 


Vor ſechs Monaten wurde Leutnant 
PaulMichailowitſch, von der ſerbiſchen 
Armee, angeklagt, insgeheim Pläne für 
die Mobilmachung des ſerbiſchen 
Kriegsheeres aus dem Pult ſeines vor— 
geſetzten Offiziers entwendet und an 
einen Agenten Oeſterreichs verkauft zu 
haben. Als man ihn feſtnahm und 
durchſuchte, fand man bei ihm eine 
Menge öſterreichiſchen Geldes, über 
deſſen Beſitz er keinen befriedigenden 
Ausweis geben konnte. Nach einer lan— 
gen Vorunterſuchung ſeitens des Ar— 
mee⸗Chefs wurde er vor ein Kriegsge— 
richt geſtellt und ſchuldiggeſprochen; 
jetzt iſt er zu 15 Jahren Strafhaft und 
zur Ausſtoßung aus der Armee verur— 
theilt worden. 

* * * 


Es wird jetzt, wie aus Brüſſel ge— 
meldet, eine Geſellſchaft gebildet, um 
in der berühmten Ozean-Badeſtadt 
Oſtende eine neue Landungsbrücke am 
Palaſt-Hotel zu errichten, und die 
Pläne für die Verbeſſerung ſind bereits 
fertiggeſtellt Ein Damm von größten— 
theils eiſernen Pfählen ſoll aufgeführt 
werden; die Pfähle am äußerſten Ende 
jedoch werden von Stahl ſein. Die neue 
Landungsbrücke wird von Vergnü— 
gungs- und anderen Dampfern benützt 
werden, die einen Tiefgang von über 
12 Fuß bei mittlerer Fluthzeit haben 
dürfen. Eine Anzahl eleganter Bauten 
wird auf der Landungsbrüde errichtet 
mwerden— die eine Yänge von 1500 Fuß 
haben wird— darunter vor Allem ein 
großes Unterhaltungs=Xofal. Man er- 
wartet von dieler Neuerung eine bedeu= 
tende Hebung des dortigen Verkehrs. 

— — — — 
Opfert ſein Leben. 
Weicheniteller rettet einen Perfonenzun. 


Cleveland, D., 28. Trebr. Der Wei: 
chenfteller Timothy Duinlan gab ge= 
jtern jein Leben hin, um einen Paſſa— 
gierzua auf der Late Shore-Bahn, auf 
dem fich etwa 100 Perfonen befanden, 
vor beinahe ficherer Zerftörung zu ret- 
ten. Der Zug hatte jih um mehr als 
zwei Stunden verfpätet. Er faujte mit 
fchredlicher Gefchwindigfeit heran, und 
e3 fchten ficher, daß er mit einigen 
Waggons auf dem Hauptgeleife zus 
fammenpralle. 

Die Warnungs- Zeichen des Signal» 
mannes fonnte der Lofomotivführer 
megen des Nauches nicht jehen. Quin- 
lan erfannte es al@ unmöglich, den Zug 
zum Halten zu bringen, ehe er die of 
fene Weiche erreihe. Er rannte nad 
der, 100 Yards enfernten Weiche und 
warf fich auf den Hebel; ala fein Kör- 
per über denjelben jtürzte, brachte das 
Gewicht den Hebel zum Schnappen, 
und die Weiche wurde geichloffen. Der 
Zug mar gerettet, — QDuinlan aber 
mar todt. 


Eis zeritört Brüden. 
Schiimme.Derhältnifi: am Kawfluf. 


Kanfas City, Mo., 28. Yebr. Zwei 
propiforifche Brücen über den Kam- 
fluß wurden gejtern Abend durch das 
Ei3 meggeriffen, welches in gewaltiger 
Maſſe ftromabmwärt3 treibt. Man 
fürchtet, dab auch die fünf anderen 
propiforiichen Brücen binnen wenigen 
Stunden weggeriffen fein werden. |n 
diefem Falle wären 75,000 Menfchen 
bon der Miflourier Seite des Fluffes 
abgefchnitten! 


Endlih aus. 


Das Riefenfeuer in Rocefter. 


Rocheiter, N. Y., 28. Febr. Geitern 
Abend um 8.56 Uhr verfündeten zmei 
Schläge der Rathhaus-Glode dasEnde 
bes gewaltigen yeuerd und der be— 
treffenden Arbeit de3 Tyeuermehr-De- 
partement3. Das mar genau 40 Stun: 
den, nachdem der erjte Alarm gegeben 
worden mar. 


Gruben: Erplofion 
Bringt 3 Arbeitern den Tod. 


Birmingham, Ala., 27. Febr. Bei 
einer borzeitigen Erplofion in den Koh- 
lengruben zu Hargrave wurden 3 Ar- 
beiter getöbtet, und mehrere andere ver- 
legt. Die Namen der Getöbteten find: 
Joſeph Wattenberger, Iſaac Owens 
und ley Crawford. 


Weltfriegs-gelpeni 


Yon einem Rölnifden Blatt an 
. die Wand gemalt! 


— 


Zentrum odenauf: 


Erlaffe aus der Balt’fhen Zeit 
widerrufen. 


Bairifchhes Abgeordnetenhaus heift zen: 
ttumfreundlicbes Wahlgefeg gut. 


Bruderzwift am öfterreihiiden Hof. 


Berlin, 27. Febr. Die „Kölnijche 
Boltazeitung,“ eines der bedeutendſten 
Zentrums = Organe, fagt in einem 
Artikel über die internationalen Be- 
ziehungen, allenthalben werde die Lage 
für jehr ernft gehalten, ausgenommen 
in Berlin, und man faae fi), daß der 
Weltkrieg nicht mehr fern jei! Diefer 
Artikel hat großes Auffehen erregt. 

Alle ultramontanen Organe erflä- 
ren, daß der neuerliche Erlaß, moburd 
das Verbot gewiſſer Ordens-Schul— 
pereiniqungen aufgehoben mwird, nur 
einen Anfang bilde, und daß jämmt- 
liche Defrete aus der Zeit des Mini- 
fters Falk und des „Kulturfampfes“ 
fallen follten. Blätter der liberalen 
Varteien dagegen drängen darauf, dem 
Zentrum feine weiteren Zugeftändnifje 
zu machen. 

Die bairifche Abgeorbnetentammer 
bat den Paragraph 2 des neuen bai- 
rifhen Wahlgejfeges qutgeheißen, mel- 
cher befanntlih Beltimmungen ent» 
hält, die befonder3 günftig für Die 
Zentrums3-Partei find. Ohne Zmeifel 
mird die ganze Vorlage durchdringen, 
troß des eifrigen Wibderftandes feitens 
der Liberalen. 


Ein Unglücks-Poſten. 


Aus München berichtet man: Ein 
ſeltſames Verhängniß ſcheint, über dem 
Chemiker-Poſten im Nürnberger 
Stadt-Hoſpital zu ſchweben. Dieſes 
Hoſpital wurde im Jahre 189 eröff— 
net, und es wurde u. A. ein Chemiker 
und ein Hilfs-Chemiker für dasſelbe 
ernannt. Der Erſtere ſtarb ſchon weni— 
ge Tage nach ſeiner Ernennung. An 
ſeine Stelle rückte derAſſiſtent auf, und 
dieſer beging Selbſtmord. Der nächſte 
Chemiker, welcher den Poſten erhielt, 
wurde plötzlich wahnſinnig und mußte 
nach einem Irren-Aſyl gebracht wer— 
den. 7 Kandidaten bewarben ſich den 
vakanten Poſten, und der „glückliche“ 
Bewerber, der ihn bekam, entleibte ſich 
wenige Tage darnach mit Strychnin! 
Gleichwohl haben ſich für den, wieder 
vakanten Poſten 9 Bewerber gefunden. 
Man iſt geſpannt, ob der nächſte In— 
haber den Ruf dieſer Stelle beſſern 
wird. 


„Nazarener“ verurtheilt. 


Zwei Rekruten in der öſterreichiſchen 
Armee, Namens Verboczy und Dalja, 
welche zur Friedens- und Nicht-Wider— 
ſtands-Sekte der Nazarener gehören, 
waren von einem Kriegsgericht zu je 
fünf Jahren Haft verurtheilt worden, 
weil ſie ſich weigerten, Waffen zu han— 
tiren, da das ihrem Glauben zuwider— 
laufe. Jüngſt ging ihr Haft-Termin zu 
Ende, und ſie wurden wieder nach ih— 
ren Regimentern zurückgeſchickt. Sie 
weigerten ſich jedoch abermals, die mi— 
litäriſchen Uebungen mitzumachen, und 
werden daher jetzt wieder kriegsgericht⸗ 
lich prozeſſirt. Man erwartet, daß ſie 
auch diesmal ſchuldig geſprochen und 
zu je 10 Jahren, ſtatt 5 Jahren, Straf⸗ 
haft verurtheilt werden. Graf Tolſtoi, 
der bekannte ruſſiſche Reformer, hatte 
ſich ſeinerzeit ſehr ſympathiſch über ſie 
geäußert. 

Neue automatiſche Kanone. 


Der Direktor der Ingenieursſchule 
in Klagenfurt, Oeſterreich, hat eine 
automatiſche Kanone erfunden, welche 
alle bisher vorhandenen Typen dieſer 
Art weit übertreffen ſoll. Dieſelbe iſt 
oder wird größtentheils aus Stahl— 
Bronze hergeſtellt. Der Erfinder, Herr 
Schatzl v. Mühlfort, hat dem öſterrei— 
chiſchen Kriegsminiſter ein Modell zu— 
geſtellt, und dieſer läßt dasſelbe jetzt 
von einer militäriſchen Kommiſſion 
unterſuchen. 

„Das Verhängniß.“ 

Der Staatsanwalt hat einen Prozeß 
gegen den Braunſchweiger Verlags— 
Buchhändler Richard Sattler begon— 
nen, welcher eine anſtößige Militär— 
Novelle unter dem Titel: „Das Ver— 
hängniß“ veröffentlichte. Der Ver— 
faſſer auch dieſer militäriſchen Erzäh— 
lung iſt ein Deutſcher, Namens Gaeth— 
gens. 

Die Laurahütte— 
Krawaller. 


Im zweiten Prozeß gegen die 
Laurahütte-Krawaller, vor dem Ober— 
landesgericht in Beuthen, Schleſien, 
wurden 22 der 40 Angeklagten ſchul⸗ 
diggeſprochen und zu Haftſtrafen von 
je einen Monat bis zu drei Jahren 
verurtheilt. 

(Die Krawalle ftanden mit den 
Reichstagsmwahlen in Verbindung, und 
radilalspolnifche Arbeiter, Anhänger 
—— ſpielten die Hauptrolle da⸗ 


Sechzehnter AZahrgang. 


Schönes Alter. 

Zu Dueſtholz in Schleswig feierte 
die Wittwe Hennigſen, deren Enkel— 
kinder in den Ver. Staaten leben, 
ihren 100. Geburtstag. Der Kaiſer 
ſandte ihr koſtbare Geſchenke, ſowie 
auch 300 Mark in Baargeld. 


Feindliche Brüder. 


Aus Wien wird gemeldet: Das 
„Budapeſter Abendblatt“ bringt eine 
halbamtliche Zuſchrift, worin das 
Publikum davor gewarnt wird, die 
Gerüchte über den Geſundheits-Zu— 
ſtand des Erzherzogs Franz Ferdi— 
nand, des präſumptiven öſterreichiſch— 
ungariſchen Thronerben, zu glauben. 
Wie es heißt, ſind dieſe ungünſtigen 
Gerüchte von Niemand anders in Um— 
lauf geſetzt worden, als von Erzherzog 
Otto Franz Joſef, jüngerem Bruder 
Franz Ferdinands. Die Gefchichte 
hat rieftge Senjation verurfacht, da jte 
den Verdacht zu beitätigen jcheint, baf 
bie beiden Brüder einander hafen. 

— —— ’ 
Die Gffeftenbörfe. 
Slauer Ton und befchränfte Gefchäfte, 


Nem York, 27. Febr. Der Effelten- 
marft hatte heute nicht viel mehr, als 
nominelle Bedeutung. Riefige Flaubeit 
herrfchte auf der ganzen Linie, und die 
Gejchäfte lagen völlig in den Händen 
der Bureau-Makler. Die Nachrichten 
des Tages waren bon gleichgiltigem 
Charakter, und felbft der wöchentliche 
Banten-Ausweis, obwohl er günftiger 
mar, ald3 man erivartet hatte, verur« 
achte eine faum merklihe Spelulas 
tionswelle. 

Anfangs herrſchte ein mäßig feſter 
Ton; in den ſpäteren Geſchäften waren 
die Preiſe geneigt, durch ihr eigenes 
Gewicht niederzugehen. Doch waren 
die Zurückweichungen meiſtens von kei⸗ 
ner beſonderen Wichtigkeit. Die be— 
merkenswertheſten Rückgänge fanden 
ftatt in Union-Pacific-, St. Pauls, 
Norfolt & MWeftern- und Miffouris 
Pacific-Bahnpapieren. Delaware & 
Hudfon = Bahneffetten wichen um 1 
Prozent. Bevorzugte Rod Aalands 
Aktien verloren $ Prozent. 

Pennfploniabahn = Papiere wurden 
ziemlich gut unterftüßt und befferten 
fih ein wenig gegenüber den geftrigen 
Schlußpreifen, da der Sahresberiiht 
‚der Gejellichaft, welcher heute Vormit- 
tag erfchien, ziemli günftig aufge- 
nommen Wurde. 

Sn der Gruppe der Induftrie-Pa= 
piere waren die Preisſchwankungen 
nur unbebeutend, wie auch meiftens im 
Eifenbahn-Departement. „Weftinghou= 
fe Electric*-Papiere erholten fi um 1 
Prozent. „Umalgamated“-Kupferpa- 
piere zeigten feine Neigung, auf den 
Abſchluß des MacGinnis'ſchen Ein— 
haltsverfahrens gegen die Zahlung der 
Montags-Dividende zu reagiren. Be— 
vorzugte „U. S.“Stahl-Aktien waren 
feſt. „Pacific Mail“-Effekten gingen 
um über 1 Prozent zurüd. Die örtliche 
Straßenbahnen-Gruppe murbe vers 
nadhläffigt. Broofiyner „Rapid Trans 
fit“-PBapiere erholten fich in den An 
fangs-Geihäften um & Prozent, ent» 
widelten aber dann Schwäche. 

in den Schlußgefhäften zeigte der 
Markt beträchtliche Unregelmäßigfeit; 
aber die Fylauheit blieb ungebrochen, 
und der Schluß war Jchmer. 

Regierungs-Bonds waren unberän= 
dert, fonjtige Bonds ruhig und faum 
ftetig. 

Mutpmaklihes Wetter, 


Der Winter noch hartnädiger, als die 
Japaner vor Port Arthur. 


MWafhington, D. K., 27. Yebr. Daß 
Bundes - Wetteramt jtellt folgendes 
Wetter für den Staat Jlinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön im füblichen, aber Regen im 
nördlichen Theil am Sonntag. Schön 
und fälter Gonntag:-Vbend und 
Montag. Lebhafte Sübmefl- und 
dann Nordiwelt:Winde. 

Der Chicagoer Wetteronfel prophes 
zeit: 

Wahrſcheinlich leichte Regenſchauer 
oder Schneegeſtöber am Sonntag; ge— 
folgt von ſchönem und kälterem 
Wetter Sonntag Abend und Montag. 
Lebhafte Südwinde, welche in nord— 
weſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 3 Uhr 
39 Grad, um 4 Uhr und um 5 Uhr 
Abends 41, um 6 Uhr 40, um 7 und 8 
Uhr 39, und um 9 Uhr und darüber 
38 Grad. Die höchfte Temperatur des 
Tages mar 41 Grad, die niebrigjte, um 
2 Uhr Morgens, 14 Grab. 

Sharten und Munroe. 
Wieder ein „großes Ereigniß“ in Phila= 
delphia. 

Philadelphia, 27. Febr. Unter gro» 
bem Zubrang fand heute Abend im 
„Snteritate Athletic Club“ die Breis- 
klopferei zwiſchen Sharkey und ber 
neuen Klopffechter-Berühmtheit Mun— 
roe ſtatt. 

In allen ſechs Gängen mit Aus— 
nahme des erſten war Munroe mehr 
im Vortheil. Es wurde aber keine 
Entſcheidung abgegeben. Beide Män⸗ 
ner waren auf ihren Füßen, als der 
Kampf zu Ende war. A 


Dampfernachrichten. 
N an 


Se de ; von Br 





Laufende von Männern und Srauen haben Lie» 
renleiden und wijjen es nicht. 


Um zu zeigen, was das große Ylierenmittel Smamp-Root an 
Euch bewirkt, ann jeder Kefer der „Sonntagpoft‘ eine 
Probeflafche abfolut frei per Poft erhalten. 


Es wurde frühes angenommen, daß nur Harns und 
Blofenleiden von den Rieren herrühren, aber jeht hat 
Moderne Wifienfchaft beiviefen, daß beinahe alle Kranf- 


in 


heiten von einer Störung diejes höchft wichtigen Dr= 


gans berrühren. 


Die Nieren filtriren und reinigen da3 Blut — da 


ift ihre Aufgabe, 


Deshalb, wenn Eure Nieren fhtvadh oder in Unord» 
nung jind, fo werdet Ahr einfehen, twie fchnell Euer 
anzer Körper affizirt wird und wie jedes Organ feine 


Bflicht auszuüben zu verſdumen ſcheint. 


Wenn Ahr trank jeid, oder Euch „elend befindet“, be- 


ginnt das große Nieren = 


Heilmittel, Dr. 


Kilmers 


Swamp⸗Rodt, einzunehmen, denn ſobald Eure Nieren 
gefund find, verhelfen jie all’ den andern Urganen zur 
Gejundheit. Ein Verjuch wird Jeden überzeugen. 


Ich empfehle und indoſſire bereitwilligſt das große Mit- 
i für Nierenleiden und 
gebraucht und erzielte großen 


tel, Dr. Kilmer’3 Swanp Rost, 
trage Leber. Sch Gahe e5 


Nusen dadurd. Sc alaube es hat mid volftändig von 
Mieren- und Leberleiden geheilt, an melden id) fredlich 


litt. Ihr danfdarer 


Ürten Krankheiten, und 
‚ boten wird, 


mitböfen Refultaten. Mierenleiden 
Nerven, macht Euch ichywindelig, ruhelog, fchlaflos und 
aufgeregt. Ihr müht oft während der Nacht und de3 es 
Tages uriniren. Sranfe Nieren rufen Rheumatismus, 
Echmerzen oder dumpfe: 


Steine, - Blajen = Katarrh, 


A. R.Reynolds, Poltizei⸗Chef, 

Columbus, Ga.. 
Schwache oder kranke Nieren find die Urfache vieler Eis 
wenn Diefen nicht Einhalt ges 
jo folgen jiher viele Leiden 


DR. KILMER’S 


— 


Kidney,Liver & Bladder| F 


CURE. 
DIRECTIONS, 

MAYTAKE one, two or three er 
teaspoonfuls before or after| BEE 
meals and atbedtime, sche 
4 | Children less according to age. | ER 

May commence with small % 
 |doses andincrense to full dose | OPER 

or more, as the oase would 
sem to require. 


reizt Die 


This great remedy eures all 
kidney,liver, bladder and Uric 
Acid troubleg and disorders 


Meigen im Rüden, den Gliedern und Muskeln hervor, 
verurfachen Kopfmeh und NRüdenjchmerzen, Unverdaus 


lichteit, Magen: und Leberleiden, 


Kraft, werdet jchwach und fiedht dahin. 
' ! ) 


Ahr befommt eine 
fahle, gelbe Hautfarbe, hr glaubt, an einem Herzübel 
zu leiden, habt vielleicht genügend Ehrgeiz, aber keine 


PREPARED ONLT BY 


DR. KILMER & CO,, 
BINGHAMTON, N. Y. 


Sold byall Druggists. 


Die Heilung für diefe Leiden ift Dr.KilmersSwamp- 


Root, 


das weliberühimte Nieren » Mittel. Wenn Ahr 


Emwamp-Root nehmt, fo helft Ahr der Natur in natür— 
licher Weife, denn Swamp-Root ift das befte Heilmittel 


und mildefte Hilfsmittel für die Nieren, 
mediziniſche Wiſſenſchaft kennt. 
Wie man es erfährt. 


Falls Ihr noch über Euren Zuſtand im Zweifel ſeid, 
p betvahrt, nad) dem Aufitehen, ungefähr vier Unzen 
rin in einem Glas oder einer Flafche auf und laßt ihn 
dierundzwanzig Stunden ftehen. Wenn er dann mildig 


oder truibe ift, wenn ein röthlicher Vodenjag 


wenn Keine Theilchen darin jchwimmen, fo brauden 


Eure Nieren augenbliflic) Behandlung. 


Smwamp =» Rooi jchmett angenehm und wird in den 
befferen Hojpitälern gebraucht und von Werzten in ih- 
und Werzte nehmen e3 
felbft ein, wenn jie ein Nierenleiden haben, denn jie 
betrachten es als das befte und erfolgreihfte Mittel für 


rer Privat: Jararis empfohlen, 


Nieren, Leber: und Blajenleiden. 


welches die 


(EmwampsRost ift gut gu nehmen). 


Wenn Ahr bereitS Euch davon 
überzeugt habt, daß Smwamp-Root 
gerade das ift, was Ahr braucht, 
fo fönnt Ihr die reguläre fünfzig 
Gents und ein Dollar-Größe Fla— 
iche in jeder Apotheke faufen. Bes 
geht feinen Arrthum und vergeht 
nicht den Namen, Smwamp-Root, 
Dr. Kilmer3 Smwanp-Root und die 
Adreife, Binghamton, N. Y., auf 
jeder Flafche. 


darin til, 


Editoriehle Notiz. — Smamp-Root ift jo erfolgreich in der prompten Heilung der 
ichlimmften Fälle von Nieren=, Xeber: oder Blafenleiden, daß Ahr, um Euch von feinen 
wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, eine Probeflafche und ein Buch mit werthvoller Ans 


formation abfolut frei per Poft erhalten könnt. 
und abertaufenden von Zeugniifen von Männern und Frauen, die geheilt wurden. 


Das Bud) enthält viele von den taujenden 
Der 


Werth und Erfolg von Smwamp Root ift fo wohlbefannt, daß es rathjam ift, wenn die Xefer 
fi eine Probeflaiche tommen lafjen. Wenn Ihr Eure Adrefje an Tr. Kilmer & Co., Bings 
bamton. N. P., fchidt, vergeht nicht, zu erwähnen, dak Ahr diefe Tiberale Offerte in der 


Ghicagoer „Sonntagpoft“ gelejen habt. 


Ein Widerhall. 


Bericht des ftädtiichen Kultos über 
den Theaterbrand. 


Die gefundenen Gegenftände. 


Die Jroquois Memorial Afjociation. — 
Ein Ausfhuß für die Errichtung 
eines Denfmals gewählt. — Angeblicher 
Swiefpalt unter den Mitgliedern. 


Die Reihe der amtlichen Berichte 
über die Jroquois-Theater = Katajtro= 
pbe ijt num durch den Bericht des jtäd- 
tiſchen Kuſtos, Dewitt C. Cregier, ab- 
geſchloſſen worden. Ihm und ſeinen 
Angeſtellten fiel die Arbeit zu, die im 
Theater nach dem Brande gefundenen 
Artikel, jowie die Kleider und Werth: 
fachen, die den Todten abgenommen 
wurden, in Verwahrung zu nehmen. 
Der Bericht erinnert noch einmal recht 
deutlich an die Größe des Unglüds, 
denn groß war die Joh! der gefundenen 
Gegenstände, und ihr Werth gina hoch 
in die Taufende. Herr Eregier berich- 
tet, daß die Ablieferung der bon ber 
Bolizei gefundenen Artikel nur lang— 
fam vorfchreitet, denn während 1,600 
Padete an Angehörige von Todten 
ausgeliefert wurben,harren 760 Packete 
noh der rechtmähigen Gigenthiimer. 
Etwa 2150 PBadete mit Sachen, die 
feinen großen Werth hatien und mahr- 
fcheinlich nie reflamirt worden mären, 
wurden auf Anorbrung W* Polizei- 
chefs O'Neill an die Heilgarmee abaes 
liefert. Intereifant ijt die Stelle des 
Berichtes, welche fich auf die Benühung 
einesWaſchapparates, wie ihn dieGold— 
gräber zum Auswaſchen des Goldes 
aus dem Sande benützen, bezieht. Mit— 
tels dieſes Apparates wurden aus dem 
Kehricht, der im Theater geſammelt 
wurde, Diamanten und andere Juwe— 
Ien im Merthe von $1,200 gefunden; 
ferner Geld zum Betrage von 8276. 
Aber noch mehr wurde gefunden, u. X. 
zahlreihe Hutnabeln, Geldbörfen, 
Kämme, drei menfhlihe Zähne und 
fogar die Haut von zwei menfchlichen 
Händen. 

Unter den Artikeln, melche an Ange: 
börige von Iodten ausgeliefert mwur- 
ben, befanden fih 196 Geldbörjen, 
melde $885 in Baar enthielten. er: 
ner ein Hhpothetenfchuldfchein zum Be- 
trage bon $1000, ein Mechfel über 
$967, zwei Bantbücher mit Guthaben 
pon zufammen $700.62, Eifenbahn- 
fabrkarten, 28 Robbenfelljacken, ſechs 
Aftradjanjaden, vier SDtterfelljaden, 
15 Diamantringe, etwa ein Dubend 
andere. Diamantichmudfachen, 16 gol- 
bene lihren, 50 Opernaläfer, 12 Ta 
fchenmeffer und 94 Hausfchlüffel. 

Unter den gefundenen Artikeln be- 
fanden fich auch folche ungewöhnlicher 
Art, u. U. ein Revolver, eine Violine, 
eine Beihzange, eine Meerfchaumpfeife, 
ſechs Parfümfläſchchen, zwei ſilberne 
Handſpiegel, eine Säuglingshaube, 
vier Geſchichtenbücher, zwei Packete 
Muſiknoten, zwei Packete Spielkarten, 
zwei Handtücher, zwei ſilberne Kreuze 
und zweiRoſenkränze; ferner vier Paar 


falſche Gebiſſe, ſechs falſche Zöpfe, drei 


Die Echtheit dieſer Offerte wird garantirt. 


kleine Puppen, ein Hampelmann und 
zwei Kinderpfeifen. 

Zu den Artikeln, die noch der Aus— 
lieferung harren, zählen zahlreiche 
Schmuckſachen, fünf Uhren und drei 
Uhrfetten, ein ©. U. R.-Abzeichen, 62 
Geldbörfen mit zufammen etwa $80, 
43 Opernaläfer, 86 Kämme, 36 Pelz: 
boas, 36 Obrmwärmer, 20 PBelzfragen, 
25 Männer-Ueberröder, 63 Schirme 
und 37 Frauenmäntel. 

Herr Eregier erwähnt in dem Be— 
richte rühmend der Thätigfeit der Frau 
R. 9. Puah, Gattin eines Poliziften, 
bie ihre Dienste zur Verfügung ftellte, 
melche bei der Sortirung und Aus: 
lieferung von Frauen» und finder» 
Kleidungsſtücken ſehr zu ſtatten kamen. 

Während die Iroquois Memorial 
Aſſociation geſtern im Palmer Houſe 
eine Sitzung abhielt, ſtanden die Ge— 
heimpoliziſten Cudmore und O'Malley 
Wache vor dem Sitzungsſaale, da ſie 
glaubten, man werde ihrer Dienſte be— 
dürfen. Es war nämlich vor Beginn 
der Sitzung den Beamten der Vereini— 
gung mitgetheilt worden, daß ein 
Mann, der früher dem Verein angehör— 
te, aber mit den Beamten betreffs der 
zu verfolgenden Ziele nicht überein— 
ſtimmte, in den Sitzungsſaal dringen 
und eine Störung verurſachen werde. 
Darauf wandten die Beamten ſich an 
die Polizei um Schutz. Es ließ ſich je— 
doch Niemand blicken und die Sitzung 
verlief ohne Zwiſchenfall. Es wurden 
folgende Bürger gewählt, um einen 
Platz für das zu errichtende Denkmal 
für die Opfer des Theaterbrandes 

| auszujucdhen und das Dendmal herftel- 
| Ten zu laffen: Elbridge ©. Keith, John 
J. Mitchell, U. U. Sprague, Fred. W. 
Crosby, R. T. Crane, jr., X. €. Bart- 
lett, Stanley DicCormid, BHyron 2. 
Smith, 3. B. Forgan, Honore Pal- 
mer, James 9. Edeld, Rabbi Emil 
Hirſch, Charles Dieinfon, B.S.Cable, 

Betreff3 der Art des zu errichtenden 
Dentmal3 wurden Teinerlei Bejchlüffe 
gefaßt, vielmehr Hat der Ausfchuß in 
diefer Sache völlig freie Hand. Nach 
der Situng erklärte derPräſident Rey— 
nolds auf eine diesbezügliche Frage, 
daß der Verein nicht bie geringfte Ab- 
Ticht habe, fich mit der gerichtlichen 
Prozeſſirung derjenigen zu befaffen, 
die für die Kataftrophe verantwortlich 
find. €3 fet ein fog. Sicherheitsfomite 
ernannt worden, ferner ein Hilfs- und 
ein Finanzausſchuß. Von gerichtlicher 
Verfolgung fet aber nie gefprochen 
morden, audgenommen in der erſten 
Verſammlung, in welcher Arthur E. 
Hull präſidirte. Reynolds opponirte 
dem jedoch, und da die meiſten Mit— 
glieder ſich ihm anſchloſſen, legte Hull 
ſein Amt als Präſideni der Vereini— 
gung nieder und reiſte nach Kalifor— 
nien, An ſeiner Stelle wurde Reynoſds 
gewählt. Daß infolge dieſer Mei— 
nungsverſchiedenheit die Verwandten 
von Perſonen, welche bei dem Theater⸗ 
brande ihr Leben verloren, ſich in 
Fraktionen zerſplittert haben, beſtreitet 
Herr Reynolds. 


* Die 38 Jahre alte Agnes Starzyk, 
19 Leſſing Str. wohnhaft, welche neu= 
lich als irrſinnig erklätt und nach 
Dunning geſandt wurde, iſt geſtern im 
Beobachtungshoſpital —— Die 
Behörden haben ſoweit die Todesurſa⸗ 
che noch nicht feſtſtellen können. Es 


wird daher morgen ein Inqueſt abge— 
halten werden. 


Sind Eure Nieren jchwach?! 


__\ Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 28. 


Deneen’s Redilferligung. 


Bürgeransichuß beginnt mit der 
Unterjuchung der Strafrechtöpflege. 
Anklagen und Beweiſe. 


Dieſe reichen oft nicht hin, um jene aufrecht 
zu erhalten. — Der Staatsanwalt klagt 
über Mangel an Hilfsarbeitern. — Demo⸗ 
kratiſche Kongreß⸗Anwärter. 


Im Amitszimmer des Staatsan— 
walts wurde geſtern mit der Unter⸗ 
ſuchung der angeblichen Mißſtände be— 
gonnen, welche vom Bürgerausſchuß 
zur Bekämpfung des Verbrecherthums 
in der Amtsführung des Herrn Deneen 
entdeckt worden ſind. Der Staatsan— 
walt war zur Stelle, ebenſo ſeine Aſſi— 
ſtenten Barnett, Crowe und Barnes. 
Von dem Bürger-Ausſchuß hatten ſich 
Vorſitzer Murry Nelſon, Vorſitzer 
Eaſtman von dem Unter-Ausſchuß 
für Strafrechtspflege, und die Herren 
R. A. White, N. A. Partridge, H. H. 
Groß, Pfarrer E. Cox, J. H. David— 
ſon, Paſtor C. B. MeAfee, J. H. Har—⸗ 
tog, Dr. C. E. Bentley und E. F. 
Robbins eingefunden. Staatsanwalt 
Deneen äußerte von Neuem ſeinen frü— 
heren Verdacht, daß der Angriff auf 
ſeine Amtsführung zumeiſt durch den 
Wunſch bedingt worden ſei, ihn in ſei— 
ner Anwartſchaft auf die republikani— 
ſche Gouverneurs-Kandidatur zu ſchä— 
digen. Herr Nelſon und Andere ver— 
ſuchten, ihm das auszureden. Man 
wolle nur feſtſtellen, hieß es, worauf es 
zurückzuführen ſei, daß ſeit Jahren im 
Kriminalgericht immer mehr Perſonen 
geringfügiger Vergehen ſchuldig befun— 
den, aber immer weniger wegen Ver— 
brechen verurtheilt werden. Der 
Staatsanwalt ſagte, er und ſeine 
Leute könnten ſich nicht immer nach 
den vorliegenden Anklagen richten, 
ſondern ſie müßten auch das vorhan— 
dene Beweismaterial in Betracht zie— 
hen. Sehr häufig ſei dasſelbe ſo 
ſchwach, daß man noch froh ſein 
müſſe, wenn es durch gütliches Zure— 
den gelinge, den armen Sünder zu be— 
wegen, ſich des Kleindiebſtahls oder 
des thätlichen Angriffs ſchuldig zu be— 
kennen, anſtatt es auf ſeine Prozeſſi— 
rung ankommen zu laſſen, die dann 
wahrſcheinlich mit einem freiſprechen— 
den Urtheil enden würde. Er habe viel 
zu wenig Hilfsarbeiter, erklärte Herr 
Deneen, und das Beweismaterial kön— 
ne deshalb nicht in gehöriger Form 
ausgearbeitet werden. Er müſſe ſich 
mit 23 Aſſiſtenten begnügen, Staats— 
anwalt Jerome, der kaum mehr zu 
thun habe, verfüge über deren 163. — 
Falls die Anwälte der 42 zur Zeit un— 
ter Mordanklage im Countygefängniß 
befindlichen Perſonen jetzt zuſammen 
verlangen ſollten, daß ihre Klienten 
unverzüglich prozeſſirt werden, würde 
man's wahrſcheinlich erleben, daß die 
meiſten von den Angeklagten frei aus— 
gehen; würden die Anwälte ſämmtli— 
cher angeklagten, aber gegen Bürgſchaft 
auf freiem Fuße befindlichen Perſo— 
nen die gleiche Forderung ſtellen, ſo 
wäre es beinahe ſicher, daß in mehr 
als 80 Prozent dieſer Fälle eine 
Schuldigſprechung ſich nicht würde er— 
zielen laſſen. 

Herr Eaſtman wollte wiſſen, wie es 
3. B. gekommen wäre, daß ein gewiſ— 
fer Thomas Coleman, der des Mor— 
de3 und des Mordangriffes angeklagt 
tar, unter feiner biefer Ankflagen pro» 
zeffirt wurde, fondern daß man ihm 
geftattete, fich des thätlichen Angriffes 
fchuldig zu befennen, worauf er bon 
Richter Brentano zu einer Gefänaniß- 
ftrafe verurtheilt, aber nach menigen 
Mocen fchon auf dem Onadenmege 
freigegeben worden fei. Dieſer jelbe 
Coleman fei bereit3 wegen Diebftahls 
und auch wegen Mordanariffes vorbe= 
ftraft gemefen. Der Staatsanwalt be= 
bauptete, man hätte von Coleman’3 
Vorbeitrafung zur Zeit nichts gewußt 
und hätte ihm biefelbe bei feiner Pro» 
zefftrung auch nicht zur KLaft legen 
fönnen. — Mit mangelhaften Berei3- 
material entfchulbiate e8 der Gtaat3- 
anmwalt, daß ein gewwiffer Albert Audit, 
gegen den Sieben Diebitahlsanklagen 
borlagen und der berfelben auch fchul- 
dig befunden worden war, von Richter 
Neely, nachdem diefer ihm ein neues 
Prozeßverfahren bewilligt hatte, auf 
ein Schuldbefenntnif hin nur zu ein= 
jähriger Haft im Arbeit2haufe verur- 
theilt wurde, diefe Strafe aber nicht 
perbüßt hat, fondern nach dem@ounty= 
Gefängnik zurücdgebracht wurde, aus 
welchem ihn der genannte Richter dann 
Finnen Kurzem entließ. — Von einem 
aewifjen Connelly, der imegen Dieb- 
ſtahls in's Arbeitshaus geſchickt, dann 
aber auch zurück nach der Jail gebracht 
und bald darauf freigelaſſen worden 
ſei, ſagte der Staatsanwalt, die Zu— 
rückholung des Mannes nach der Jail 
ſei erfolgt, weil Connelly ein geſchickter 
Koch war und der Gefängnißdirektor 
gerade einen ſolchen brauchte. Begna— 
digt ſei Connellhy auf Fürſprache des 
Paters Code worden, eines Kaplans 
von Pfarrer Cox, der jetzt als Mitglied 
des Bürgerausſchuſſes am lauteſten 
über die mangelhafte Rechtspflege 
ſchimpfe. — Die Unterſuchung ſoll 
morgen fortaefeht werben. HerrDeneen 
verlangt die Befchleuniqung derielben, 
da er nicht während der ganzen Dauer 
ber repub'tfantichen Vorkampagre un- 
ter dem Verdachte bleiben mill, er hätte 
feine Amtapflichten vernadhläfligt. 

* * * 


Die Demokraten de3 dritten Kon 
greßbezirf3 gehen mit der Abficht um, 
den beliebten Univerjaliften- Prediger 
Mpite von Engleiwood ald Kandidaten 
für da3 nationale Abgeordnetenhaus 
aufzuftellen. Gegenwärtig wirb ber 
Bezirk von dem Republitaner Wilfon 
im Kongreß vertreten und die Repu- 
blifaner rechnen darin auf eine Mehrs 
beit von 6000 Stimmen. Die Demo- 
traten hoffen, daß fie mit White als 
Kandidaten dennoch ſiegen könnten. 
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Zu dem Bezirk gehören die Lanbbezirke 
Lemont, Palos, Worth, Orland, Bres 
men, Thornton, Rich, Bloom und Ca= 
kuımet, die 31. und die 32,, jowie Theis 
le von ber 29. und der 30. Warb. 

Sm 5. Bezirk bewirbt fich der emo» 
fratifche Abgeordnete MeAndrems um 
Miederanftelung. Als Mitbewerber 
um bie Kandidatur werben Alderman 
Novak und Staat3fenator Janduz ge= 
nannt. Jm 8. Bezirk wird dem jegigen 
Abgeorbneten Mahoney die Kanbdida- 
tur bon Prefton Harrifon, dem Bruder 
des Mayhors ſtreitig gemacht, doch heit 
e3, daß auch Stanley Kunz, der wahr: 
fcheinlich feine MWiederaufftellung ala 
Stabtrathsfandidat nicht wird durch— 
fegen können, nach der Kongreß-Kan- 
didatur ftrebe. Kunz ift zwar zur Zeit 
aud Mitglied des Staatzfenates, aber 
ein Amt erfcheint ihm für einenMann 
bon feiner Bedeutung zu wenig. 

— 


Weißgewaſchen. 


Ein Hilfskoroner nimmt ſich zweier unſerer 
„Feinſten“ an. 


Der „Fall Doerling“. 


Die Koronersjury, welche geſtern 
den Inqueſt über den Tod des 64jäh— 
rigen Lsuis Doerling, Nr. 306 Larra— 
bee Str., abhielt, gab den Wahr: 
fpruch ab, daß ihrer Anficht nach der 
Mann an Herzverfettung und Alfo= 
holismus ſtarb. 

Betreffs der Poliziſten Moritz und 
Byrne von der Bezirkswache an Hal—⸗ 
ſted Str. die von FredHausmann, Nr. 
30 Ayers Court, und George Stadler, 
Nr. 303 Larrabee Str. bezichtigt wer— 
den, durch brutales Verhalten am 
Krankenlager den Tod des Patienten 
beſchleunigt zu haben, hüllte ſich die 
Jury in Schweigen. Hilfs-Koroner 
Feldſtein aber, der den Inqueſt leitete, 
gab an, den Fall gründlich unterſucht 
und ermittelt zu haben, daß die beiden 
Beamten vollſtändig korrekt handelten. 

Stadler wurde als erſter Zeuge ver— 
nommen. Er gab an, daß er ſich am 
24. Februar nach Doerlings Wohnung 
begab und den bejahrten Mann ſchwer 
krank vorfand. Bald darauf ſeien 
Louis Kurz, Nr. 987 N. Clark Str., 
und Fred Hausmann, Nr. 30 Ayers 
Court, eingetroffen. Mit Hausmann 
habe er ſich nach der Bezirkswache an 
Halſted Straße begeben und ver— 
langt, daß der Patient nach einem Ho— 
ſpital geſchafft werde. 

Die Poliziſten Moritz und Byrne 
wurden von ihren Vorgeſetzten beauf— 
tragt, das Nöthige zu veranlaſſen. Sie 
ſeien bald darauf in einem Patrouille— 
wagen vorgefahren, abgeſtiegen und in 
das Krankenzimmer getreten, hätten 
ſich aber geweigert, den Sterbenden 
fortzuſchaffen. Als Zeuge verlangte, 
daß etwas für den Patienten gethan 
werde, ſei er von den Schergen miß— 
handelt und nach der Bezirkswache ge— 
ſchleift worden. Später habe man 
Doerling entſeelt aufgefunden. 

Poliziſt Moritz gab an, daß er in der 
Wohnung keine verantwortliche Perſon 
gefunden habe, welche die Ueberfüh— 
rung des Patienten nach einem Hoſpi— 
tal angeordnet hätte. Seinen Dienſt— 
vorſchriften gemäß könne er keinen 
Kranken fortſchaffen, ehe ein Arzt nicht 
ein diesbezügliches Atteſt ausgeſtellt 
habe. Stadler hätte ihm erklärt, daß 
ein Arzt benachrichtigt morben fei. 
Diefer jei, obaleich Zeuge 20 Minuten 
gewartet habe, nicyt eingetroffen. Als 
er dann Doerlings Anzug durchfuchte, 
um vielleicht die Adreffe eines Freuns 
de3 zu ermitteln, hätten Stadler und 
Hausmann ihn angegriffen. Darauf: 
bin habe er fie verhaftet und nach der 
Bezirkswache trandportirt, mo fie aber 
unverzüglich gegen eigene Bürgfchaft 
auf freien Fuß gefegt wurden. Bolt: 
zift Frebel fei gleichzeitig beauftragt 
worden, einen Arzt für den Kranken 
zu beforgen. Er fonnte feinen finden 
und erfuhr dann, daß Doerling geftor- 
ben ei. Die Leiche jei nach einem Bes 
ftattungsgefchäft gefhafft worden. 

Zeuge erflärte ferner, feit 13 Yah- 
ren den Patrouillewagen zu bedienen, 
aber niemals zubor einer Pflichtver- 
fäumniß einemPatienten gegenüber bes 
zichtigt worden zu fein. Zu feinen 
Dienftobliegenheiten gehöre ed, kranke 
Perfonen nad Hofpitälern zu fchaffen, 
aber erit, nachdem ein Arzt ein Atteft 
ausgejtellt habe oder eine Abmachung 
mit der Verwaltung bes Eetreffenden 
Hofpitals getroffen je. E3 fer das 
erforderlich, da-der Patient möglichers 
weife mit einer anjtedlenden Krankheit 
behaftet fein fünne. in diefem Falle 
mürde ihm die Aufnahme in jedem Ho- 
Tpital verweigert werden. Stürbe nun 
der Mann unterwegs, fo würbe man 
ihn für den Tod verantwortlich halten 
fönnen, da er den Mann unbefugters 
weife befördert habe. Als er mit den 
Häftlingen die Doerling’fhe Wohnung 
verließ, habe er den Patienten in ber 
Obhut anderer Perfonen gelaffen. 


Reutnant Robert Schlau von der 
Bezirkswache an N. Halſted Str. be— 
ſtätigte die Angaben des Poliziſten be— 
treffs der auf die Beförderung er- 
krankter Perſonen beſtehenden Dienſt⸗ 
vorſchriften. Er behauptete, daß ſich 
die beiden Poliziſten vollſtändig kor— 
rekt benommen hätten. Dieſer Anſicht 
ſchloß ſich Hilfskoroner Feldſtein an. 

Die Koronersjury beſtand aus fol—⸗ 
genden Bürgern: Lewis V. Guſtin, 
Nr. 1874 Wrightwood Ave.; Carlton 
C. Berry, Nr. 288 Lincoln Ave.; Jas. 

Lyons, Nr. 238 Lincoln Ave.; J. A. 
Haag, Nr. 184 Superior Str.; W. 
Fitzgerald, Nt. 308 Ohio Str., und 
Auduſt Mittel, Nr. 287 Lincoln Ave. 
— — — 
Leichenfund. 


Neben den Geleiſen der Chicago, 
Milwaukee & St. Paul-Bahn in Cra—⸗ 
gin wurde geſtern die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden, der 
augenſcheinlich von einem Zuge über⸗ 
De und getöbtet worden mar. Der 

eritorbene ift etwa 38 Jahre alt, 150 
Pfund ſchwer und 5 Fuß 5 Zoll groß. 
Er trug einen Anzug bon grobem 
Stoff} Die Leiche wurde nad) Bouff- 
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Der ruſſiſch-japaniſche Krieg „tobt“ nun ſchon drei Wochen lang, es iſt aber außer einer großartigen 


Zeitungsentenzucht noch nicht viel dabei herausgekommen. 


Bis jet weiß man nur, Folgendes: 


8. Februar: Sapanifcher Torpedobootanariff auf die ruffische Flotte vor Port Arthur; zwei ruffifhe Schlacht— 


Ihiffe und ein Kreuzer befchädigt. 


9. Februar: Zerftörung des ruffifchen Kreuzer „Variag” und des ruffifhen Kanonenbootes „Korieg” vor Ifches 
mulpo, Korea, durch ein überlegenes japanifches Gefchiwader. 


10. 
12, 
fliegt in die Luft. 
14. 
15. 
ohne Xerluft ruffifcherfeits. 


16. 
24. 


mit Steinen beladenen Dampfern; 
Jede Seite behauptet, dem Feinde ſchweren Schaden zugefügt, ſelbſt dagegen 


ruſſiſchen Forts theilnehmen. 


Februar: Zar und Mikado erlaſſen Kriegserklärungen. 
Februar: Der ruſſiſche Transportdampfer „Yeniſei“ ſtößt mit einer ruſſiſchen Unterſermine zuſammen und 


Februar: Angriff der japaniſchen Flotte auf Port Arthur abgeſchlagen. 
Februar: Angriff japaniſcher Torpedoboote auf die ruſſiſche Flotte vor Port Arthur; gleichfalls abgeſchlagen, 
Die ruſſiſchen Hreuzer „Askold“ und „Boyarin“, welche hierbei angeblich zer— 
ſtört wurden, tauchen in Meldungen über ſpätere Kämpfe wieder als tapfere Mitkämpfer auf. 
Februar: Angeblich ein japaniſcher Landungsberſuch an 
Verluſt für die Japaner zurüdgefchlaaen. 
25. und 26. Februar: Torpedoboot-Angriff der Japaner auf die ruffifhen Fahrzeuge in Port Arthur; 
angeblicher Verfuch der Japaner, die Ruflen in Port Arthur einzutapfeln durch das Verfenten von vier alten, 


Nicht beitättat. 


Dalny =» Bai vereitelt, bezm. 


mit bebeutenbem 


und Xrtilleriefämpfe zwifchen den feindlichen Gefhhwadern, an denen die 


feinen erlitten zu haben, doch jcheint es, als hätten die Japaner bei diefen Kämpfen mwenigftens ein Kanos 
nenboot, die Ruflen einen Iorpedobootjäger verloren. 
Die Japaner follen fchon an die160,000 Mann auf dem aftatifchen Feftlande gelandet Haben — hauptſächlich 

in Korea, aber auch von Yandungen an anderen Punkten wird geredet. 
©o follen nach unbeftätigten Mittheilungen aus Ijchifu zufolge japanifche Truppen, die in der Poffiet Bat, 
füdlih von Wladimoftof, landeten, von dem etiva 40\ Meilen in norböftlicher Richtung von Pofjiet Bat liegenden 
Huntihun (Huntfhun, nach den Deveichen) Befit ergriffen und die Abficht haben, auf Kirin zu marjciren, 
um bon dort aus die Bahnftrede Harbin (Charbin) » Mufden zu erreihen und fo die ruffifchen Verbindungen 
zu unterbrechen. Die Entfernung von Huntjhun nad Kirin beträgt mindeitens 200 englifche Meilen in der Luft 
linie, und von da bi3 zur mandjcurifchen Nordjüd - Bahn find es weitere 100 Meilen, in beiden Fällen über fehr 


Tchwieriges Terrain. 


Einer anderen Mittheilung zufolge jollen die Japaner 70 Meilen der Bahntredde Mlabimoftot - Charbin 
zerftört, und die Ruffen ihren Regierungsfi ven Wladimoftof nad; Chabromst (etma 500 Metlen nörblic) von W., 


am Amur) verlegt haben. 


(Mit Ausnahme von Poffiet-Bai find alle genannten Bunkte auf der Karte zu finden.) 
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Krieg den Wirthen. 


Die „Anti Saloon League“ predigt 
denjelben. 


Thätigkeit des Bauamtes. 


Der Finanzausſchuß mit der Ausarbeitung 
der Haushalts⸗Vorlage noch immer nicht 
fertig. — Das Speiverbot wird durchgeführt. 
—Wochenausweis des Geſundheitsamtes. 


Die „Anti-Saloon- Aſſociation“ 
hielt geſtern Nachmittag im Frauen— 
tempel eine Verfammlung ab, in mels 
her bejchloffen wurde, alle Hebel an- 
zufegen, um den Stabtrath „troß alle- 
dem und alledem” zur Annahme ber 
verfhärften Beftimmungen zu bemes 
gen, deren Einjhaltung in die Schant- 
ordnung bon Ald. Herrmann bean— 
tragt morden ift. Diefe Beltimmun- 
gen gehen befanntlich dahin, daß ber 
Mayor ermächtigt werden fol, Wir- 
then die Lizens zu entziehen, fall ih- 
nen irgend eine Gejchäftsperbindung 
mit einer Spielbölle oder einem Bor- 
dell nachgemiefen wird, ober falls fie 
irgend einer Uebertretung ber Schanf- 
ordnung jehuldig befunden, oder aud 
nur angeklagt werden; daß um Mit: 
ternacht alle Vorhänge und Läden von 
ben Tenftern und Glasthüren der 
Schanklofale entfernt, diefe immer 
aber bi3 um 5 Uhr fo erleuchtet gehal- 
ten merben follen, daß man fie von 
außen volllommen überbliden fann; 
daß e3 Wirthen verboten werden joll, 
geiftige Getränte an Kinder zu ber- 
abfolgen, jelbft wenn diefe von ihren 
Eltern danah gefhidt merden. — 
Ebenfo eifrig wie für diefe Vorlagen, 
will die „Anti-Saloon-Affociation“ 
gegen jenen Beichlußantrag arbeiten, 
welcher abzielt auf bie Ausſtellung 
bon Nacdhtlizenfen anWirthe, die folche 
verlangen. 

Das Bauamt benahrichtigte gejtern 
die Leiter vom La Salle-Theater, de- 
nen geitattet worden ift, ihr Zofal ala 
„Berfammlungsholle“, d. 5. ohne Be- 
nußung beweglicher Szenerie mieber 
zu eröffnen, daß man bemerkt habe, 
fie hätten die Zahl der Sibe in dem 
Lofale wieder von 598 auf 612 er- 
böht. Falls das nicht unverzüglich 
rüdgängig gemadt merben follte, 
mwürbe die Treigebung bes Lofales 
wieder rüdgängig gemacht werben. — 
Am „3. Strafe. Theater” bat ber un- 
terſuchende Bau⸗Inſpektor fo biele 
Mängel entbedt, daß an eine Freigeb- 
—* Lokals vorläufig noch nicht 
wieder zu denken iſt. — An der Schil⸗ 
ler⸗Halle im Schiller-Gebäude (7. 


Stodwerl) und an de i 
—— bes Base 
pel3 findet man bejonder3 ben lIm= 


| 


itand miklich, daß von der Höhe ders 
jelben nur je eine Treppe auf den Bo= 
den hinunterführt. In „Sam T. 
Yads Theater” fand der Beamte, daß 
die aus dem Gebäude führende Haupts 
treppe nur 5 Fuß breit ift, alfo im 
Falle einer Gefahr nicht genügen 
würde für die 546 Perfonen, melche 
die Unternehmer allein in dem Haupts 
raume des Lofal3 unterzubringen be= 
abjichtigen. 

Auf Veranlaffung des Baufom= 
mijfärs hat die Polizei nachftehend 
aufgezählte Kirchen wiedet zur Bes 
nußung freigegeben: 

Grand Ave. und Peoria Str.; 682 
Auftin Ave; Joma und Franklin 
Str. (nur für heute); Ohio Str. und 
Central Park Xve.; 364 N. Ada Str. 
(nur unten); 47. und Wilfon Woe.; 
Meftern und Fullerton Ave; Spals 
ding Ave. und George Str. 

Das Cleveland-Theater, dad Homs 
ard-Iheater und das Apenue-Theater 
(an 63. Str.) find ebenfalls zur Be— 
nutzung freigegeben worden, vorläufig 
aber nur als Gebäude der Klaffe IV. 

Die Polizei ift angemwiefen morben, 
darauf zu achten, daß TFeuerwehr-Hp- 
dranten in Zufunft nicht mehr als 
Brunnen benußgt werden von Perfo- 
nen, die feine befondere Erlaubniß ba= 
zu haben. 

Als der Stadtrathsausfhuß für 
Finanzen fich geitern vertagte, mies 
die Haushaltsnorlage noch immer eine 
Gefammtfumme auf, welche die in 
Aussicht ftehenden Einkünfte der&tadt 
um $750,000 überfteigt.. Um bdiejen 
Unterfchied zmifchen Ausgaben und 
Einnahmen zu befeitigen, werben ent- 
weder neue Cinnahmequellen auzfin- 
dig gemacht, die Gehälter bejchnitten, 
oder meitere Poften aus der Vorlage 
geftrichen werden müffen. Alderman 
Kunz befürmortete auch geſtern wieder 
eine Bewilligung von $3500 zur An 
fhaffung von Panzerweiten für die 
Polizei. E3 follten feiner Anfiht nad 
zmei folche Weiten in jeder Bezirks- 
twache und zwanzig in’der Hauptmache 
borräthig gehalten werden. Ob die 
Budget-Vorlage jehon morgen dem 
Stadtrath wird unterbreitet werden 
fönnen, tft noch fraglich. Ob die Ein- 
richtung der geplanten Anlage für 
Waflerhohdrud noch in diefem Jahre 
in Ungriff genommen werden Tann, 
hängt davon ab, ob der Stabtfämme- 
rer gegen Ausjtelung bon Wafjer- 
amt3-Zertififaten meitere $500, 
$800,000 wird aufzutreiben vermögen. 
Er fol hierüber dem Ausfhuß mor- 
gen Bericht erftatten. 

Auf Wunfh des Bürgermeifters hat 
der Polizeichef feinen lintergebenen die 
ftrenge Weifung ertheilt, nunmehr für 
die VBollitredung der fogenannten 
Goldzier-Verorbnung Sorge zu tra= 
gen, welche das Ausfpeien auf Bür- 
erfteigen, fomwie in öffentlichen Ber- 
—— lalen, Gebäuden ober 
Straßenbahnwagen bei Geldſtrafen 
im Betrage von $1—$5 verbietet. 


— 


Zweiundfünfzig Apotheker haben 
ſich nunmehr bereit erklärt, den Ver— 
trieb von Anti-Toxin zum Koſtenpreiſe 
dieſer Arznei zu übernehmen. Phiolen 
von je 1000 Einheiten der Arznei 
werden in dieſen Stationen zu 75 
Cents abgegeben. Phiolen von je 2000 
Einheiten zu 81. 50 undPhiolen von je 
3000 Einheiten zu 82.25. Der Marki— 
preis der Arznei ſiellt ſich auf mehr 
als das Doppelte der angegebenen Be— 
träge. 

* * > 

Im bergangenen Jahr hat in ber 
Ichten Februarwoche das Geſundheits⸗ 
amt 713 Todesfälle zu verzeichnen ge 
habt. Ganz ſo ſchlimm iſt es nun 
heuer nicht geworden, aber immerbin 
ftellte die Zahl der während derWoche 
zur Meldung gelangten Todesfälle fich 
auf 674, um 23 höher, alg für Die 
Vorwoche. ‚ Sn ber Zahl der durch 
Lungenentzündung verurfadten Xo- 
besfälle ift eine Abnahme von 19 zu 
verzeichnen geiefen, die Diphtherie hat 
nur 5 Opfer gefordert, im Vergleich zu 


ı 12 während der vorberigenWoche. Eine 


ftarfe Zunahme (16) meift die Rubrif 
„Unfälle und Gemalttgaten“ auf, zivei 
Nubrifen aber: Mafern und Keuchhu- 
iten, haben, zum erften Male feit langer 
Zeit, ganz aus der Tabelle fortgelaj- 
jen werben fönnen. Nachſtehend folgt 
diefe mit den näheren Angaben über 
die Gefammtzahl der Todesfälle, formie 
deren DBertheilung auf Gejchlechter, 
Altersklaſſen und Todesurſachen: 


"as u ar 


713 
19.73 


Gefammt s Xobesfälle 674 
Yöbıl. Zodesrate, per 1000...18.08 
Nah GBeichlehtern: 
Männlich 
Meibli 
Nach Altersklaſſen; 
Ver TE 100 
Rwiihen 1 und 5 Jabren.... 64 
sleber 69 Jahre 171 
Haubt-Todes ut ſachen: 
Akute Darmkrankheten 
Schlagfluß 
Bright' ſche Krankheit ........ 
Qufrröbren = Entzündung..... 37 
Schwindſucht 
VV———— 3 
Krämpfe 
Diphiberie 
Influenza „.ooononosseennnnns. g 
Herzleiden 
Nervenleit en 
Lungen = 
Tophug 
Scarlachfieber „.unsssnnenner 9 
Seldftmord -10 
Unfälle und Gemaltthaten.... 36 


651 
17.41 


375 


384 
76 329 


12 
76 
165 


Freigeiproden. 


Nach vierftündiger VBerathung fpra- 
chen geftern Abend die Gejchiworenen 
bon Richter Brentano Floyd Fey von 
der auf Todtſchlag lautenden Anklage 
frei. Er mar beſchuldigt, am 18. No— 
vember l.J. den in einer Obſthandlung 
an Aſhland Avenue und 12. Straße 
beſchäftigten Griechen John A. Topo— 
las erſchoſſen zu haben. Fey gab an, 
daß er in jenem Laden ſeinem Freunde 
Frank Heegel ſeinen Revolver zeigen 
wollte und daß die Waffe ſich, als er 
ſie aus der Taſche zog, zufällig entlud, 
mobei bie Kugel Zopolas traf. 
— — — 


Zefet Die „Abendpofte, 2 
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Benorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnädjt tattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Die Karnevalsfliuth ebbt ab. 


Es treten jet wieder Machmittagsunterhals 
tunaen in den Dordergrund. — Heute ver: 
anftaltet der Trnverein Dorwärts eine 
„ Öeiftig: Gemüthliche‘‘. 


Turnverein Por: 
Halle, 
große geiftigegemüthliche 
fiir weiche der 


Heute hält der 
märts in feiner 
12. Straße, eine 
Verſammlung ab, 
für geiſtige Beſtrebungen umfaſſende 
hereitungen getroffen hat. Herr Siegmund 
Zeisler wird einen Vortrag über Joſef Vik— 
tor von Sche fe ! halten, der ebenjo befehrend 
erhaltend fein 
Quartett, ſowie mehrere deutſche Geſangver— 
cine haben hre Mitwirkung zugeſagt. Auf 
dem Programm ſieht ferner eine Anzahl De— 
Hamationen Pufifvorträge, aud) wer— 
den die Zönlinge der Zonntagsjchule ver 
jreifinnigen Gemeinde durch 
träge mitwirlen. 

nzchen Matt. Aür Unterhaltung tt 


18 reichlich ge 


iInr- 
Vor ⸗ 


wi e unt 


und 


zugehen wird. Der 
nur 10 Ets. feſtgeſetzt, 
mit den Einnahmen 
des Abends zu decken. 
Stunden dürften 


iſt euf 
gt wird, 
ie Ants iten 
Noirtfich vergnügte 
Beſucher des dritten 
warten haben, welches Dorothea: 
ei ranenverein heute Sonntag - 


die 
der 


nn großer Halle abhäli. Dajjeide 
a — und Ballfeſt verbunden. 
tung nimmt umsz Uhr Nachmit— 
Arrangementsko— 
citchend aus Dora Haaſe, Präſidentin, 
Lina Krauſe, — Anna 
ning und Louiſe Ayım en, Hat i9 ume 
ſaſſende Vorb gen für das Feſt getrof— 
fen, daß Jede Sicherheit dare auf rechnen 
kaun, ſich großartig zu amüſir 

Morgen Abend, S Uhr, beranftaitet der Ge: 
niichte Chor des 
Ordens der Fhre ein Koftüngfeft nebft 
gemüthliher Abendunterhaltung in jeinem 
Verſammlungslokal, Aldorfer's 
Willow Str., wozu alle Freunde eingeladen 
ſind. Der Eintritt iſt frei. Für Unterhal— 
tung iſt geſorgt, da verſchiedene Geſangver— 
eine, ebenſo ein Zitherklub, ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben. 

Wie alljährlich, —— tet der Verwalter 
der Aurora-Halle, Ecke Milwaukee Ave. und 
Huron Str. auch heuer wieder einen großen 
Kinder -Preismaskenball. Derſelbe findet 
am nächſten Freitag ſtatt. Es ſind 300 
Preiſe für die verſchiedenen Masken ausge 
ſeßt. Da ſo ziemlich jedes Kind auf dieſe 
Weiſe mit einem Preiſe bedacht werden wird 
und die meiſten Preiſe ziemlich werthvolle 
find, jo wird auch ein zahlreicher Bejuch zu 
erwarten jein, 

Die Progref Liga u. 8. of A, 
wohl der ftärkite aller Zroeigvereine der Ver: 
einigten Yogen von Umerifa, wird am 
nächiten Samftag einen großen PBreis- Nas: 
fenbalf in Folz’ Halle, Ecke North Ave. und 
Yarrabee Str., veranftalten, bei welchem 22 
Preije zur Nertheifung kommen werden, 2 
Gruppenpreije (baares Geld) und auferdem 
ie 10 prächtige Wegenjtandspreife für einzelite 
Damen- und Herren = Masten. Auherdem 
wird eS natürlich am fujtigiten Mummeit: 
hang nicht fehlen, und auc die Zwiſchen— 
paujen werden durch die Vorführung einer 
ganzen Dienagerie wilder Thiere ausgefüllt 
werden, was zweifellos viel zur allgemeinen 
Heiterfeit beitragen wird. Die NVorbereitint: 
gen liegen in den bewährten Händen der 
Herten &. Lange, U. Nichl und 9. Chlerz, 
die Alles aufjubieten gedenfen, um den fom= 
menden Masftenball zu einer glänzenden fat 
nevaliſtiſchen Feſtlichkeit zu geſtalten. 

Der Unterſtütungsverein 
Kailer helm“ beacht am näcd- 
ften Samitag jein erftes Stiftungsfeit mit 
iUnterhaltuig, Konzert und Ball in der 
Aurora Halle, Ecke Milwaukee Ave. und 
Huron Str. Dieſer 
Monate, hat bereits 450 Mitglieder und geht 
allem Anſchein nach großer Blüthe entgegen. 
Das Arrangementskomite, beſtehend aus der 
Präſidentin Dora Haaſe, Ulrike Gruetzmann, 
Joſeph Traub, Meta Leßmann, Marie Pe— 
terſen und Theodor Timmermann, trifft 
umfaſſende Vorbereitungen, um dieſes Stif— 
tungsfeſt zu einem glänzenden Erfolg zu ge— 
ſtalten. Die Konzert- und Ballmuſik wird 
von John Meinken's Militärkapelle geliefert. 
Schon weil es das erſte Stiftungsfeſt iſt, 
werden von Seiten der Mitglieder des Ver— 
eins die größten Anſtrengungen gemacht, ei— 
nen glänzenden Erfolg herbeizuführen und 
dem Verein eine Menge neuer Freunde zu 
gewinnen. 

Der Frruen-Krankenunter— 
ſtüßzungsverein Fortſchritt ver— 
anſtaltet am nächſten Samſtag einen großen 
Bauernball im großen Saale von Schönho— 
fen's Halle. Derſelbe iſt mit der Vertheilung 
von werthvollen Preiſen verbunden an die 
Meiſtverheiratheten und Meiſtgeſchiedenen 
und Meiſtbeſtraften. Der gute Ruf, den ſich 
der Verein im Veranſtalten von Vergnügun— 
gen erworben, bürgt dafür, daß auch dieſer 
Bauernball ſich als reichlich fließende Quelle 
tarnevaliſtiſcher Vergnügungen erweiſt. Wer 
dieſe Feſtlichkeit mitmachen will, ſollte ſich in 
feinem eigenen Intereſſe Eintrittskarten im 
Voraus von Mitgliedern verſchaffen. Im 
Vorverkauf koſten dieſe 25 Cents das Stück, 
an der Kaſſe 81. 

Der ImmergrünFrauenverein 
veranftaltet am nächſten Samſtag fern 
erſtes Stiftungsfeſt mit Unterhaltung und 
Ball in der Arbeiter-Halle, 368 W. 12. Str., 
Ecke Waller Str. Dieſer Verein beſteht erſt 
kurze Zeit, doch hat er ſchon eine anſehnliche 
Mitgliederzahl aufzuweiſen und geht allem 
Auſchein nach großer Blüthe entgegen. Das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite iſt 
wie nachſtehend, zuſammengeſeßt: Präſi— 
dentin, Katharine Dumker, Vorſitzende; Ar— 
rangementtbkomite: Minna Trowbridge, Eli— 
ſabeth Peippo, Eliza Stapp, Bertha Schulz, 
Anna Gener, Tinna Kloſovski, Chriſtine 
Walter. Dieſes Komite trifft umfaſſende 
Norbereitungen, um das Stiftungsfeft zu «i- 
nem glänzenden Erfolg zu geftalten. Wuch 
werden ven Seiten der Mitglieder des Ner- 
eins die größten Anftrenaungen gemacht, 
einen glänzenden Grfolg herbeizuführen und 
dem Verein eine Menge neuer Freunde zu 
gewinnen. Anfang Abends 8 Uhr. Tidet3 
25 Gents die Verfon. 

rn Kretichmar’s Halle, 625 N. Clark Str., 
feiert der Schiller Frauenpderein 
em näditen Samftag fein 23. Stiftungsfeft, 
dem ein Ball folgt. Die Präfidentin des 
Nereins, Frau Martha Wogelgejang, unter: 
fügt von dem aus den rithrigjten Mitglies 
dern zufammengejegten Arrangementstomite, 
trifft die umfafjendften Norbereitungen, um 
das jieft, wie Die vorhergehenden, zu einem 
durchiäplagenden Erfolge und genußreichen 
Abend für Die Bejucher zu geftalten. Der 
Sintritt ift auf 25 Cents die Perfon feftge: 
jest. 

Der Chicago Bayern Frauen: 
Unterſtützungsverein veranftaftet 
am näcdften Samitag jeinen achten großen 
Preis:Mastenball in Vondorfs Halle, Eife 
North Ave. und Halfted Str. Prof. Wolf: 
teel’s Parlor-Orchefter wird die Mufit Tie: 
fern. Dem PVorbereitungsausihuß gehören 
en die Damen: Eresz. Kaftner, Präfidentin; 
Kate Hoch, Porjitende: Anna Baumgärtner, 
Sekretärin; Mina Safjer, Schatmeifterin; 
Grethen Scheiner, Barbara Mueller, Waiti 
... und Marie Ef. Der Eintritt ift auf 
235 Cents die Perjon feitgejegt. 

Der Chicago Aſchenbrödel— 
Verein feiert am nächſten Sonntag in 
der Nordſeite-Turnhalle, Clark Str., nahe 
Chicago Ave., ſein fünftes < Stiftungsfeft mit 
nechjolgendem Ball. Bei den von diefem 
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Verein früher veranſtalteten Feſtlichkeiten iſt 
es ſtets ſehr gemüthlich geweſen, und da das 
Arrangementskomite es auch diesmal nicht 
an den gründlichſten Vorbereitungen wird 
fehlen laſſen, ſo können die Beſucher ſicher 
ſein, auch diesmal einen gemüthlichen Abend 
zu verleben. Der Eintritt iſt auf 50 Ets. 
für Herrn und Dame feſtgeſetzt. 

— — — — —— 


Geftrige Bergnügungen. 


Urgemüthlich ging eö geitern in der 
Upollo-Halle, Blue Island Ave. und 
12. Straße, ber, in — der Ban— 
ner Bleafure Elub jeinen 9. 
großen Preismastenball veranitaltete. 
Bon Nah und Fern waren die zahlrei- 
hen Freunde und Gönner de3 Veran 
ftalters in folchen Schaaren herbeige- 
jtrömt, daß fich der geräumige Tanz- 
jaal falt zu Xlein erwies. Da “eder- 
mann einen goldenen Humor —* 
bracht hatte und das aus den Damen 


Barbara Neumann, Präſidentin; Lin- 


da Schmidt, Sekretärin; Emma Holtz, 
und Marie Schroeder 
Arrangementskomite ein Uebriges ge— 
than hatten, um ſeinen Gäſten einige 
genußreiche Stunden zu verſchaffen, 
ſo konnte der — nicht ausbleiben. 
Bei Tanz und frohem Mummenſchanz 


flohen den Theilnehmern die Stunden 


nur allzu ſchnell dahin, und als man 
endlich, der Noth gehorchend, nicht dem 
zum Aufbruch rüſtete, 
geſchah es mit dem Bewußtſein, einen 
wirklich genußreichen Abend verlebt zu 
haben. 

Wie vorauszufehen, nahm das für 
geltern Ubend in Meuihen & Helltie- 
aels Halle, 55 N. Clark Str., ange: 
Sohn 8. 
Altageld Council von der Chi: 


| cago Fraternal League einen üäußerft 


gemüthlicden Berlauf. Die 
fett wird ohne Zweifel dem Verein 
viele neue —— zuführen, denn 
wo es gemüth hlich zugeht, iſtJ edermann 
gerne. Der „Südſeite Adet kranz“ 
hatte ſich vollzählig eingefunden und 
verſchönte das Feſt durch eine Anzahl 
flott vorgetragener Nummern. Da3 
Komite, welches mit den Vorbereitun- 
gen für die eftlichfeit betraut mar 
und feine Uufgabe fo gut löfte, bejtant 
aus den Herren John 8. Harger, Carl 
Duber, Kohn W. Boormann, Chas. 
ten, Gerhard Jehn und Emil Gerne 
Das Empfangstomite war mie 
folgt zufammengefegt: Dr. F. &. Bor: 
ier, Chas. Guedel, Frant Schade, 
Otto Seidel, Ernſt Sachmann, Jakob 
Hegi, Anna Duber und AmaliaGerm— 
ſer. 

Die Plattdeutſche Gilde Edward 
Cook Nr. s hatte zu ihrem Masken— 
feſt, welches geſtern Abend ſtattfand, 
die Zentral-Turnhalle an der Milwau— 
kee Ave. erkoren, und der Andrang zu 
dieſer Halle war denn auch ein ganz 

gewaltiger. Nicht nur waren die Gil— 
den-Mitglieder mit ihren Familien 
vollzählig erſchienen, ſondern auch von 
anderen Gilden hatten ſich manche 
eingefunden. Im Saale 
berrfchte Ihon zu früher Stunde ein 
lebhaftes Treiben, und von Stunde zu 
Stunde wurde die Zahl der Befucher 
arößer. Zahlreiche werthpolle Gruppen= 
und Einzelpreife maren ausgefebt und 
murden zu borgerücter Stunde ver- 
theilt.. Die Anordnungen zu dem 
ſchönen Feſt hatten getroffen die Her=- 
ren Rudolph Rummel, Edward Her: 
furt,, Chas. Schubrint, B. Mehyer, 
Mm. Ehrhardt, Martin Torenzen,Karl 
Mueller, Karl Schroeder, Alfred 
Kraufe, Bernhard Kraufe, Frit Leb: 
mann und Fri Schohfnedt. 

Der vom Chicago Bäckerge— 
ſangoperein geſtern Abend in Uh 
lichs —— Halle veranſtaltete 
Preis-Maskenball war, wie zu erwar— 
ten, ein durchſchlagender Erfolg. Der 
große Saal konnte kaum die Zahl der 
Beſucher faſſen. Unter den theilneh— 
menden Maskengruppen ſind eine Ty— 
roler- und eine Matroſen-Gruppe, letz— 
tere von Angeftellten von Heusner & 
Yung gebildet, jowie ein Zitherklub zu 
erwähnen. &3 famen vier Gruppen= 
preife, fomwie ettva 60 Einzelpreife zur 
Vertheilung. Unter den Befuchern be- 
fanden fich auch die meisten Mitalieder 
der „Südfeite Liedertafel”, der Lieder- 
tafel „Freiheit“ und des „Anternatio- 
nalen Männerchor”, welche Vereine be 
Ichloffen hatten, in corpore an der Feſt— 
Yichfeit theilzunehmen. Das Arrange- 
ment3-Komite, dem dasHauptverdienſt 
für den Erfolg bes Teltes aebithrt, be= 
ftand aus den Herren Emil Lippert, 
George Eckert, Chas. Jonas, Oswald 

Reinsdorf, Henry Jaeckel und Fred 
Grawo. 

Der Pleaſure Club der 
Harmonie-LogeNr. 21,7. 
D. %., peranftaltete gejtern Abend in 
der Weſtſeite-Turnhalle 
HoHyne Avenue, einen — — 
kenball, deſſen Erfolg alle bisherigen 
Feſtlichkeiten des 
ten ſtellte. Ein lebensfrohes Narren— 
völkchen in buntſcheckigen, phantaſti 
ſchen Koſtümen drehte ſich bis zum 
Morgengrauen nach den zündenden 
Weiſen des vorzüglichen Orcheſters im 
Reigen oder trieb allerlei übermüthige, 
aber harmloſe Faſchingsſcherze. Um 
die wirklich gediegenen Preiſe fand ein 
reger Wettbewerb ſtatt und die Preis— 
richter hatten ihre liebe Noth, gerecht 
ihres Amtes zu walten, entledigten ſich 
ihrer Aufgabe aber zu alffeitiger Zu- 
friebenbeit. Die Iheilnehmer werden 
zweifellos die in fchönfter Harmonie 
verlaufene FFeitlichkeit in angenehmiter 
Erinnerung behalten. 

Die zweite Seftion des Gegen- 
feitigen Unterftüßungs- 
Nereind von Chicago veranitaltete 
aeftern Abend in der Aurora-Halle, an 
der Milmaufee Ave. und Huron Str., 
einen außerordentlih gemüthlichenza- 
milienball, bei dem die Betheiligung 
troß des unfreundlichen Wetters eine 
fehr rege mar. ©oettels Orcheiter Iie- 
ferte die Mufik, und Speifen und Ge- 
tränfe famen aus der rühmlichft be- 
fannten Küche, bez. Keller des beliebten 
Hallenmwirthes, Heren 2. Schindler. 
Da nun in dem feitgebendenerein echt 
deutfcher Sinn vorherrfht, jo verlief 
das reft, mie man auch nicht anders er- 
warten fonnte, in der jchönjten Weife, 
Die Vorkehrungen lagen in den Hän- 


Feſtlich— 


beſtehende Goetz und Louiſe Mueller 


lichkeit 


ges, märchenhaft ſchönesBild. 





Chicago und 


Klubs in den Schat- 


den der Herren Geo. Nürnberg, John 
Schmidt, G. Kunde, W. Hiederer, 
Paul Dehmig, Fred Grund, Cha2. 
Franke und L. Schindler. 

In Müllers Halle veranſtaltete ge— 
ſtern der rührige Frauenvere in 
Victoria feinen 9. Preis-Masten- 
ball, deifen Erfolg die fühnjten Eriwar- 
tungen übertraf. Der geräumige Saal 
war fchier zum Erdrücen mit leben3- 
froben, feelenvergnügten Narren und 
Närrinnen angefüllt, die in zumeiſt 
glänzenden, durchweg aber aefchnad- 
bolfen Kojtümen erschienen waren, um 
dem Prinzen Karneval ihre Huldigung 
darzubringen und fiir wenige Stun= 
den dieXitagsforgen zu bergeilen. Da= 
für, daß fie in ihren&rmwartungen nicht 
aetäufht wurden, hatte das aus den 
Damen Henriette Kiederlen, PBrättven- 
tin; Kate Kreifcher, Anna Geibdel, 
Margaret Merkel, Anna Gerts, 
tha Wildner, Emma Ernit, Frieda 
beitehende 
Arrangementsfomite aeforgt. Die Felt- 


neuer Freunde aemonnen haben. 
Wider Bark Halle, in welcher azitern 


Abend der Frauenperein Las=ı 
Vrersmasfenball | 


Salleeinen ar 
veranitaltete, bot 
entiwirrbaren Gemühl wirflich p 
toftümirter Masten ein farbenprächti- 
Sammt: 
liche Säfte amüſirten ſich augenfchein- 
lich vorzüglich. Ihnen war vollauf Ge 
legenheit geaeben, 
die Zügel ſchießen laſſen und 
dieſem Rechte machten ſie ausgiebig— 
ſten Gebrauch. Da außerdem für 


oßen 


mit dem ſchier un— 


241 
zu 


m 


nicht ausßbleiben. lm d 
genußreichen Feſtlichkeit 
ſter Linie das den Damen Ch. 
Krogmann, Präſidentin: M. Gliß— 
mann, \. Jacobs, M. Fricke, D. Wied 
und A. Krevis beſtehende Arrange— 
mentskomite verdient gemacht. 

Der deutſche 
Columbus erzielte mit ſeinen 
Preismaskenball, welchen er geſtern 
Abend in der Aurora-Turnhalle an der 
Aſhland Ave. und Diviſion Str. ab— 
hielt, einen glänzenden Erfolg. Der 
Beſuch war vorzüglich, an ſchönen und 
koſtbaren Masken eine Menge vorhan— 
den und an Mastenfcherzen aller Art 
fehlte es auch nicht. Dazu qute Mu= 
ſik, vorzügliche Bewirthung und Die 
rechte Stimmung, und der Erfolg war 
da! Kein Mißton ſtörte das 
Feſt, das bis zu * rückter Morgen— 
ſtunde dauerte. er Feſtausſchuß be— 
ſtand aus den — Anna Bartſch, 
Jaeger und Bueck, und den Herren 
Balthaſar Kuehn, Wilhelm Winkelha— 
ken und Joſeph Traub. 

Wie immer, wenn die Damen= 
jeftion des Garfieldm-Iurn: 
berein3 einzyeit veranftaltet, fo war 
auch gejtern Abend der Feitplat, Die 
Garfield-Turnhalle, bis zu äußerſter 
Faſſungskraft beſetzt. Das geſtrige 
Feſt war nun der Huldigung des 
Prinzen Karneval geweiht, und da 
ging es gar luſtig her. Mehrere hei— 
tere Gruppen, Indianertänze, Umzüge 
und was dergleichen Karnevals-Ulk 
mehr war, gelangten unter dem Bei— 
fall der Zufchauet zur Durchführung; 
für die beſten Masken waren außer— 
dem fünfzig werthvolle Preiſe ausge— 
ſetzt. Den Damen wurde für ihre Be— 
mühungen allgemeine Anerkennung zu 
theil. 

Die Logen 


hat ſich in er 
aus D 


— 


Hertha Wr. 73 und 
Arminia Nr. 459 des 
Drdens der Haruaari aaben 
Ubend gemeinfam in der Ihalta- 
an der W. 
Preismaskenball, 
ſichtige Feſtkomite, 
Damen und Herren 
bridge, John Niggli, 
Wilhelm Neundorf, Wm. Batz und 
Amalta Fibner, allerhand 
Ueberrafhbungen vorbereitet hatte, 
natürlih Den verdienten Beifall ? 
den. Es war recht 
nur mit Bedauern rüſtete man zu 
gerückter Stunde zum Aufbruch. 

Der Lafe Niew- Damen- 
beretnm hatte auf aeitern Abend feine 
‚sreunde und Mitalieder zu 
PBreismastenfeit in der Lincoln 
balle an der Belmont Ave. zu 
gebeten, und diefer Einladung des be 
liebten Vereins waren fie auch in 
Schaaren gefolgt. — hat dies 
bereut, denn der Damenverein ü 
traf ſogar noch ſeine — 
tungen, und das will 
Außerdem waren fünf Gruppen— 
dreißig Einzelpreiſe ausgeſetzt. 
Erinnerung an das ſchöne Feſt dürfte 
den Theilnehmern noch lange in 
freundlicher Erinnerung bleiben. 

In der Sozialen Turnhalle an der 
Belmont Ave. und Paulina Str. ver 
anſtaltete geſtern —* der Nord- 
und Weftfeite:- 3 egelfire i 
Her u 
una3-Merein einen 
Preismasfenball, der fih eines quten 
Befuchs erfreute. 
875 in Baarneld 
wurden bei der Demasttrung an die 
Ihönften Masten vertheilt. Im Uebri 
gen hatte der Feſtausſchuß auch ſein 
Beſtes gethan, um ſeine Gäſte zufrie 
den zu ſtellen, 
Feſt einen ſchönen Verlauf. 

— —ñ— — — 
Bienzicffonzerte. 


Auch fir heute jind wieder Konzerte des 
rühmlichft befannten Nienzi = Urcefters an- 
gekündigt. Tas Frühjchoppen: Konzert wird 
wie üblih von 11:30 Wormittags bis halb 
ein Uhr ftattfinden, während das Nachmit- 
taas-Konzert um halb vier Uhr beginnt. Der 
Peginn des Abend = Konzertes tft auf acht 
Uhr feitgejegt. Tas für die verschiedenen 
Konzerte aufgeitelltedrogramm ift ein äußerst 
reichhaltiges. ES ftehen auf dDemjelben u. 4. 
eine Phantajie aus der Tper „Vohengrin, 
die Quverture aus „Wilhelm Tell, Serxtett 
aus der Tper „Lucia di Yammermoor“, eine 
Rartie aus den Opern „Die Tochter des Re- 
aiment3® und „Der fliegende Holländer“, 
mehrere Violin-Soli und ein Duett für 
frlöte und Klarinette. Wer jih am Sonn: 
tag etlihe Stunden gemüthlicher Ilnterhal: 
tung verjchaffen till, jollte nicht verfehlen, 
dem Familienlokal Rienzi einen Bejuh ab: 
zuſtatten. 


geſtern 
Halle 


das um 


ar 
en 


für den 
bejtehend aus 
Minna Irom 
Henrietta Pletz, 


die 


all 


vor 


Turn 
Saite 


—— 
Darb 


ausgeſetzt, 


> 


—— 


Zefet Die „Abendpoft««, 


Ber: | 


dürfte dem Verein eine Menge | 
! fchein, der 


| man eine in Huntingt on, 
rächtig | 
folgenden x 
Vreſſel, 

Combvany, 


ihrer Faſchingslaune 
von | 
vor: \ Adreſſen: 
zügliche Ballmuſik und gediegenePreiſe 
Sorge getragen war, konnte der Erfolg 
as Gelingen der | 


| und VBerzmeiflung 
Unterſtützungsverein 
Papier gebrad ht hatte. 


| E 
d 
j 
tigt. 


ſchöne 
hatte, die folgenden 


deutſchen 


18. und Allport Str. einen d tt. © 
ı jtehen num unter der Untlage des Ein- 
bruchs und unordentlichen Benehmen. | 
|  €3 war gejtern Nachmittag, a!s die | 
beiden Männer, €. 3. Schulg und Pe: Zimmer trat, fand er auf feinem Teller 
ter Fleming, denWerfuch machten, einen | @uf dem gebedten . 
heitere s | auf den feine Mutter gefchrieben hatte: | 
, 
liam Stephenſon 
hatte, 
gemüthlich, und 


65. 
nem 


einem | 


ſtellten hatt 


| der 
ı um 


etwas beiken. | 
| Hammer, 
Icharf zufegten, warf er ihn fchließlich | 


SI jchäftiat, 
atoßen | 
u ı nach der Bez 
An PBreiien waren | 
und Diele | 


Tragiſcher Aorsiuh. 


Ein junges Ehepaar beging Selbftmord 
im Deley=BHotel. 


Die Bemwegaründe unbefannt. 

Nach dreitägiger Ehe begingen ge: 
ftern Arthur W. Preffel und Frau, geb. 
Gertrude E. Saathof, Huntington, 
ee in einem Fremdenzimmer 

3 Veley-Hotelz, Nr. 165 Clark Str., 

Selbftmarb, 

Die Leichen murbden Nachmittags 
fünf Uhr von Frau Margaret Predler, 
der Haushälterin, entdeckt. Der Mann 
hatte jich eine Kugel in den Kopf ge= 
jagt, feine Frau hatte fich mittels 
Chloroform vergiftet. 

Auf dem MWafchtifch lag ein Zettel, 
der, mit Bleiitift gefrißelt, folgende 
Notiz enthielt: Der lebte Wunfch von 
Arthur W. Preffel und. rau. Beerdiat 
uns Seite an Seite. Benadrichtiat 
Daniel Breifel, Huntington, Ind. — 
Arthur Prefel, Gertrude Saathof. 

‚yerner fand man im Zimmer den 
pom 25. Februar datirten Heiraths- 
bon Friedensrichter Jofeph 
Yrns, Wilmette, unterzeichnet mar. 
Herr Arns erklärte, das Paar getraut 
In Preſſels 


zu haben. 
Ind., 
11. Januar 1904 aufgegebene Depeſche 
Inhalts: Herrn Arthur W. 
ber Adreſſe Weſtern Screer 
North Chicago, Ill. 
=; Nedling plößlich geitorben. 
David Preſſel. 
die ih aleichfalls in den 
befanden, enthielten folgende 
Frau Mary Nyan, Nr. 114 
25. Place, und Frau 8. M. 
"tr. 1049 Sheffield ne. 
Frau Preckler ſah, 


Kehre 
Zwei 


chen 


daß 


—— Nachmittag lo— 
girte. Man muthmaßt, daß 
Gattin entſeelt vo Er und aus Grim 
fih dann erjchoß, 
nachdem er feinen fehlen Wunſch 

David Preſſel iſt von der Polizei 
benachrichtiat worden. 

Da Gefiht und Hände 
ntfarbt waren, alaubte die 
aß Tte jtch mittels & Narbolfäre t in’ Jen— 
eits befördert habe. In dieſem Sin— 
ne wurde auch der Koroner benachrich— 
Der Koronersarzt Dr. Springer 
machte aber, nachdem er die Leiche und 
die Giftphiolen, deren mehrere im Zim— 
mer gefunden waren, 

Angaben: „Die 
Frau hat anſcheinend mit Chloro— 
orm ihrem Daſein ein Ziel geſetzt. Ich 
habe in ihrem Mund und der Kehle 
keine Brandwunden entdecken können, 
wie ſolche Karbolſäure verurſacht ha— 
ben würde. IhreHände und ihr Geſicht 
waren entfärbt, ob durch Karbolſäure 
oder ein anderes ätzendes Gift, konnte 
ich nicht feſtſtellen.“ 

Die Polizei ermittelte, daß der Va— 
ter der Verſtobbenen in Waukegan 
wohnt. Sie verließ am Mittwoch mit 
Preſſel jene Ortſchaft. Welche Gründe 
das unglückliche Paar veranlaßte, in 
den Tod zu gehen, konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

— — — 
ungeduldiger Gläubiger. 


der 
Polizei, 


n 
1 


Swet feiner Arbeiter wer den auf Derlanaen 
eines AUaenten von S. €. 
Groß verhaftet. 
Der mißglückte Verſuch, 
ſpekulanten S. E. Me banferott er- 
fären zu laflen, hat 


Taſchen fand 
am | 


Crondit, 


er ſeine 


zu 


Frau 


zu der Verhaftung | 


von zwei Männern, Angeftellten eines | Numpfe getrennt. 


‘oa | 


2 
2a: | 


Preitel |. 
| Yormittags gegen neun Uhr das Zim- | 
i mer betrat, in dem er mit feiner jungen | 
| Frau Seil 





beſichtigt 


den bes | 


| fannten Bauunternehmer und Häufer: | 
96€. Harrington, in deren Schlafzim= 


der Groß’fchen Släubiner, geführt. Sıe | 


Toften Baumaterialien, melde Wil- 
aus einem der Häufer in dem 
das Groß gegenwärtig an der 


Morgan Straße bauen läßt, 


Riertel, 
und 
‚ır entfernen. 
der Groß’fchen 
Natterfon, bemerft, 
. a. 

un 


Agenten, Nohn 
der ich ihnen in 
G3 fam zu 
d Schließlich zu That: 


n 
ort 


’e 
6 


ft 
Hl 
1 a: 

| — Die 


en einen Hammer, 
fie die Ihüre zu dem Erdgefchoß eines 
Säufer angeblich erbrocen hatten, 
die Maaren, beitehend aus Lad, 


Delfarben und dergleichen, zu entfer- 


nen. Batterfon entriß den Beiden den | 


DE ne | aemeiner Verband der biefigen Bäder: 


„United | 


und da ihm 


auf das Dach eines Nachbarhaufes und 


| eilte zu dem nächttgelegenen Fernſpre— 


cher, um die Bolizei der Bezirtämache 


| in Englewood von dem Vorfall zu be= 
nachrichtigen. 


Als 
auf dem Schauplatz 
“ia beid 


erſchienen, waren 
die beiden Arbeiter gerade damit be— 
die Waaren aus dem Gebäude 
Sie wurden verhaftet und 
irkswache gebracht, wo ſih 
ſpäter ihr Arbeitgeber einfand und für 
ſie je 3300 Bürgſchaft ſtellte. 


zu ſchaffen. 


Stephenſon iſt Präſident der Ste-— 
phenſonCompany, 4242 Cottage Grove 
Ave. Es iſt 
— im Bunde 
und fo nabın denn dag | ' Rn 


dies eine der Firmen, welche 


nennuna eines Mafleverwalters für 


| Groß Itellten, aber abgeiiefen wurden. 


—— — — - 
Mußte ſchwer büßen. 


John Nrwzk erhält einen Denkzettel für 
Schneeballwerfen. 

Das leidige Schneeballenwerfen hat 
geſtern zur Folge gehabt, daß John 
Nrwzk nun mit einer Revolverkugel in 
der Weiche ſchwer verletzt im Hoſpita! 
liegt. Derſel be hatte im Verein mit an— 
dern Jungen Wm. Nirſopt mit Schnee— 
ballen beworfen, was denſelben veran— 
laßte, einen gewiſſen Miſopk zu Hilfe 
zu holen. 

Miſopk kam mit einem Schießeiſen 
und feuerte in den Haufen Knaben. Er 
hatte nur zu gut getroffen, denn mit 
einem Aufſchrei brach Newzk zu Bo— 
den. Der Schütze iſt in Haft. Der 
verletzte Knabe wohnt im Hauſe Nr. 
121 Pleafant Place. 


| andeutete, 


an Groß geliefert | 


| deren 


| bezeichneten Schlafzimmer, mo er 


| Reiche feiner Mutter, 
-, | dem Bette I 


Stephenfon’fen Anges | 
mit dem 


| Maiter & 


| neuen Perbandes follen nur 


* Backermeiſter gewählt werden. Auch die 
etliche Poliziſten 


sgericht den Antrag auf Er- 


Arbeit 


Bäckerm eiſterverein 


ſammlung aller hieſigen Bäckermeiſter 
* * ſig auf ihn. 


jel B 


MWaaren die am Montag gekauft werden, jegen wir, wenn gewünjcht, auf die März: Rechnung. 


Ende des Sebrnar-Näumung-Berfaufs 


Ss3 Schuhe zu 1.20—-85 Schuhe zu 2.15 


Sparjamfeit3-Bafement. 


Jede Sorte Schuhe, in welcher einige Gröhen fehlen, ift in's Vafement gejchafft: der Ueberjhuß von Winter- Schuhen ift Ihnen 


beigejellt. 


Ta dies der Schluß des großen Februar » Werfaufs ift, jo fünnt Ihr verjichert jein, dab Pargains vorhanden jinDd, 


mens werth jind. 

83 Tamen : 
fen Partie 
und Bor Galf 
Cloth 
zu 


> - 
Tops — 


Damen — 
Lager, 


85 


ſchuß — 


Knaben 


be, 


Größen, 
neueſte Facons, 
Sorte, 1.25 


und 


Shirt Waiſt Seidenſtoffezu Zoc 


Shantung Pongees 


Sparſamkeits-Baſement. 
Tauſende von Yards der neuen glänzenden Frühjahrs 
Spot Satin 


für Shirt Waiſt Suits, in Ring, 
Metal Effekte, karrirte, barre und Hairline 
und Louiſines — 
Muſtern und Farben 

Natürl. Shantung Pongee Seide, 


Schuhe, 
nen Partien von Damen-Schuhen ſind in einer ſpeziel 
vereinigt — 

gemacht mit Kid oder 
ſpe ziell 


Schuhe, 


vollſtändige Auswahl von 


eine endloſe Mannigfaltigkeit 
- gehen alle zu einem Preis, 
ansgezeich. 


83 
mit dieſe 
Auswahl 


1.20. Alle fleinen und einzel: 


Patent Kid oder Colt, Vici Kid 
1 20 allermod 
“ zu 


2.15. 


und Mädchen-Schu- Kinder = Schuhe, Vi 
Patentleder Spitzen, 
Schuhe, leichte oder 
Sohlen — die 81 

Größen 5 bis 8, 


zu 


Lederſorten 
reguläre 82— 


98e 
| 
| Ganzwoll. 


beſte 


zu 39 


- Seide, 
Foulards — Gun 


50c 


Cualität; 


Neinwollener Nuns V 


Yaffetas 
von 


n ihırred Wff 
Vard zu 


die neue 
rirt, Die 


39€ 





36zöllig 5 27zöllig, 


500 


33 für 


Qualität, 
19c nigfaltigfeit von Muftern und 
dauerhaft; jpezieller Preis. 


59e von mehr als 100 © 


Schattirungen. 
Reiſemuſter und hurze 
zu 250, 150, IOc und So verkauft. 


Stücken. 


vchluß⸗ —X von Kleidern 
8315 und 820 Ueberzieher zu 7.50 


Sparſamkeits-Baſement. 
Sämmtliche Männer-Ueberzieher in der Baſement 
zuſemmen mit vielen vom Haupt-Departement, welche früher zu 
815 und 820 markirt wurden — alle Größen u. 
die neueſten Stoffe ſind in dieſer Partie zu fin— 


- fjämmtlich marfirt zu 
75 


den - 


8.7 


0. — * 


ment ⸗ 
Stoffe. 


‘ w für die Ausiv. von fämmel, Reefers und Meberziehern 
‚+. eo für Miaben--viele von der Abtheilung auf dem zwei: 

zu &5 und 87.50 verfauft wurden. 

7.50 reinwoll.tnaben=Inzüge—in Doppel: 

bis 16 Nahre. 

Anzüge— von dunklen und hellenStof- 


welche 
f. 854, 5) u. 
tnöpfig, drei Stücken uſw.—3 


ten Floor, 


[3 

2.45 

pw für 2 watchbare 
95c ii‘ 


fen — Gioleu 3 bis 10 


f. neue jrrüihjahrs = Hemden, 
ben 3 bis 15 


Jahre. 


Jahre. 


24zöllig für 39. 6 


reinjeidene rauſchende ſchwarze Taffeta, ausgezeich. 
vaſſend für Drop Skirts, Waiſts und Futter. 
für 35e Qualität corded waſchechte Seide, in einerMan— 
Farben; 


für $1 Seide Tanne und Paon Sammet, EureAuswahl 
in allen hellen und dunklen 


Stücke von Seide und Sammet, per Stück 


für ſämmt. Männer-Winteranzüge in unſerer vaſe⸗ 
Abtheilung, wurden zu $12, $15 u. 


Blouſen und Waiſts für 
Knaben — von Percale, Cheviot und Madras 


Schattirungen. 
w d a Ya 5, fü . 

+ Die Yard für 
50e weißen Pin 
gut und dauer— 


augenblicklich 
porate Skirts und tr 
“2 Qualität, 





= Abtheilung, 


1 


20 ver 


18-4 — * 1.10 


5— 2.50 


Tiidy- Servietten, gro 


12: 


Handtücher, 
— Groͤ⸗ 


Damen = 


die allerneueften Spisen — auf Das 


Der Reft eines riejigen Finfaufs—-eines öftlichen Tyabrifanten Ueber— 
die allerneueften Styles und die beliebtejten Lederjorten, 


für reinmwoll. 
38 Zoll breit, 
cream u. die neuen jsrühjahrs 


Unier Rarijer Gejchäft theilt uns 
in großer Nachfrage find. Sie machen elegante fer 


und jilbergebleichte 


gains, jpezieller Preis. 


f. 18c gefüumteguf- 


9e für 25 Fabritrefter Wainfpots, 


Angenommen, ein Nr. 3 fehlt, Ihr findet Gure Nr. 4 zu weniger als halben Preis, habt Ahr daran etivas auszjujchenä 


die des Herfom= 


Schuhe, 1.85. Wir haben bejchlofien, 
n Rartien zu räumen — eine polftändige 
von Größen— beinahe alle Sorten Xeder, 


1.85 
2.15 


Niedrige Slipper3 für Damen, 
yilz, mit Leder =» Sohlen — 
die Sorte, welde regulär für 
H5c verkauft wird — in dieſem 


ipeziellen Verkauf 40€ 


zu 


Honnenschleierfloffe 


ernfte ausgeftattet — 


Mei Kid, 
Schnür- 
ſchwere 
Sorte, 


50 neue Schattirungen zu 28c 
Sparſamkeits-B 


aſement. 


zeiling, in ſchwarz und all den neuen 


ahrs-Schattirungen —weich und ſpeziell paſſend — 


efte — wird am Montag ie 2 


für —— franz. 
50e Voile, in den 
| ten offenen Majchen und Der 
| drahtartigen Appretur. 


neue engl. Mohairs —blau od. ſchwarz mit 
Dots, Splaſhers und andere hübſche Enut— 


Voiles, 
ſchwarz, 


würfe — größtes Lager in Chicago von faney Mohairs. 


82 ſchwarze Crepons, 75e 


mit, daß ſchwarze Crepons 


agen ſich ſehr gut, 44 Zoll breit, 


75e 


Große VPeinenwaaren-Vargains 


Sparſamkeits-Baſement. 


Wir haben eine Anzahl feiner Damaſt Muſter Tiſch— 
tücher, welche ſogleich verkauft werden müſſen, da ſie 
durch das Anfaſſen beſchmutzt wurden—ſonſt aber ſind 
ſie perfekt und nahezu das Doppelte des von uns ver— 
langten Preiſes werth. 


8:10 Größe 1.80 8-12 Größe 2.20 
für 15c eream und 


10€ aebleichte türkiſche 


Bade-Handtücher, ſehr dauer— 
haft. 


50e 


Longeloths, faney Lawns. 


gebleichte 


be Bar: 


f. 650 fchweren cream 


gebleicht. reinlein. Damaſt. 


> — 


Durch eigene Hand. 


E. Harrington begeht mit einem 
Raſirmeſſer Selbſtmord. 

Als der im Hauſe Nr. 814 Rhodes 
Ave. wohnhafte Frank Harrington ge— 
ſtern von der Arbeit nach Hauſe kam, 
fend er die Leiche ſeiner Mutter, Frau 


frau A. 


Der Kopf war beinahe pen 
Nahe der Leiche lag 
ein blutbededtes Raftrmefier, welches 
daß die Frau 
begangen hat. 

Als der junge Harrington in das 


mer. 


Tifche einen Zettel, 


ch bin nicht ausgegangen wie Du 
Du mirit mich im bor= 


N 


erwartet halt. 
Schlafzimmer finden.” 


daher nach dem 
Die 


Zettels, und er eilte 


theilweiſe 


iegend, fand. 


Neuer Bäckermeiſter-Verein. 


Auf morgen Abend hat derSüdſeite— 
eine Maſſenver— 


nach Jung' s Halle, 106 Oſt Randolph 
Straße, einberufen, in welcher ein all— 


dem Namen 
in’ a 


unter 
Bakers of Chicago“ 


netiter 
Reben 


gerufen werden ſoll. 


Erhöhung der Mehlpreiſe und ihr Ein— 
fluß auf das Bäckergeſchäft wird in der 
VBerſammlung, zu welcher jeder Bäcker— 
meiſter der Stadt eingeladen iſt, be— 


ſprochen werden. 


— — — — 7 


Erlitt tödtliche Verlezungen. 


Der in Dienften der Hammond 
Pading Company Ttehende Arbeiter 
Michael Klein, 24 Jahre alt, und ın 
dem Haufe Nr. 5132 Bifhop Str. 
mohnbaft, wurde geſtern während der 
in den Viehhöfen von zwei 


Bahngüterwagen ſchlimm zerquetſcht. 
Außerdem erlitt der Mann noch einen 


Hüftenbruch und innerlich Verletzun— 
aen. Er wurde nach dem Provident— 
Hoſpital gebracht, wo die Aerzte erklär— 
ten, daß er wahrſcheinlich ſterben wire. 


— — — — — 


* Die Feuerwehr hatte geſtern Abend 


zwei kleine Brände in der unteren 


Stadt zu löſchen. 
fünften Stockwerke des Gebäudes Nr. 


210-212 Madifon Str. aus, mo bie | 
Firma Lauer Brothers & Co. ihr Ge: 


Ihäftslofal hat. Der Schaden beträgt 
$800. Das Gebäude wurde zum Be- 
trage von $500 beichädigt. Das andere 
Teuer richtete in der Schneidermwerf- 
ftätte von William €. Sheridan, 182 
—184 Dearborn Str., einen Schaden 
bon $200 aa 


| Omens, zu forfchen. 


I nach Chicago zu reifen und fie „u be: 
| fuchen. Sie jet auch 


Selbitmord | 





Daß etz | 
| was nicht richtig war, ahnte der junae | 
| Mann fofort 


Sie wurden aber po ei | 
auf | 


| drei Kinder mittellos gelaffen. 
| Lebensgefährtin ift der Anftcht, daß er 


Zu Beamten des | 
wirkliche | 


ı daß fie 


ı AN, 


| ein achtlos mweagemworfenes 


Der eine brach im | 


Bermißt. 


Owens hat fihb muthmaf: 
Ich verirrt. 

Frl. Effie Rhodes, Nr. 248 Dit 21. 
Straße, erfuchte die Polizei, nach dem 
Verbleib ihrer Mutter, Frau M. F. 
Letztere verließ 
Ja m 


Frau M. J. 


angeblich kürzlich Ottumwa, 


zur feſtgeſetzten 
Zeit auf dem Bahnhof geweſen, habe 
aber die Mutter nicht finden können. 
Jetzt befürchtet ſie, daß die alte Dame 


| jich in der Großftadt verirrt hat. 


Die Polizei bemüht fich, die jeßige ! 
Adreffe von Harry Smith zu ermitteln, 
dejfen Kind zur Zeit in Gt. Louis, | 
Mo., fterbenstrant darniederliegt. Seitz | 
ne frau fehrieb an die hiefige Polizei, 
dag ihr Mann Nr. 636 W. Lale Str. 


| logirt und ihr bi3 vorigen Monat re: 


nach dem Lejen des gelmäßigNährgeld ſchickte, ſeitdem aber 


nichts von ſich hören ließ. 


Sie biitet, 

ihn zu veranlaffen, heimautehren. 
Adolph Regit, Yer. 436 Southport | 

ne., ift feit mehreren Jagen ver 


ſchwunden. Er bat feine Frau und 
Seine 


in einem Anfall von Säuferwahnfinn 
das Weite fuchte. Die Polizet fahndet 


— — — 


Tödtliche Brandwunden. 


ſchreiben kann, ſo werden die 


für Frau Jobanna Chriftianfon wird ein 
Maskenball verhängnißvoll. 


Frau Johanna Chriſtianſon erlitt 
geſtern Abend in der Skandia Halle, 
Ohio Str. und Milwaukee Une, mo 
ſie mit ihrem Gatten einen Masken- 
ball beſuchte, ſo ſchwere Brandwunden, 
wahrſcheinlich ſterben wird. 
Frau Chriſtianſon hatte ein Koſtüm 
welches „eine Reiſe nach Alaska“ 
darſtellen ſollte und zum größten Theil 
aus loſer Baumwolle beſtand. Durch 
brennendes 
Streichholz — ſo glaubt man wenig— 
ſtens wurden ihre Kleider in Brand 
geſetzt. Die Flammen wurden zwar 
ſchnell gelöſcht, doch hatte die Frau 
ſchon ſehr ſchwere Brandwunden da— 


von getragen. Sie befindet ſich jetzt im 


norwegiſchen Tabitha-Hoſpital. Das 
Unglück ereignete ſich kurz nach neun 


Uhr. 


— — 
BVerdächtiger Todesfall. 


Im County-Hoſpital ſtarb am Frei- 
tag die 26jährige Katherine Hamburg, 
Nr. 745 Grand Ave., angeblich an den 
Folgen einer Operation, der fie jich, 
wie e& heißt, unterzogen haite, ehe ſie 
Yufnahme in ber Anſtalt fand. Der 
Koroner wird morgen einen Inqueſt 
abhalten. 

* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene. Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Geträht. — 
Bhone Canal 967. 23a, mifon® 


| dem in dem Haufe 
| lizei aus. 
| Frau 


ſie deßhalb erſchoß. 


Frau Ryan beſtritt, 


bracht, 
ben ſoll. 


ſelben 
ſeit 

vor etlichen Jahren Frau Gafton 
| Itarb, gab fich Frau Ryan Liebe für 


| die bis 
-fehr häufig gemefen 


| verfchoben, meil 


| daß neulich ihr Gatte, 
| Haufe fam, fie mit Schmähmorten bes 


| Wafler um und verbrühte 


Die Eiferſuqcht. 


Sie treibt William — zur Ermordung 
der Braut. 

Frau Kate Ryan, 
Voplar Ave., 


wohnhaft 2902 
wurde geſtern Abend von 
Nr. 3227 Wallace 
Sir. wohnenden William Gaſton er— 
ſchoſſen. Gaſton lieferte ſich der Po— 

Er erklärt, daß er mit der 
verlobt war, daß dieſelbe aber 
ihm die Treue gebrochen und daß er 
Gaſton hatte ge— 
ſtern Abend ſeinen üblichen Beſuch ge⸗ 
macht. Frau Ryan bat ihn, in einem 
benachbarten Laden etwas zu beſtellen, 
welchen Wunſch er erfüllte. Als er 


zurückkehrte und dieKlingel zog, wurde 


ihm die Thüre nicht geöffnet, worauf 
er fie jelbit auffchloß. 
‚n dem Augenblid, da er das’ Haus 


ı betrat, fah er einen Mann aus einem 


Fenſter ſpringen und davon eilen. 
daß ein Mann bei 


ihr geweſen ſei, doch wollte Gaſton 


nicht auf die Erklärungen ſeiner Ber— 


lobten horchen. Er ließ vielmehr ſeiner 
Wuth vollen Lauf, riß einen Kevolver 
aus der Taſche und ſchoß die Frau nie— 
der. Dies iſt die Darſtellung Gaſton's. 

Die Polizet hält nach dem Manne, 


| der angeblich in Frau Ryan Haus 

war, Umfchau, hat ihn aber noch nicht 
| gefunden; mwenigjtens hat fie noch feine 
ı Verhaftung vorgenommen. Da Gajton 


ben sremden nur ungenügend be— 


Nach⸗ 
forſchungen auch kaum von Erfolg ge— 
frönt fein. 

Der Mord hat, wie gefagt wird, eine 
Viebesangelegenheit zum Abichluffe ges 
die viele ‘ahre beitanden ha 

Gafton und Frau Ryan, 

Wittwe, ſtanden etwa im 

Alter. Gie kannten fi 

vielen \ahren, aber erjt als 


eine 


Gafton fund. Vor etlihen Monate 
verlodten fie fih und Gaftons Befuche, 
zu biefem Zeitpunkte ſchon 
maren, murden 
Die Heirath wurde 
der 19 ahre alte 
Sohn der Frau Ryan dagegen Ein 
fpruch erhob. Als die Schiekerei fich 
ereignete, befand fich der Sohn bei‘ 
Nachbarn. 
—— 

Eine unverſöhnliche Gattin. 

Auf Veranlaſſung von Frau Maxh 
Rommel, 185 Wells Straße, verhafte- 
ten aeitern zwei Geheimpoliziften von 
der Bezirföwace an der Of Chicago 
Avenue deren Gatten, Albert Rommel. 
Frau Rommel erzählte ber Polizei, 
al3 er nad 


noch zahlreicher. 


legte, und als jie fich dies verbat, an« 

fing, die Hausmöbel zu zertrümmern. 

Al3 er nun an den Ofen fam, warf er 

angeblich einen Keffel mit bem. 
5 jo 
fchwer, daß er in das Eounty-Hofpital 

gebracht werben mußte. Als er gefterm. 
das Krankenhaus verließ, wurde er in 

Haft genommen. 





hi ervefen hierzulande, 
E_;: 
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Noch ein Wunder. 


Letzte Woche wurde an dieſer Stelle 
geſagi, die Zeit der Wunder ſei durch— 
aus nicht vorbei; es ſei im Gegentheile 
gerade unſere Zeit reich an Wundern 
jeglicher Art. Für die Wahrheit die— 
ſer Behauptung kann heute ein neuer 
Beweis erbracht werden. 

Vor zehn Tagen wurde aus Port— 
land, Oregon, gemeldet, der Dr. Woods 
Hutchinſon, Sekretär der ſtaatlichen 
Geſundheitsbehörde Oregons, habe vor 
einer Verſammlung von Fach- und 
Berufsgenoſſen unter anderm geſagt: 
„Die Rolle, welche der Alkoholismus 
in der Erzeugung vowVerbrechen ſpielt, 
tft ganz bebeutend überfchäßt worden. 
Der Alkohol ift ara verläftert worden. 
Die Nationen Südeuropas find all- 
mählich zu verhältnigmäßiger Nüch- 
ternheit gelangt. Als die Römer auf 
ber Höhe ihrer Macht Standen, waren 
fie, ebenfo wie die Griechen in ihrer 
Glanzzeit, jammt und fonder3 dem 
Irunfe ergeben und jchmere Irinter. 
Shre entarteten Nachkommen "find 
perhältnigmäßig nüchtern. — — Heute 
find die Nationen, welche an der Spie 
bes Fortjchritt3 ftehen und die maß- 
gebenden Mächte bilden in der Weltar- 
beit, die amerikanische, engliiche, iriſche, 
ſchottiſche und deutſche, diejenigen, in 
denen die Trunkenheit ſich breitmacht. 
Die Raſſen, welche wenig zum Fort— 
ſchritt der Welt beitragen, ſind dieje— 
nigen, welche ſich der Nüchternheit be— 
fleißigen.“ Er erklärte es für eine der 
Aufgaben des Altohols, die Menjchen 
über Niedergedrücktheit und Erſchöpf— 
ung hinwegzuleiten, eine andere, ihnen 
zu billigem und leicht erreichbarem 
Vergnügen zu verhelfen; ſeine Haupt— 
arbeitsleiſtung beſtehe darin, daß er die 
Untauglichen ausſcheide. 

Das „Wunder“ beſteht nun nicht 
etwa darin, daß ein amerikaniſcher 
Arzt die Entdeckung machte, daßVolks— 
trunkſucht, ſozuſagen, und Volksfort— 
ſchritt und -Leiſtungsfähigkeit gewiſ— 
ſermaßen Hand in Hand gehen. Dieſe 
Erkenntniß drängt ſich ja ſchon jedem 
Durchſchnittsmenſchen auf, ſowie er 
einmal daran denkt, Vergleiche anzu— 
ſtellen zwiſchen den Leiſtungen der 
ſtark trinkenden und denen der wenig 
trinkenden Volker. Das Wunder iſt 
das, daß dieſer Meldung von des Dok— 
tors Auslaſſung nicht Meldungen über 
Entrüſtungsbeſchlüſſe der tugend- und 
ehrſamen Waſſerheiligen beiderlei Ge— 
ſchlechts auf dem Fuße folgten. Denn 
es iſt bisher doch wohl noch nicht da— 
daß irgendwo 
Hon irgend einem halbwegs der Beach— 
tung werthen Menſchen auch nur ein 
kleinſtes gutes Wort für den Alkohol 
geſprochen wurde, ohne daß die Enti— 
rüſtung ſogleich in ſcharfen Proteſten 

lauten Ausdruck fand. 

Es iſt allerdings richtig, daß neben 
der Anerkennung für den Alkohol in 
des Doktors Worten auch eine Beſtäti— 
gung des über das Teufelsgetränk von 
den Chriſtlichen Temperenzfrauen und 
allen ihren Geſinnungsgenoſſen ge— 
fällte Urtheil liegt. Denn wenn dem 
Alkohol dem Volksganzen gegen— 
über etwa die Rolle zugeſchrieben 
wird, welche für den Obſtbaum das 
Meſſer des Gärtners ſpielt, und er die 
Unfähigen und Schwachen aus dem 
Volke ausſcheidet, wie des Gärtners 
Meſſer die ſchwachen, keine Frucht ver— 
ſprechenden Triebe entfernt, ſo kann er 
das eben doch nur thun, weil er Gift 
iſt. Gift, das die Starken anfeuern 
und erfreuen mag, ohne ihnen zu ſcha— 
den, an denen die Schwachen und 

Schwächlinge aber zugrunde gehen — 
theils weil ſie zu ſchwach ſind, es über— 
haupt vertragen zu können, theils, weil 
ihnen die Kraft fehlt, der Verſuchung, 
es im Uebermaße zu genießen, widerſte— 
hen zu können. Da die erbitterten 

Feinde des Alkohols nur in der 
pölligen Enthaltſamkeit Stärke ſehen 
und zumeiſt für die Schwäch— 
linge, die ſich durchaus nicht 
bekehren laſſen wollen, bezw. rückfällig 
werden, nur Verachtung haben und ge— 
neigt ſind, ihnen jede Daſeinsberechti— 
gung abzuſprechen; und da ſie doch 
ganz unzweifelhaft und erklärtermaßen 
darauf aus ſind, das Menſchenge— 
ſchlecht geſunder und ſtärker zu ma— 
chen, ſollten ſie eigentlich große Stücke 
vom Alkohol halten, denn dieſer thut 
nach jenes Doktors Anſicht (die durch 
dieWeltgeſchichte beſtätigt ſcheint) ja ge— 
rade das, was ſie anſtreben—er ſcheidet 
die Schwachen und Untauglichen aus. 
Dadurch ſchafft er den ihm nicht Erge— 

benen mehr Ellbogenraum und Gele— 
genheit, höher zu ſteigen, und hebt das 
Volk, in dem er ſeine Ausputzerarbeit 
recht ungehindert und gründlich ver— 
richtet über das hinaus, in welchem er 
wachſen läßt, was wachſen will. 

Wir hörten keinen geharniſchten 
Proteſt gegen die Worte des Doktor 
Woods Hutchiſon, und der Telegraph 
meldete auch nicht ſeine Amtsentſetzung, 
Theerung und Federung. Und das er— 
ſcheint uns als ein Wunder, das wir 
uns nicht erklären können. Oder ſollten 
ſich die Waſſerheiligen Oregons und 
unſere eigenen Temperenzdamen bei— 
derlei Geſchlechts die Geſchichte wirk— 
lich in dem obenangedeuteten Sinne 
überlegt haben und deshalb ſchweigen? 
Nein — das iſt undenkbar. Ruhig 
überlegen, wenn auch nur die ſchüch— 
ternſte Entſchuldigung oder Andeu— 
tung, daß er nicht ganz ſo ſchwarz ſei, 
wie man ihn malte, leiſeſt für den Al— 
toholteufei geflüftert wird? — jo was 
aibt’8 nicht bei Leuten, auf die das 
Wort „Altobol” jchon aufregender 
wirkt, ala der Anblid einer ganzenWa- 
genlabung leuchtend rother Indianer⸗ 
„Blantet3“ auf einen Durchſchnittsbul⸗ 


a 


len oder ſechs ſchäumende Krüge auf 
einmal auf den verderbten biergewohn⸗ 
ten Germanen. Das Wunder wäre 
gar zu groß, —alſo muß es bei dem an⸗ 
dern bleiben. —¶Was iſt los mit unſern 
Waſſerheiligen? Sie zürnen nicht und 
„denaunzen“ nicht — ſie ſind uns „doch 
wohl voll woll“. 


ſtette ohne Ende. 


Das Wort von der Kette ohne Ende 
iſt vor ungefähr einem Jahrzehnt po— 
litiſches Schlagwort geweſen. Man 
fennzeichnete damit den modus oper- 
andi, der in Folge einer unberjtändi- 
gen Geldgefehgebung fich entmwidelt ge- 
habt, indem nämlich das Bundesſchatz— 
amt gehalten war, die ihm zur Einlö- 
fung gebrachten Geldfcheine (Green- 
bafs und Schagamtönoten) auf Ver- 
langen der Snhaber mit Gold einzu 
!öfen, und zugleich genöthigt war, Diefe 
eingelöften Scheine immer wieder in 
Umlauf zu fegen, fo daß fie immer 
auf’3 Neue zur Einlöfung gebradt, 
immer auf's Neue benugt werden 
fonnten zur Entziehung der Goldvor— 
räthe, die nur mit Hilfe koſtſpieliger 
Anleihen erſetzt werden konnten. Wo— 
bei man das wunderliche Schauſpiel 
erlebte, daß das Schatzamt denſelben 
Leuten, die ſein Gold herausgeholt 
hatten, dieſes ſelbe Gold wieder ab— 
borgen mußte, und dann durch Wie— 
derausgabe der eingelöſten Scheine 
ihnen auf's neue die Mittel liefern 
mußte, womit ſie es wieder herausho— 
len konnten — und ſo fort in beſtän— 
digem Kreislauf, ohne aufzuhören. 

Die Kette hat man gebrochen, in— 
dem man Goldwährung und Gold— 
zahlung ſicher geſtellt. Seitdem nicht 
mehr zu befürchten ſteht, daß das 
Schaͤtzamt ſeine ausſtehenden Noten 
einmal nicht mehr mit Golde werde 
einlöſen können, wird auch die Einlö— 
ſung nicht länger verlangt — nach 
dem Vorbilde des Bäuerleins, das von 
der Bank ſein eingelegtes Geld unbe— 
dingt haben mußte, wenn es nicht 
mehr da wäre, die Annahme aber ver— 
weigerte, als es ſah, daß das Geld 
vorhanden und die Bank zur Zahlung 
bereit war. 

Neuerdings iſt an die Stelle jener 
alten Kette eine andere getreten: die 
endloſe Kette beſtändig wachſender 
Kriegsausgaben; oder, genauer geſagt: 
Kriegsrüſtungsausgaben. 

Man pflegt bei Erwähnung dieſes 
Gegenſtandes gewöhnlich zuerſt an die 
„theuere“ Flotte zu denken, deren Ko— 
ſten im Verlauf eines einzigen Jahr— 
zehnts ſich vervierfacht haben, von 
822,000,000 geſtiegen ſind auf nahe— 
zu $100,000,000, dabei noch immer 
bon Jahr zu Jahr größer merben. 
Und nad) der Flotte gedenft man des 
faum minder theueren Heeres, das für 
das laufende Jahr ungefähr H80,000,- 
000 aufbraucht, während e3 noch im 
Rechnungsjahre 1898 (dem lebten vor 
dem jpanifchen Kriege) nur $23,000,- 
000 agefojtet. Doch irrt fich, wer da 
olaubt, daß dies Alles wäre. Dane 
ben läuft, faft unbeachtet, neben ver- 
fchievdenen fleineren Pojten, noch die 
Bemilligung für Forts und Küftenbe- 
feftiqungen, die zwar nicht heranreicht 
an die Höhe der anderen beiden, aber 
doch auch jahraugs jahrein ihren jtatt- 
lihen Baten Geld verjchlungen hat 
und verfchlingt — und immer mehr zu 
verfählingen verspricht. 

Die betreffende Bil ift diefer Tage 
im Bundesabgeordnetenhaufe zurßer- 
handlung gefommen. Aus dem die 
Bill begleitenden Bericht ift erfichtlich, 
daß feit 1888, in welchem Jahre mit 
der Ausführung des nationalen Be- 
feftigungspland begonnen wurde, auf 
feine Vollendung etma $90,000,000 
berivendet worden find. Won 2 bi3 3 
Millionen find die jährlichen Ausga= 
ben geftiegen auf .8 bi3 10 Millionen, 
zur Freude der Gefhüßlieferanten und 
Baufontraftoren. Den Plan zu voll- 
enden, find laut des Berichtes noch 
meitere $50,000,000 vonnöthen. Das 
ilt Schon fehr bedeutend mehr, al3 nach 
den urfprünglichen Kojtenanfchlägen 
erforderlich fein follte, tft aber deöiwe- 
gen noh nicht Alles — no lange 
nicht! Bedarf man jett des Geldes zur 
Heritelung der Vertheidigungsmerfe, 
fo wird man jeiner fpäter zu ihrer Be- 
jegung und Inftandhaltung bedürfen. 
Denn was können die fejtejten Befefti- 
gungen ohne Vertheidiger nüßen, was 
die Schönsten Kanonen, wenn die Has 
noniere fehlen? 

Laut der Darlegung de3 Berichter- 
ftatter3, Abg. Littauer vom Bermilli- 
gungsausfchuffe, werden Dieje mweite- 
ren Ausgaben fi auf nicht weniger 
al3 $18,000,000 per Jahr belaufen. 
Die Heeresleitung „muß“ zu Diejem 
Amede 30,000 Mann Artillerie nebft 
dazu gehörigen Offizieren haben, fo- 
wie eine Miliz:Referve von 29,000 

Rann, während fie jeßt nur über eine 
Artillerie = Truppe von 18,393 Mann 
verfügt. 

Daß diefer EoftfpieligeBefeftigung3- 
plan urfprüngli dazu dienen follte, 
dem Zande die Erhaltung einer no 
fojtjpieligeren großen Kriegzflotte zu 
erjparen und daß er nur auf diejen 
Grund Hin feinerzeit angenommen 
wurde, davon tft heute nur noch ala 
von einem fchlehten Wite die Rede. 
Man muß fchon froh fein, wenn zu 
den bereit3 vorhandenen und bereits 
verlangten und in Ausficht genomme- 
nen Sriegöfahrzeugen nit deren 
noch mehr verlangt merden „zur 
Vertheidigung der Vertheidiqungs- 
werke“. Sp mie man — auf ein 
Stüd endblofe Kette — erft die über- 
feeifchen „Stüßpunfte” zum Schute 
der Flotte verlangt hat, und jeht eine 
verftärfte Flotte zur Schübung der 
Stütpunfte fordert. 

Natürlid müffen nun auch diefe 
GStütpunfte befeitigt, werden. Wur- 
den bisher im Kongrefje Bemwilligun- 
gen „für Fort? und Yortifitationen” 
gemacht, jo hatte man dabei immer 
ausfchließlih die Befeftigung unferer 
beimifchen Küften und Häfen im Auge. 
Runmehr fommen auch die überfee- 
iichen Befigungen- daran. Portorito 


ftigt werben, ob auch niemand daran 
dent, jie uns ftreitig zu maden; auch 
das amerifanifche Volk noch gar nicht 
gejagt Hat und noch gar nicht gefragt 
worden ift, daß oder ob e8 Jie zu be> 
halten gemillt jei. 

Ein Entwurf diefer neuen Befefti- 
gungspläne — allerdings nur ein bor= 
läufiger und unbollftändiger — ift fir 
und fertig und ift dem Kongreß zuge- 
jtellt worden. €3 follen darnad), um 
nicht zu viel auf einmal zu verlangen, 
zunäcdft auf Portorifo nur der Haupt: 
bafen San Juan, auf den Hamatiifchen 
Ssnjeln der Hafen von Honolulu und 
Pearl Harbor, auf den Philippinen 
der Hafen von Manila und die Ein- 
gänge zur Subig-Bai, auf Guam der 
Hafen San Luis dD’Ugra mit neuen 
Yeltungsiwerfen verfehen werden. Die 
Koften find auf $25,000,000 berechnet 
— mahrjcheinlih nur ein Zehntel dei» 
fen, was fchließlich, nachdem erft ein- 
mal der Anfang gemacht worden, da= 
bei draufgehen wird. Aller Anfang iit 
befanntlich Elein, und das dide Ende 
fommt nad. Die erfte Kahresbemilli= 
gung für diefe neuen Zmede ift vor— 
Jichtiger Weife fogar auf nur $1,138,- 
000 angefegt, am Anſtoß bei den 
Nörglern und Sparhämmeln zu ber= 
meiden. Hat der Kongreß erjt einmal 
U gejagt, jo weiß man gut genug, daß 
er dann auch nicht verfehlen wird, 8, 
E und D zu fagen, und fo meiter bis 
zum &, 9, 3. Mit dem einen eriten 
Miliönchen fann — und wird — das 
Yundament gelegt werden zu meiteren 
Ausgaben im Betrage bon 50 und 
100 Millionen. 

Ssebdenfall3 wird‘ man nicht fehlge- 
hen in der Annahme, daß aud die 
jährliche Befeitigungs-Bil bald ein 
ähnliches Wachsthum zeigen wird, mie 
bejjen in den lebten fünf, jeh3 Jah: 
ren bie Heered- und bie Ylottenbill fich 
zu erfreuen gehabt haben, feit der@&eift 
des Imperialismus und der Juftige 
Weltmachtskitzel uns erfaßt; — oder 
menn nicht von uns, fo doch von un 
ferer thatenfreudigen Regierung Befit 
egriffen hat. 

Und warum auch nicht? Zeben mir 
do, mie man fo oft mit Stolz uns 
verfichert, in einem Billionenlande — 
was fann’3 da auf hundert Millionen 
mehr oder weniger anfommen? „Wir 
haben's, wir fünnen’3, und wir thun 
es auch!” Bezeichnend ift auf allefyälle, 
daß bon einer Steigerung der Ausga= 
ben, die in jedem anderen Lande bie 
bibiaften parlamentarifhen Kämpfe 
erregen und vielleiht einem halben 
Dugend Kriegd- und Finangminiftern 
den politifchen Hals foften würde — 
hier im Kongreß nicht mehr Aufheben3 
gemacht wird, al3 bon derBemilligung 
einer neuen Schreiberjtelle, während 
das liebe Wolf fchon überhaupt gar 
feine Notiz davon nimmt. 


Die amerifanifdhe Nation. 


(Aus: „Hie Europa! Hie Amerifa!”; 
Untertitel: „Aus dem Lande der fraj- 
fen Utilität.“ Bon Yul. H. Weit. 
Verlag: Franz GSiemenroth, Berlin, 
1904.) 

Amerika ift allerdings von Europa 
aus bepölfert worden, aber es waren 
feine Durchichnitt3-Europäer, die hin- 
überginaen; aus mweldem Lande au 
immer fie famen, — e3 waren Leute 
bon bejonderem Schlage, Leute, bei 
denen canz bejtimmte Eigenjchaften 
porherrichten; und diefe Eigenjchaf: 
ten, die wir heute im Nationalcharakter 
des amerifanifchen Wolfe wieder— 
finden, trieben fie aus den gewohnten 
2erhältniffen der alten Heimath in die 
rembde, in das unbefannte Yand, dort 
das Glücd zu verfuchen, dort, wo man 
ihnen gejaat haıte, daß e3 leichter fei, 
für fleigige Arbeit reichen Lohn zu 
ernten. 

Sehen mwir uns einmal einen jolchen 
Auswanderer an; jein Leitmotiv ijt 
die Beillerung feiner materiellen Ver— 
bältniffe. Das Verlangen nach höhe- 
rem Lohn für feine Arbeit und nad 
bejferem materiellen Qeben ift bei fei- 
nem Entjchluß, auszumandern, die 
treibende Kraft; aber fie hat Verjchie: 
benes zu überwinden: Die Liebe zur 
Heimath, das Yeithalten an gemohn- 
ten Verhältniffen, die Furcht vor dem 
Neuen, Unbefannten. — Wo Diele 


Banden ftark find, wie eg beim Durch: | 
fchnittämenfchen der Fall ift, da bleibt | 


der Mann daheim, aber wo fie jchmä- 
cher find, da neigt fih die Wage leicht 
zur anderen Seite hinüber; und wenn 
dann Energie und Wagemuth Hinzu 
fommen, gepaart mit einer gemifjen 
Reichtaläubigfeit, daß all das wahr ift, 
mas ihm von drüben berichtet murbe, 
dann — mirft der Mann die alte 
europäifche Arbeitsjoppe weg und geht 
über’3 Mafler, um drüben fein Glüd 
zu bverjuchen. 

So ilt alfo die Pinche des Ausiwan- 
derer3 anders geartet, al3 bei dem in 
der SHeimath verbleibenden Durch 
ſchnittsmenſchen: Stärker ausgeprägt 
iſt bei ihm das Streben nach materiel- 
len Erfolgen; er iſt energiſcher, wage— 
muthiger, und zumeiſt arbeitſamer; 
die Arbeit an ſich und der Erfolg ge— 
währen ihm größere Befriedigung, und 
daher hat er den Drang, ſich in der 
Arbeit frei zu bethätigen, — die 
zweckloſen Hemmniſſe, die ihn daheim 
umgaben, bedrückten ihn. Auf der 
anderen Seite iſt bei ihm das Feſthal— 
ten am Gewohnten geringer; ich 
möchte ſagen: Die Inertie der Pſyche, 
das Beharrungsvermögen des Seelen— 
lebens iſt bei ihm geringer. Jedem 
Menſchen wird es am leichteſten, weiter 
zu denken in denſelben Vorſtellungen, 
die ſich ſeit ſeinem Eintritt in die Welt 
unter dem Einfluß ſeiner Umgebung 
bei ihm allmählig entwickelt haben, und 
deshalb fühlen wir uns am wohlſten in 
der gewohnten Umgebung; die Auf— 
nahme neuer, abweichender Vorſtellun— 
gen und Eindrücke fällt uns im All— 
gemeinen beſchwerlich und beeinträch— 
tigt unſer Wohlbefinden, weil ihre Be— 
arbeitung oder Verarbeitung größere 
Mühe, größere geiſtige Anſtrengung 
verurſacht, und dies macht ſich umſo 
mehr geltend, je mehr mit dem zuneh⸗ 


und die Hawaiiſche Inſelgruppe, die menden Alter die geiſtige Elaſtizität 
Philippinen und die Diebsinfel Guam | abnimmt. Bei dem Auswanderer iſt 
nicht zu vergeffen: fie müffen alle befe- 


nun bie geiftige Inertie, iwie gejagt, ge=- 


‚die treffend beweift, 


tinger — er ift geiftig bemeglicher, 
leichter bereit, alte Vorftellungen auf- 
zugeben und neue Eindrüde in fi) 
aufzunehmen. Dies fommt in eriter 
Linie zum Ausdrud in feiner Leicht: 
aläubigfeit; dann darin, daß vie Hei- 
matb ihn imeniger fejthält; und end- 
lich darin, daß das Neue, Unbekannte 
ihn nicht abfchredt. 

Sit Ihon dur die Auswanderung 
eine erjte Eichtung im vorftehenden 
Einne erfolgt, fo bringt die Rücdwan- 
derung, die größer ift, ale man jich 
im Allgemeinen vorftellt, eine zmeite 
Eihtung. Alle, denen die alte Heis 
math und die altgewohnten Verhält: 
niffe zu lieb waren, denen es zu fehwer 
wurde, jich in den neuen Verhältniijen 
zurecht zu finden, die nicht energijch 
und ftrebjam genug waren, um drüben 
den Kampf um’ Dafein, der in jolcher 
Gefelichaft natürlich härter ift, alz fie 
bon zu Haufe gewohnt waren, fiegreich 
oder mit qutem Erfolg zu beitehen, — 
alle diefe weniger „amerifanifch“ ver- 
anlagten Einwanderer jehnten fich nad) 
der alten Heimath zurüd, und keher— 
ten auch nad) ihr zurüd, wenn e3 
ihnen möglich war oder wurde. Aber 
die Anderen, die drüben Elieben, fie 
waren in ihrer Veranlagung „amerifa- 
nich“; nad) kurzer Zeit fühlten fe jich 
unter den Öleichartigen heimifch und 
wurden jchnell in ihrem Denten und 
Empfinden Angehörige de3 amerifa= 
nifchen Voltes, — etwas mas bejon- 
ders harakteriftifch ift für die meiiten 
Eingewanderten Amerifas, im Gegen- 
jaß zu denjenigen, die in Europa in 
einem fremden Lande leben und hier 
Jich zeitlebens als „Ausländer“ fühlen, 
teil fte nicht, wie jene drüben, in einen 
Kreis gleichartig denfender und gleich- 
artig empfindender Menjchen gefom- 
men find. 

Derart maren die Menichen, die, 
aus allen Ländern Europas fommend, 
im Laufe der legten 20 Jahrzehnte und 
mehr Umerifa allmählia bevölkert 
haben. Die gleichen Eigenfchaften, die 
bei dem einzelnen Einwanderer mehr 
oder weniger borherrjchten, finden wir 
natürlich bei der aus diefen Einzel— 
menfchen entitandenen Nation mieder, 
und deshalb paßt das Bild, das ich 
bom Auswanderer entworfen habe, 
ziemlich genau auch auf die amerifa= 
nifhe Nation in ihrer Gefammtheit; 
aber hier ift das Bild noch nicht voll- 
tandig. Neben dem, mas der Ein- 
manderer mitbrachte, haben die natür= 
lichen Berhältniffe im Lande dahin ge= 
wirft, den eingeiwanderten Menjchen 
und feine Nahfommen anders zu ent= 
wideln, als die Verhältniffe des alten 
Europa es aethan haben würden. 

Die Nation, die auf die gefchilderte 
Weije entjtand, fand drüben ein Lanpd, 
da3 freigebiq dem Menfchen für feine 
Arbeit aröheren Zuhn bot, als die alte 
Melt; der fruchtbarere Boden, das 
Klima, das zur Zeit des Wachsthumz 
günftiger und zur Zeit der Ernte be- 
ftändiger it, Die leichten natürlicher 
Zransportgelegenheiten, les trug 
bazu bei, dem Arbeiter reicheren und 
fiheren Zohn zu gewähren. Und diefe 
Treiaebigfeit der Natur machte wieder 
die Menfchen Freigebiger und meither: 
ziger. Ein altes deutfches Sprichwort 
jagt: „Wie gewonnen, fo zerronnen“; 
— in diefen Worten ift die Beobad- 
tung niedergelegt, daß mir im All- 
gemeinen das Geld um fo leichter au3=- 
geben, je leichter e3 erworben ift, mäh- 
rend mir umgefehrt naturgemäß im 
Geldausgeben um fo ängjtlicher und 
zurüdhaltender find, je mühlamer mir 
das Geld verdient haben. Deshalb 
haben auch die reichen, natürlichen 
Verhältniffe drüben die Menfchen frei- 
gebiger, meitherziger gemacht, als die 
Einwanderer vieleicht von Haufe aus 
waren; und diefe Weitherzigfeit, die in 
dem ganzen Mirthfchaftsleben deutlich 
zu DIage tritt, hat nicht menig zu 
den technifchen und anderen Erfolgen 
Amerifas beigetragen. 


So iſt denn durch eine feleftive Ab» 
Theidung der europäifchen Nationen 
drüben ein Wolf entitanden, wie e3 
ftrebfamer umd arbeitfamer und — ich 
ftehe nicht an, e8 frei zu fagen — tüch- 
tiger die Melt noch eins aefehen hat; 
und die natürlichen Verhältniffe haben 
bie Entmwidlung diefes Voltes begün- 
ftigt, ebenfo mie die herrfchende Frei- 
heit und die fortdauernde Einmwandes 
rung, die jtet3 die neueften Errungen- 
ſchaften des europäiſchen Kulturlebens 
mit in's Land brachte. 


Und daß dieſe Nation, trotz der rei— 
chen Gaben, die ihr die Natur gewährt, 
und trotz der ungeheuren Reichthümer, 
die ſie durch ihre eigene Schaffenskrafit 
und Tüchtigkeit in immer zunehmen— 
dem Maße anhäuft, nicht ſo fchnell 
verweichlichen und in ihrer Spann— 
kraft nachlaſſen wird, wie es im Laufe 
der Jahrtauſende bei allen den auf— 
einander folgenden Kulturvölkern der 
Fall war, dafür wird ſchon das Klima 
ſorgen, das, während der Sommer 
heiß iſt wie im Süden Europas, im 
Winter die erfriſchende, nerbenſtär— 
kende Kälte des hohen Nordens über's 
Land bringt. 


Soralbericht. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Pie Wode im Grundeinenthums: 
markt. 


durchſchnittliche Grundeigenthums— 
Makler iſt ein ſehr hoffnungsfreudiger 
Menſch. Das bringt die Natur jeines Ge— 
ſchäfts einmal ſo mit ſich. Ware er kein 
Sanguiniker, dann würde es ihm recht 
ſchwer fallen einen zögernden Käufer zu 
überreden. Daher hat er denn auch) für ei- 
nen jehr flauen Markt, wie er gegenwärtig 
beftcht. ganz naturgemäß feine Frtfärung, 
daß die Frlauheit nur 
vorübergehend if. Gerade jest muh der 
ftrenge Winter herhalten, mit dem jprügh; 
wörtlichen Zujaße, daß gejtrenge Herren nit 
lange regieren. Denn, fagt der beredte 
Makler, wie fann man einem KundenGrund- 
bejig zeigen, wenn Alles mit Schnee bederft 
und eine perjönlie Injpeftion mit großen 
Unannehmlichkeiten verknüpft iſt. 

Dies gilt natürlich nur für Geſchäfte in 
entfernter liegenden Stadttheilen, wohin 
Käufer ſchwerlich gehen werden, wenn ſie 
nicht einen „Bargain⸗“ wittern. Da liegt 
einer der Hauptgründe für das flaue Ge— 
ſchäft! Die Käufer erwarten Schleuderpreiſe. 
und die Grundbeſitzer ſind durchweg in der 


Der 


angenehmen Lage warten zu können, bis 
ſie beſſere Preiſe erhalten. 

Dieſe Erwartung iſt an und für ſich nicht 
ungerechtfertigt, denn die obwaltende Flau—⸗ 
heit wird hier und da durch Geſchäfte un— 
terbrochen, die wirklich ſtaunenswerthePreiſe 
feftjegen. So mwurbe fürzlid die Süboft- 
Ede von Weft 12. und Halfted Str., 50 bei 
100 Fuß, für $6000 pro Jahr in Grundpadt 
vergeben, was auf 5prozentiger Bajis $120,- 
000 Werth meint, nach der Bajis von $2400 
per Frontfuß und $24 per Duadratfuß. Die 
Pächter ſind Geſchäftsleute, die ſchon meh— 
rere Stores in anderen Stadttheilen be— 
treiben, alſo wiſſen müſſen, woran ſie ſind. 
An der Nordoſt-Ecke von Randolph und Ca— 
nal Str. pachtete ein auswärtiger Fabrikant 
nach der Rate von 818 per Quadratfuß für 
die Ecke und 810 per Quadratfuß für Die 
nördlich angrenzende Liegenſchaft. 

In beiden Fällen wurde das Land für 
wirklichen Bedarf erworben. Es liegen alſo 
keine ſpekulativ aufgeblähten Werthe vor. 


* * ” 


Auf der anderen Seite find Merthe für 
Mohnungs = KLiegenfhaften arg in Die 
Prücdjhe gegangen. Un der Elli$ Ave. und 53. 
Str. wurde ein großer Kompler zu 853 per 
Frontfuß vertauft, trotzdem Sachverſtändige 
hier auf 865 bis 875 per Fuß halten wür— 
den, und leere Bauſtellen an der Indiana 
Ave. und 51. Str. brachten nur 345, wo ſich 
860 bis 865 recht gut erwarten ließen. In 
feinem bon dieſen Fällen waren die Ver—⸗ 
käufer durch mißliche Umſtände gezwungen, 
zu verkaufen. Sie ſchlugen aber los, weil ſie 
für die nächſte Zukunft keine beſſeren Preiſe 
erwarten. 

Für derartige Liegenſchaften muß man 
daher annehmen, daß die geringeren Werthe 
die normalen ſind. An ſolchem Wohnungs— 
Eigenthum ſind in allenStadttheilen enorme 
Flächenräume verfügbar, hauptſächlich wohl, 
weil die moderne Tendenz mehr auf Flats, 
als auf geſonderte Wohnungen gerichtet iſt, 
und vorausſichtlich auch ſo lange ſo bleiben 
wird, bis derartige Liegenſchaften ſo billig 
werden, daß der Flatbewohner, welcher eine 
geſonderte Wohnung erſchwingen kann, eine 
ſolche aus Sparſamkeitsrückſichten vorzieht. 

In zentralem Geſchäftseigenthum ſind 
Werthe enorm und ſchnell geſtiegen, und 
zwar nicht allein in dem neueren Bezirke 
ſüdlich von der Madiſon Str. ſondern auch 
an Straßen, die „faſhionable“ waren zu 
einer Zeit al3 State Str. fich, fo zu jagen, 
in der Kindheit befand, und Michigan Ave. 
und Mabafh Ave, nördli von 12. Str, 
elegante Wohnungsitrafen waren. MWMerthe 
an Lafe und Randolph Str. find heute 3. 
2. um völlig 50 Prozent höher, al3 vor 
zehn Jahren. 

* — 

Auf dem Felde der Bauthätigkeit wird 
ebenfalls das ſtrenge Winterwetter für die 
herrſchende Unthätigkeit verantwortlich ge— 
macht, und es wird darauf hingewieſen, daß 
die Architekten ſehr beſchäftigt ſind, woraus 
ſich auf eine erſprießliche Thätigkeit im 
Frühjahre ſchließen laſſe. Allein dieſe Vor— 
arbeiten ſind größtentheils nur bedingungs— 
weiſe. In dieſem Jahre wirklich zum Ab— 
ſchluſſe gelangte Baukontrakte beziehen ſich 
auf 411 Neubauten mit $2,927,515, gegen 
486 Neubauten mit 82,710,525 Koſten im 
Vorjahre. Allein die diesjährigen Koſten 
ſchließen 81,050,000 für zwei Großbauten 
ein, während im vorigen Jahre derartige 
Bauten nicht in dem Geſammtergebniß fi— 
aurirten. 

Der Preis für gewöhnliche Bauziegel ift 
bon &4 per Iaujend im legten Herbit auf 
sC.50 geftiegen, obwohl für diefe Steigerung 
fein natürlicher Grund vorliegt. Die Nllinoıs 
Brief Co., anderweitig als „Brick-Truſt“ be— 
fannt, hatte am I Januar d. 5 vinen 
Vorrath don 100,000,000, gegen 60,000,000 
em Anfang vorigen Nahres. Uber Der 
Preis wurde dom Truft willfürlih um 
22.50 erhöht, angeblich weil der ftrenge Win= 
ter feine jo jchnelle Ablieferung wie im vo— 
rigen Jahre geftattet, und es wird jekt 
icon gejagt, dab um Mitte nädhjften Monats, 
dem für die Gröffnung des Ziegeleibetriebes 
in Ausjicht genommenen- Zeitpunfte, -eite 
Steigerung auf $7 per Taujend ftattfinden 
ſoll. 

Bauholz ſteht 82 per Tauſend Fuß höher 
im Preiſe als im letzten Herbſt, trotzdem in 
dieſem Falle der ſtrenge Winter von unge— 
meinem Wortheile für den Transport von 
Stämmen aus Wäldern nad) den Sägemüh: 
len war. sier redet man, Anftands halber, 
nicht von einem Xruit, jondern von ciner 
„Konbination“ zwifchen den Sägemüllern 
und Sroßhändlern. 

in Bezug auf Bauanleihen finden Baus 
jpefulanten in SFlats und Apartments einige 
Schtwierigfeiten, fo hohe Beträge auf Diejel: 
ben Sicherheiten zu borgen, wie vor Jahres: 
frift, als. Seldverleiher vielfach nicht nur Die 
Selammtkoften deS Neubaus, jondern auch 
noch einen Theil des Kaufpreijes für die 
Bauftelle vorftredten. Dies läßt jich gegen 
wärtig nicht thun. Gebotene Sicherheiten 
werden weit forgfältiger geprüft, und Die 
Zinsrate für Bauanfeihen ift von 3 biß 1 
Prozent höher, als vor einem Nahre. 

Trotzdem tft die Gelegenheit für die Pau: 
fpefulation ginftig, denn an guten modernen 
Flats herricht thatfählih Mangel, und die 
Anzeichen gegenwärtig deuten auf weitere 
Erhöhung der jegt fhon hohen Micthsraten. 


* * * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe iſt wie folgt: 
sur ssannaenuneeen 318 
Norbergebende Wode .. 3 
1) 
IM .... 
151 


$1,704,502 
1,387,4%6 
1,748.648 
2,168,739 
2,118,651 
1,642,644 
2,175,917 

Ueber einen Grundpachtvertrag auf die 
Waihingten PBorter’ihe Liegenihaft, 104— 
106 Randolph Str., 40 bei 180 Fuß, die eis 
ren Werth von $207,960 hat, find Verhande 
lungen im Gange, und 3war auf einer Bali 
von K9000 Grundrente per Jahr. Die Ab: 
ficht it, ein ſechsſtöckiges Gebäude zu errich» 
ten, welches 8100,000 often joll. 

Die Liegenichaft 327—329 Clart Strafe, 
50 bei 100 Fu mit dreiftödigem Geſchäfts— 
baus, wurde in einer Erbfchaftstheilung für 
einen Preis pon 68,250 an Mary R. Bucae- 
nan überjchrieben. Das Grundjtüd hat einen 
Steueriverth von $80,580. Ter Kaufpreis 
verblieb als Hnpothet bi3 zum 15. NIanuar 
1909, zu 5 Brogent. 

Größere Flatverfäufe der Woche waren: 
Dreritöcdiges Stores und fslatgebäude mit 
100 bei 100 Fuß, 263—271 31. Strahe, 
860,000; dreiftödiges Gebäude mit 40 bei 125 
Fuß, 302—304 66. Place, $25,000; fünf 
dreiftödige Stores und Flats mit 100 bei 
130 Fuß, Nordweit-Ede Irving Park Bous 
fevard und Glarendon Apve., 865,000; vier⸗ 
ftödiges Gebäude mit 30 bei 150 Fuß, 567 
Sa Salle Ave., 26,000; dreiftödiges Stores 
und fFlatgebäude mit 72 bei 100 Fuß, an 
47. Str, meitlih von Wentworth Avenue, 
221,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 169 
ru, 6349—51 Stewart Ape., 825,000; drei= 
ftödige8 Gebäude mit 50 bei 137 Fuß, Süd— 
mweitzöde von Gourtland Str. und Hancod 
Ave., 820,000; dreiftöckige® Gebäude mit 50 
bei 1095 Fuß an Prairie Une, jüblih von 
51. Str, 824,000; dreiftödiges Altadena 
Gebäude mit 18 lats, Nordoft:Gde Win: 
cennes Kove. und du. ol, 373, 00. zweiſto⸗ 
diges Everett Gebäude mit acht Flats, Süd— 
oft-Ecke Evans Ave. und 42. Str., 325,000. 

* * * 


Nach dem vorausgeſagten lebhaften Ge— 
ſchäft im Hypothekenmarkt während der letz— 
ten Hälfte des vorigen und Anfangs dieſes 
Monats iſt die erwartete Stille eingetre— 
ten, und dieſe Flauheit wird vorausſicht⸗ 
lich anhalten bis die Bauanleihen im Früh— 
jahr wieder Leben in's Geſchäft bringen. 
Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 

Letzte Woche 


Vorhergehende Woche 
———— Eee een 422 


$1,18,650 
067,811 
2,025.238 
1,349,04! 
BT, 


* 


Die Northern Truſt Co. übernahm eine 
Bauanleihe von 360,000 für fünf Jahre zu 


ı zerrt hätten. 


—— 


4% Progent, auf die Liegenfchaft 80 bei 150 
uß an der Nordoft:Ede von Lale Str. und 
ifth Ave., mit fünfitöcdigem Geihäftshauns. 

Der Zinsfuh für Bauzmwede ift ungewöhnlich 

niedrig, aber die Sicherheit hat einen Wert) 

von 0,000. Das Gebäude, welches früher 
von Kelley, Maus & Co. benugt wurde, joll 
eollftändig modernijirt werden. 

Die- Northiveitern Mutual erneuerte eine 
Hppothel von $25,000, zahlbar am 12. Fer 
bruar 1909, zu 43 Prozent, auf die Liegen 
jhaft der Fatholiihen St. Francis Kirche 
mit 220 bei 110 Fuß an MNemwberry Ave. 
und Weft 12. Str. Die urjprüngliche, vor 
fünf Jahren gemadte Sypothet trug 54 
Prozent Zinjen. 

Die Chicago Title & Truſt Co. übernahm 
820,009 für vier Jahre zu 5 Proz., auf 25 
bei 75 Juß, 403 Dearborn Ave., mit elegan- 
tem Wohnhaus. 

Andere Hypotheten der Woche waren: $10,= 
0090 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 
126 Fuß an Roscoe Str., öftli von Elaine 
Place, mit Flatgebäude; $12,300 für fünf 
Schre zu 54 Proz., auf 49 bei 165 Fuß, 
Südoft:Cde St. LYawrence Ave. und 50.Str., 
mit frlatgebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 
6 PBroz., auf 150 bei 100 uk, Südoft-Ede 
von Ylucher und Wood Str., mit Northiweit 
Side Talmud Tonah Synagoge; $10,000 für 
drei Jahre zu 6 PBroz., auf 168 dei 127 Fuß 
an Oglesbn Ave., jüidlich von 71. Str., mit 
latgebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 150 bei 261 Fuk, Nordoft:Ede 
von Dak Parf Ave. und Cevdar Str, Dal 
Tart, mit Wohnhaus; $15,000 für dreifahre 
zu 5 Proz., auf 50 bet 115 Fuß an North 
Ape., öftlih von Tallman Ave., mit Store: 
und FFlatgebäude; $14,000 für fünf Jahre 
zu 5 PWrojent, auf 32 bei 156 Jub an der 
Nordoit: Fe von North Paulina Str. und 
Gulom Ave, mit Upartmenthaus. 

- - ” 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Vauerlaubnif;: 
fcheine ausgeftellt wurden, waren nad Stadt: 
theilen: 
Süpdfeite 
Ettäweitfeite 
Kordieite 
Nordiweitieite 


——— 


8.650 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 
1003 
1 
1901 
100% 

1899 

Für das Frühjahr find folgende Kirchen: 
bauten in Ausjicht genommen: Wiederauf: 
bau der theilweife durch Feuer zerftörten fa= 
tholiichen St. FrancissKirche an Weit 12. 
Str. und Nemwberrn Uve., 880,000; Hallen— 
gebäude für die böhmijch-katholiihe St. Mir 
chaels:Gemeinde an der Wabanjia Upe. und 
Neulina Str, 835,000; Deutichzevangelijche 
Kirche an Archer Ave. und 34. Str, & 
000; Katholiiche St. Henens Kirche an Ridge 
Rouf. und Tevon Ave., 875,000. 

Die große Druderei: und Verlagsfirma 
Nand, MeNally & Co. jcheint ihre Abjicht, 
von Chicago fortzuzichen, aufgegeben zu 
haben, denn für ihre riejige Druderei au 
Harrifon, Clark und La Salle Str. werden 
jeßt die Arbeitspläne fertig geitellt. Tas 
nee Gebäude, welches einen Flächenraum 
von 67,550 Duadratfuß einnehmen soll, 
tmird gehnftöcig, und wird etwa $1,500,000 
foiten. 

Die große Fabrik für ECiienbahnmaterial | 
don Wettibone, Mulliten & Go., auf einem 
40:Aere Kompler an Divijion Str. und 48. 
Ave. fol im Frühjahr weiter ausgebaut und | 
im nädhjiten Sahre vollendet werden. Die 
Gefammtkoften find auf 82,500,000 veran: 
ſchlagt. 

S. E. Groß läßt an Sangamon Str., 
zwiſchen 65. und 66. Str. in Englewood, 
eine Gruppe von 24 Wohnhäuſern erbauen, 
die zuſammen 8125,000 koſten werden. 

.>—1— 


Noher Patron. 


Dermeflerte angeblich ohne jegliche Der- 
anlaffung einen Schanfmwirth. 


Km. Johnfon, alias „Bud“ John— 
fon, angeblich ein Klopffechter, fiel ges 
jtern Nachmittag in der Wirthichaft 
Nr. 147 Milton Avenue, wie verlautet 
ohne jegliche Veranlaffung, über den 
Beſitzer Frank Mally her und brachte 
ihm zwei Mefferftiche in die rechte und 
linfe Wange bei. Die Hilferufe des 
Vermeſſerten brachten eine Anzahl 
Ktaliener zur Stelle, welche Johnfon 
übel mitgefpielt hätten, wenn ziei feis 
ner Freunde ihm nicht mit fich fortge- 
Der Auflauf hatte zur 
Folge, daß die Polizei mittels „Riot- 
Cal“ alarmirt murbe. 

Auf der Fahrt nah dem Ihatorte 
begriffen, märe der Patrouillemagen 
der Oft Chicago Ave.-Bezirfäwahe an 
Sedvgwid und Dat Straße beinahe 
mit einem Poſtſtraßenbahnwagen zu— 
fammengeftoßen. m legten Augenblid 
no rif der Kutfcher Patrid Arundle 
aber die Pferde zur Seite und rettete 
dadurch fih und eine Anzahl Polizi- 
ften. 

Maly fand Aufnahme im Pafla- 
vant=-Hofpital. Sein Zuftand wird als 
nicht beforgnißerregend bezeichnet. 
Sohnfon tvurde fpäter anfarrabee und 
Divifion Straße verhaftet. Er wird 
fich morgen vor Richter Mayer zu ver= 
antworten haben. 


Todes-Anzeige. 

reunden und Belannten die frmirige Nadis 

ridt, daß meine geliebte Mutter 
Nofine Helene Scholz acb. Rakner 

am 27. Februar im Alter von 72 Jahren ges 
ftorben ift. Beerdigung am Montag, den 29. 
Februar, Mittags 12 Uhr, vom Trauerbauie, 
3404 5. Halited Str., nad der Erften Ema— 
nuel3ficde, 3323 Wabaib Abe, bon da nad 
dem Dafiwood Friedhof. Um itille Iheilnahme | 
bitten die trauernden Hinterbliebenen - | 


Sr Scholz, Eohr 
deiene Scholz, Shmiegertodter. 
alter Scholz, Ent 
Wil helm Rahner, 
Geſchwiſter. 
ranziska Rahner, Schwägerin. 
ilhelm Langer, Schwager. 


el. 
Pauline Langer, 


Tode8-Anzeige. 
Teutonia yrauen-Verein. 


und Mitgliedern die traurige Nach» 
Schweiter 


Peamten 
Ida Topel 


richt, daß 


eſtarben iſt. Beerdigung findet ſtatt am 
Dienſtag, den 1. März. 1Uhr Nachm., vom 
Trauerhauſe, 708 N. Wood Str. nach dem Con— 
cordia Friedhof. Die Beamten werden erſucht, 
um 12 Ubr Mittags in der Vereinsballe zu er» 
ſcheinen, um der verſtorbenen Schweſter die 
legte Ehre zu eriverien. 

Loniſe Bdere, Trälidentin. 
Bunentyer, 


Selr. 


Auguſt a 


Todes-Anzeige. 

wrweunden und Bekannten die traurige 
richt, daß mein geliebter Gatte 
Lonis Sirſch 

am Donnerſtag Morgen um 2 Ubr aeſtorben iſt. 

Beerdigung am Sonntag, den 28. Februar, 1 

Ubr Nchm. vom Trauerbauie, 210 W. Divis 

fion Ste.,, nad Waldheim. Um jtille Tbeilnadme 

bitten: 

Dinnie Hirich geb. Birfner, Gattin. 

Juliana Birfner, Jojeph Doft, Angu- 

ita Doft, A. Krenier, Amelia 

Kreuter, Bertha Birkner u. Hau» 

nah HSirih, Verwandte. io 


Deutsche Gesellschaft, Chicago 


Die Mitglieder werden bierdurh zu der ter 
gelmäßigen jährlichen 


Geuerul- Derfammlung 
der Deutihen Gefellidait von Sdicage. am 
den 29 


Uhr, im. Gefhbaftslofale .. —— — 
a . € 
(dh, NE- 50 Lasalle Str., softäfk einaelanen 

Berwaltungsr > 


Uuftrage des 
Bm. 3. Zimmermann, 
fafon‘ u# Schriftführer, 


Deutſches Theater 
Illinois Theater. 


Jalfon Voulevard nahe Wabafh Mbe. 
Direktion Lern Wachsner. 
Sonntag, den 28. Februar 1904, 

15. Abonnements-Roritellung. 


ä Zum eriten Wale: 
Der Iuftige | Der Initige 


Shwant Die Schwant 
Frandes Anderen! 


Shwanf in 3 Alten von Wolterd und König 
brunn⸗Schaup. 

Sitze ijert zu haben. Vreiſe 50c, Tde, 81.00, 

8130. Die Kaſſe iſt Sonntags von 1230 Uhr 

an geöffnet. doſaſon 


Schiller Frauen-Verein 
23jäh. Sliftungsfell und Ball 


am Samitag, den 5. März 1904, 

— in — 
Kretschmars Halle, 
625 N. Elarf Straße. 
— — — 
Lieder - Abend 

— von — 


(1. Berndt und E. Reeneri, 


Bariton Mezzo⸗Sopran. 
Mittwoch, den 2. März, in Händel Hall, 40 
Randolvyh Str. Eintritt 50 Cents. Anfang 8 
Uhr Abends. 


Ehicago Afhendrödel:Verein. 
Tünftes Stiftunasfeit und Ball, 
am Sonntag, den 6. März 1904, in der Nord- 
jeite Turnhalle, Elar! Str. nabe Ebicago Abe. 
Eintritt 50 Gents für Herr nebit Dame. 


Eine grofje 


Jltallen: Verlammlung 


aller 


Bäckermeiſter 


von Chicago 
morgen (Montag) Abend, den 29. Fe— 
in Jungs fenerfeiter Halle, 106 Rare 
tr., nabe Clarf Sitr., ftatt, um einen 
Neuen Verein, 
s aktiven Bäckermeiſtern 
1. — Es ijt Krieg im W 
er, rüftet Eu. Kommt 
n Deamten 
Bäckermeiſter⸗Verein: 
F. Wiedemann, Vräſident. 
Chas. Schmidt, Selretär. 


findet 
bruar, 
dolvb £ 


beiteben 
Yahlfn 
tchlfaiie, 


und 


der nur 
fo 
Io 
r 


vadı 


Macht den Anfang— viele Depofi- 
toren haben jich da3 Sparen ange: 


wöhnt mit einem Heinen Anfang. 


FEDERAL 
TRUST & SAvInGS 
, Bank ....... 


$2.000,000 3 I $700 000 


Zinien auf Spareinlagen. 
und Depojiten = Zertififäten. Zins 
jen bezahlt an Ched = Kontos. 


Wir bitten um Ente Rundidait. 


alle u. Adams Str. 


Brillen und neiler, 


10.kar. maſſiv. Gold 
Brillen frei angepaßt. 


Wir garantiren unſere Arbeit und geben Euch 
ehrliche, zuverläſſige Behandlung und Rath. 


Offen Abends oder Sonntags auf Verabredung. 


ZIMMERMAN & G0,, 


34- Mionroe Str. -34 


Iwiidhen State Str. und Wabaih Ave. 
Tfed,fondido,im 


Nachitebende Terfonen werden erfırcht, fich bei 
RB. Kempf, S4 LaSalle Str., wegen Erbichaits: 
angeleaenbeiten zu melden: 

Gottlieb Schulz, aus Weglewerhauland. 

Eugen Bachmann, aus Stuttaart. 

nriedrih Grammann, aus Sienbaaen. 

Ebenio die Erben des in Berlin beritorbenen 
Heinrih Andreas Janien und feiner Ehefrau 
Karoline geb. Gruegmacder. 


K. W. KEMPF, 


84 LaSalle Str.. Chicago. 
feb25,27,28,m32,5 


— — — 


Fteikarlen ſeht biſſig 


Von allen Städten in Europa nad irgen” 
E einem Bunlte in den PBereinigten Staaten 
und Sanada. Auskunft ertheilt frei Die be- 
mwährte deutiche General-SchiffssAgentur. 
©. F. WENHAM, 
259 €. Clark Str., Chicago, IM. 


jeb,Jomila,ii 


Suft und Leid. 


Gejammelte Erzählungen 


Albert "Weisse, | 


Preis 25 Gent3. 160 Seiten. 


Bu beziehen bon den Trägern oder der Ge 
fhäftöftele der Adendpoft. Segen Einfendung 
don 28 Gents per Roft an irgend eine Adreffe. 


Sür den Büchertifch! Intereflant! 


ef IE 


$15. Mufif für Eoncertina. Preislife frei. 


OTTO GPFEORGTI. 
4663 Groß Ave. 437 Mifwanfee Ave. 
Zifeh,fon,1i 


UUV VUUTE 


EMIL H. SCHINTZ 


Geld 5* Ufer dig 


au Dertanfen. 





Kanft ein Piano 


von einer jolden Borzüglidhkeit, daf 
man unwilfürlih nad oben 
Ihaut, wenn man es hört. 


Das Kimball entzüdt das Ohr der größten Künftler der Welt des heuti- 
gen Tages, und mehr als 30,000 Leute faufen jährlich Kimball Anftrumente. 

Das Kimball liegt im Bereiche Des befcheidenften Einfommen3, denn e3 
gebt direft von ver größten Fabrif der Welt in das Haus des Käufers, 

E38 ijt mit deutlichen Zahlen marfirt, welche die Herjtellung und die Ma- 
terialien mit einem Heinen Brofit-Anfclag Daritellen. 

Das Feiertagd-Lager umfaßt eine Mamnigfaltigfeit der neueiten Model» 


Ie, einfchließlich jeltene Colonial-Entwiürfe, da3 Clafjic 


und prachtvolle !’Art 


Noxvean. Feinite Holzarten werden auf's Bortheilbaftefte gezeigt. 
Kimbal Piano: Spieler 
zu Fabrifanten: Breijen 


ie haben Finger, melche wie die bon Künftlern fpielen, und ein Neder 


hat, obne 
Als 
Preis unſerer Spieler 


Uebung, abſolute Kontrolle über die Taſten eines jeden Pianos. 
Fabrikanten der Spieler und Muſikrollen für dieſelben ſchließt der 


Eine feine Muſik-Bibliothet 
ein, und die Muſik unſeres ganzen Kataloges ſteht dem Käufer zur Verfügung 
zu Bedingungen, die anderswo nicht offerirt werden. 
Das Lager ſchließt verſchiedene Fabrikate ein, von 5135 aufwärts. 


Kimball ſelbſtſpielende Reed⸗Orgeln. 
Kimball ſelbſtſpielende Pfeifen-Orgeln. 


Baar oder Abzahlungen. 


. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


Sidweit-Ede Wabajh Ave. und Jadion Boulevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit don Leuten, Die während des Tages befhäftiat find, haben 
wir in 824 Milwanfee Ave. einen Ziweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargainz fin- 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufitfreunde. 


Siegfried Wagner’s neue Schöpfung „Kos 
told" erringt in Bamburg bei der 
Erjtaufführung einen achtungswerthen 
Erfolg. —Der Parjifal-Streit noch immer 
nicht zu Ende.—Die japanifdye National- 
hymne.—Die letzten Thbomas=Kongzerte. 
— Morgen beginnt der Dorverfauf von 
Saifonfarten für die Große Oper im 
Auditorium. — Heinrich Konzert. — frau 
Schumann-Beinf fommt. 


Sm Stadttheater zu Hamburg ge: 
langte diefer Tage die neue Oper von 
Siegfried Wagner „Der Kobold” zur 
Erftaufführung. Der Andrang zu ber 
Borjtelung war fehr jtarf und viele 
hervorragende Perſönlichkeiten waren 
anweſend. 

Siegfried Wagner hat in „Kobold“ 
Wirkliches und Phantaſtiſches zu ver— 
ſchmelzen verſucht, allein dieſe Eini— 
gung iſt theatraliſch nicht gelungen, 
und darum fehlt der Dichtung jene 
Klarheit, die dem Hörer die einzelnen 
Vorgänge und Perſönlichkeiten näher 
bringt. 

Zwei Schickſale bilden die Grund— 
lage der Dichtung: das Weh eines 
menſchlichen, das Leid eines Märchen— 
Geſchöpfes. Der Zuſammenhang zwi— 
ſchen dieſen beiden Schickſalen iſt ge— 
heimnißvoll für den Hörer, der erſt im 
Schlußakt ahnend erräth, warum 
Wirklichkeit und Myſtik in dieſer 
Operndichtung ſich verſchlingen. Die 
Bedeutung des Ringes wird im Nibe— 
lungenring, der vier Abende umfaßt, 
ſchon in der erſten Szene des erſten 
Abends, im, Rheingold“, klar gemacht, 
die Bedeutung des „Kobolds“ jedoch 
erräth der Hörer erſt im letzten Akt, 
und ſo fehlt ihm von vornherein der 
Schlüſſel für das Geheimnißvolle, das 
in der Dichtung ruht. 
weiſt neben ſehr kühnen und ſehr merk— 
würdigen Wort-Kombinationen auch 


namentlich in dem lyriſch-poetiſchen 
Ausklang erzeugt es eine wehmuths— 
voll befreiende Stimmung. 


Das Textbuch 


Die Muſik hat ihre Höhepunkte im 


Orcheſtralen und in jenen Szenen, in 
denen das Volksthümliche und das 
Lyriſche hervortreten. Das Schönſte 
bietet der Komponiſt im erſten Akt in 
dem madrigalartigen Lied „Ich hört' 
eines Vogels holden Sang, ſo ſchön er 
nie erklang“, ſowie in dem von tiefem 
Empfinden durchwehten Finale. Das 
Leitmotiviſche klingt an, iſt jedoch 
nicht plaſtiſch genug herausgearbeitet. 
Der „Kobold“ hat muſikaliſch viel in— 


tereſſante Anſätze, allein ſie entbehren 


des Ausbaues und der Steigerung. 
Die Inſtrumentation zeigt Glanz und 
Charakteriſtik. Siegfried Wagner be— 
müht ſich, immer auf den Pfaden des 
Vornehmen zu bleiben, 
echtes Empfinden zu bewahren und 
auch hierdurch den tiefen Ernſt, der 
ſeinem Schaffen innewohnt, zu doku— 
mentiren. 
* * = 


Mit dem Spruch des Münchener 
Skhöffengerichtes hat 
Ehren Barfifals fein Ende noch nicht 
erreiht. Allerlei Nachklänge, zum 
Iheil recht unmelodifcher Art, geben 
Zeugnik von der Erregung, die ber 
Kampf zwifchen New Vorf und Bay- 
reuth hervorgerufen hat. Zunächit ver- 
jendet der Mainzer Verlag B. Schott3 
Söhne einen aeharnifchten Proteft ge- 
gen einige Bemerkungen, 
Konimerztenrath vd. Groß ala Pertre- 
ter des Haufes Wahnfried in dem 
Münchener Prozeh gemacht hat. Die 
‚wejentlichen Punkte diefer gegen Herrn 
p. Groß Tich wendenden Berichtigungen 
Er ih in Kürze jo zufammenfaf- 
en: 

1. €3 iff unrichtig, die Partitur fei 
mit der ausdrüdlichen Bedingung ver= 
fauft worden, daß fie nicht veröffent- 
licht werden dürfe. —2. E3 ift unrich- 
tiq, daß die Partitur vor drei oder 
bier Jahren im Drud erjchienen fei. 
Sie erfhien 1883. — 3. E3 tft unrich- 
tig, daß Herr dv. Groß damals ober 
überhaupt jemals gegen die Heraus- 
gabe proteftirte. — 4. E3 ift unrid- 
tig, daß Richard Wagner ung die Ver: 
öffentlhung der Partitur unterfagt 


lich gemacht werden könnte. 
hbiele ſprachliche Schönheiten auf, uns 49 9 ch 


oder von Bedingungen abhängig ge— 
macht hätte. Das Gegentheil iſt der 
Fall. — 5. Es iſt unrichtig, daß die 
„Taſchenausgabe“ der Partitur unbe— 
rechtigterweiſe hergeſtellt wurde. — 6. 
Es iſt unrichtig, daß die Firma Schott 
es nicht einmal der Mühe für werth 
gehalten hat, die Familie Wagner von 
dem Erſcheinen in Kenntniß zu ſetzen. 
— 7. Es iſt unrichtig, daß in der Ta— 
ſchenausgabe alle „Vorbehalte“ zum 
Schutz der Rechte fehlten. 

Ueber die Stellung der deutſchen 
Bühnen zu „Parſifal“ nach dem Ab— 
lauf der Schutzfriſt hat Herr v. Poſ— 
ſart einem Münchener Journaliſten 
ſeine Anſichten mitgetheilt. Danach iſt 
zunächſt die weit verbreitete Annahme 
irrig, daß die Münchener Hofbühne je— 
mals ein Vorrecht auf eine „Parſifal“⸗ 
Aufführung vorAblauf der geſetzlichen 
Schutzfriſt beſeſſen und auf dies Vor— 
recht gegen Ueberlaſſung des „Ringes“ 
an das Prinz-Regenten-Theater ver— 
zichtet habe. Wird im Jahre 1913 
die Schutzfriſt nicht verlängert, ſo 
bleibt es, was die Hofbühnen betrifft, 
dem Willen der Landesfürſten über— 
laſſen, ob ſie die Erlaubniß zur Auf— 
führung des „Parſifal“ an ihren Büh— 
nen ertheilen; die MünchenerHofbühne 
dürfte — nah Pofiarts Anfiht — 
aus Pietät gegen Wagners Willen auf 
diefe Aufführung verzichten. Den Pri- 
vattheatern fünnten natürlich gejeglich 
die „Barfifal"-Aufführungen nicht 
berivehrt werben. 

Sm übrigen denfe man in Bayreuth 
daran, in der Zufunft in Verbin- 
dung mit den Richard Wagner-Veret- 
nen und unterjtüßt von der ftaatlichen 
Eiſenbahn periodiſch wiederkehrende 
populäre Aufführungen des „Parſi— 
fal“ zu billigen Preiſen einzuführen, 
ſodaß das Weiheſpiel auch den weite— 
ſten Kreiſen der Bevölkerung zugäng— 
In den 
Kreiſen der Wagner-Freunde wird 
eine Agitation für eine Wagner-Stif— 
tung großen Stils vorbereitet, die am 
hundertſtenGeburtstage Wagners (22. 
Mai 1913) ins Leben treten und ähn⸗ 
liche Zwecke wie die von Poſſart anges 
deuteten verfolgen ſoll. 

* * * 

Der Verlag und Betrieb der Direk— 

tion des Theaters an der Wien für 


muſikaliſche Bühnenwerke ſchreibt ei⸗ 


ein ſchlichtes, 


der Streit zu | 


die Herr | 


sen» Breis von ENOG Kronen für 
Operettenlibrettit aus. Diefe 5000 
Kronen werden auf zwei Preife, und 
zwar auf einen erfter Preis von 3000 
Kronen und einen zweiten von 2000 
Kronen, vertheilt. Zugelaffen werben 


ı nur dreiaftige und Operetten in zmet 


Alten und einem Vorfpiel, die nodh 
feinem Icheater eingereicht murben, 
Der Direition muß das Recht zuftes 
ben, den Komponiiten für. das Merk 
zu itellen. Die mit einem Preife bes 
dachten Operetten werden in der Sai- 
fon 1905—1906 aufgeführt, und dem 
Visrettifien’ und Komponiften bleiben 


| alle üblichen Rechte auf Tantiemen ge= 


wehrt. Die Stücde find bi3 längitens 
1, Septeniber 1904 bei der Direktion 
de3 Iheate? an der Wien einzurei- 
chen. Die Bücher müffen mit Schreib- 
mafcine gefchrieben, in verfchloffenert 
Siounert abgegeben werden, und da3 
Koupert fol ein Motto tragen, »a3 
aleichlautend mit der Auffchrift eines 


beigeleaten Briefes tft, der den Namen | 


und die Mdreffe de Autors 
Die Preisvertheilung ift für 
Santar 1905 feltgefeßt. 

* * * 

Der Biolinvirtuofe Jan Kubelik 

bat, mie foeben verlautet, das land- 
gräfliche Gut Beicor bei Kolin inBöh- 
en um 560,000 Sirenen -angelauft. 

* * 

Aus Wien wird eine deutſche Künſt— 
lertournee Mascagnis von Weimar 
aus angelundigt. Der Meifter wird 
in: April 1905, einer Einladung fol- 
gend, nach Weimar fommen und von 
dort aus eine Dirigententournee um: 
ternehmen. Sie fol die Städte Dres- 
sen, Berlin, Hamburg, Prag und 
Wien urmfaffen. 


Die 


enthält. 
den 1. 


japanifhe Nationalhymne 


| cago 





gione“ der aroßen 
* 


»z#onntagpoft, Chicago, Sonntag, den 38. Februar 1904, 


kammt aus grauer Vorzeit, im Ge- 
genſatz zur ruſſiſchenHymne, die wäh 
rend des ruſſiſch-türkiſchen Krieges im 
Jahre 1878 aufkam. Das Lied iſt der 
Sammlung Kokinwakaſchu (Samm⸗ 
lung altjapaniſcher Lieder) entnom⸗ 
men, die um 905 n. Chr. von dem 
beiten Dichter jener Zeit, Kino Ijus 


‚rayuti, angelegt wurde; bie Melodie 


dazu ift neuerdings im Auftrag bes 
japanifchen Marineminifteriums von 
dem beutfchen Kapellmeifter F. Eckert 
ausgewählt worden. Die Hymne wird 
gewöhnlich nad ihren Anfangsmworten 
Kimigayo genannt und lautet in deut- 
jher Ueberjegung: „Des Herrn Ges 
fchleht möge taufend Jahre und noch 
taufend Yahre blühen, bis ein Stein 
zum Fels. mählt und Mso3 fich bil- 
det”. Die Volfälieder fin in Japan 
mie e8 bei dem regen Geiit des Volfes, 
feinem außerordentlichen Verftändnig 
für die Schönheiten der Natur und 
feinem jtarten Nationalgefühl natür- 
lich iſt, ſehr zahlreich. Für unſere 
Begriffe ſind freilich manche Lieder 
unmoraliſch, doch iſt dann wenigſtens 
kein heuchleriſches Feigenblatt vorge— 
klebt. In neuerer Zeit wandte 
dieſen Liedern, die ſich von den Eltern 
auf die Kinder vererbten, eine grö— 
ßere Aufmerkſamkeit zu. Eine Muſik— 
ſchule wurde eröffnet, welche die ein— 
zelnen Geſänge prüfte und die Ergeb— 
niſſe der Prüfung einem beſonderen 
Kollegium vorlegte. Dieſes nahm 
hauptſächlich die alterthümlichen Lie— 
der unter ſeinen Schutz, die nicht durch 
ſpätere Aenderungen, Zuſätze undVer— 
ſtümmelungen entſtellt waren. Unter 
dieſen Liedern befand ſich auch der 
Kimigayo, er wurde mit anderen Ge— 
ſängen öffentlich und vor Sachkennern 
vorgetragen und gefiel ſo, daß er zur 
Nationalhymne erhoben wurde. Die 
Lehrer wurden aufgefordert, für ſeine 
Verbreitung Sorge zu tragen, und ſie 
ließen es an Eifer nicht fehlen. So 
beſitzt denn das Volk, das ſich erſt 
kürzlich auf die Bank der ziviliſirten 
Mächte geſetzt hat und mit fieberhaf— 
tem Eifer alle Errungenſchaften der 
modernen Kultur ſich zu eigen macht, 
eine Nationalhymne, die über ein 
Jahrtauſend alt iſt. 
* * * 

Heute Nachmittag wird ſich Frl. 
Julia Heinrich zum erſtenmal ſeit ihrer 
Rückkehr aus Deutſchland wieder hier 
hören laſſen, und zwar gemeinſchaft— 
lich mit ihrem Vater in einem Konzert 
in der Muſikhalle. Frl. Heinrich wird 
u. A. die folgenden Lieder ſingen: 

„Die Waſſerroſe“ von Strauß, 
„Die junge Nonne“ von Schubert, ſo— 
wie als Duett mit ihrem Vater „Night 
Hymn at Sea“ von Goring-Thomas, 
„Vedi che bella Sora“ von Henſchel, 
„Armour Villageoiſe“ und „MeinHerz 
werde wach“ von Thomas. 

Herr Heinrich wird „The Spaniſh 
Duet“ und „Ihe Raven“ melodramg- 
tifch vortragen und außer dem von 
ihm feldft fomponirten „Sonnet“ Men- 
delfohns „Dämmerjtunde“ fingen. 

* * * 

Sehr genußreih war das Konzert 
des Apollo-Klubs, der am legten Mon- 
tag im Auditorium — zum neunten 
Male feit feinem VBeftehen — das 
Oratorium „Elias“ aufführte. Die 
Bealeitung lieferte das vollbefegte Chi- 
DOrcefter unter Leitung von 
Herrn Wild, die Soliften waren Giwi- 
Iym Miles, Bariton; Frau Caroline 
Hardy, Sopran; E. E. Tomne, Te: 
nor; Frau Eleanor Kirkham, Mezzo- 
fopran und Loyal Bigelow, Anaben- 


jopran. 


* * 


Ein großer Genuß ſteht den hieſi— 
gen Muſikfreunden für Sonntag, den 
20. März, bevor, wann — am Nach— 
mittag — Frau Schumann-Heink in 
der Muſikhalle ein Liederkonzert geben 
wird. Es fällt gerade in die „Sta— 
Oper. 

* * 

Madame Patti (die jetzige Baronin 

Cederſtrom) wird ſich morgen Abend 


* 


Jerzte ſind erſtaunt, daß 
Joſeph Ivanſeck lebt. 


Beweis, dah 5chwindſucht heithar iſſ. 


Herr Joſeph Ivanſeck, von 108 Weſt 19. 
Straße, Chicago, war in Behandlung für 
Schwindſucht. Drei der beſten Aerzte Chico— 
gos erklärten ſeinen Fall hoffnungslos. Sie 
alle vermochten ihm nicht zu helfen und ſag⸗ 
ten ihm, daß ſeine einzige Hoffnung auf 
Wiederherſtellung in einem Klima-Wechſjei 


läge. 

Er hatte Nachtjchweii und einen unheilbe: 
ren Huften, Fröfteln und Fieber und Blu: 
tungen, und er verlor jäänell an Gewicht un) 
Kraft, als er jih an die Koch Lung Cure in 
146 State Str., Chicago, wandte 


| 
| 


Gr athmete die heilenden öligen Dämpfe, | 


vermijcht mit dem Kocd’ichen „Iuberkufine« 
in jeine Xungen ein und in weniger als einer 


Woche öffneten fi feine Qungen. Er konnte | 


bejjer athimen und alle jeine jchlechten Symp- | ® 1696 Aa R 
| ein ungemein jchmwterige3 Klapierfon- 


tome verjhwanden. Nebt find die Werzte, 
welche jeinen Fall unheilbar erklärten, er: 
ftaunt, daß er lebt. 

Jeder kann die Aerzte jehen, welche feinen 
Fall unheilbar erflärten, auch die Aerzte, 
welche ihn heilten in 146 State Str, Stine 
Nachbarn werden Euch die Wahrheit erzäh- 
len — fie haben fein Interefje daran, die 
Thpatjahen zu entjtellen. Dies wird jeden 
Zmweifler zivingen, daran zu glauben, 

Wenn Patienten an Shwindjucht, Afth: 
ma und Bronchitis fterben ohne zu unterju: 
chen, jo ift e8 ihre Schuld. Die Koch’sche Be: 
handlung hat ji jeit Jahren bewährt. Sie 
hat Offices in jeder großen Stadt diefes 
Landes und die neueften Verbejferungen jind 
in 146 State Ste., der Chicago Office, zu je- 
ben, mo Konjultation, Unterfuhung und 
eine Probebehandlung frei zu haben ıft. 
Hansbehandlung ohne extra Koften. Kann 
etivad aufrichtiger jein? Spredt dor und 
tonfultiet Dr. Edward Koh perjönlih in 
146 State Str., Chicago. * 

on 


im Aubitorium „abermal3“ vom hie- 
figen Bublifum „auf ewig” verabjchie- 
den. Gie fündigt an, daß fie „Batti 
Batti“ au „Don Yuan“, Elifabeths 
Gebet aus „Iannhäufer”, Wagners 
„Zräume”, bad „Bel Raggio”" aus 
„Semiramide“, Gounods „Serenade“ 
mit Violinbegleitung und — als Da⸗ 
capi — „Old Kenlucky Home“ und 
„Sumanee River“ fingen wird. Die 
übrigen Mitwirkenden merben biefel- 
ben jein, wie bei dem letzten hieſigen 
Auftreten der „verfloffenen” Diva. 
* * * 


Am Dienſtag Abend, den 8. März, 
wird das Spiering-Quartett ſein 2. 
Konzert der Saiſon geben und zwar 
in der Muſic Hall. Es wird darin der 
berühmte engliſche Pianiſt Arthur 
Speed mitwirken, der, zuſammen mit 
Herrn Spiering, Brahms D-Moll 
Sonate für Klavier und Violine ſpie— 
len wird. 

* * * 

Die „Manuſcript Society of Chi— 
cago“ gibt zu Ehren des Andenkens 
des im letzten Dezember verſtorbenen 
Komponiſten Frederick John Glea— 
ſon am nächſten Mittwoch, Nachmit— 
tags 2 Uhr beginnend, ein Konzert in 
der Kimball-Halle. Das Programm 
beſteht vorwiegend aus Kompoſitionen 
des Künſtlers, dem die Ehrung gilt. 
Als Soliſten wirken mit die Herren 
Walter Keller (Orgel), FrankCroxton 
und William H. Sherwood. Außer— 
dem hat das Knapp-Streichquartett 
mehrere Nummern übernommen. 

* * * 


Die Leitung der Sherwood-Mufif- 
ſchule kündigt auf nächſten Dienſtag 
Abend ein Konzert in der großen Halle | 
im 10. Stodwerf des „Fine Art3“- 
Gebäudes an, in weldhem Frau Elea- 
nor Kirkham, fomwie die Herren Walter 
Spry un Leon Marr fich hören laffen 
werden. Die Klavierbegleitung hat 
Hrau Bertha Smith-Titus übernoms 


men. 


* * * 


Am fommenden Mittwoch geben der 
befannte Gejangs-Dirigent und Bari- 
tonift Herr Guftan Berndt und Fräu- 
lein Clifabeth Regneri, die ftimm- 
begabte jugendliche Mez330 - Sopra= 
niitin, einen Liederabend in der Hän= 
vel-Halle. Mitwirken werden außer: 
dem Herr Lothar Nuernberger vom 
Ihomas-Orceiter (Violine) und Herr 
E. Haufe (Piano). Das vollftändige 
Programm lautet wie folgt: 

AU Madrigal 

2UE Moin WM. .ouuces sans 
VORIWDRE een sense ©. 
Ser ©. Berndt. 
Serenade In the Fordli:....sa050u00000000 C. Haufe 


Rippling Waters, Etude de Concert...... C. Hauſe 
Herr C. Hauſe. 


Jung-Dieterich, Henſchel 


Liebes-Traum 
Frl. E. Regneri. 
Beat Re (WEBER. anne Leonard 
Herr %. Nürnberger. 
Zwei Duette: Paſſage Birds' Farewell.. F. Aldach 
Zwiegeſang der Elfen.. F. Schultz 
Herr G. Verndt und Frl. E. Rehneri— 
Tape Brillatli;..-ecrasenereassueannaen EG. Haufe 
Herr 8. Haufe. 

The Silent Roje Herbert 
aanenereireen F. Schubert 
Herr G. Berndt. 

Ballade und Polonaiſe........... H. Vieurtemps 
Herr L. Nitcnberger. 

To Deffauer 
Frl. €. Regneri. 

Bmwei Duette: Still! wie die Nadt...... C. 5* 

J ——— E. Schult 
Berndt und Frl. ©. Regiteri. 


* * * 
Am Montag Abend, den 7. März, 
findet im Auditorium ein großes Kon— 
zert ſtatt, deſſen Reinertrag dem Fonds 
zufließen ſoll, der von Menſchenfreun— 
den aufgebracht wird, um den Frauen, 
die bis jest mit felbftlofer Hingabe 
ohne Entgeld als „PBrobation Officers“ 
des Yugendgerichtes thätig waren, ein 
entjprechendes Gehalt ausjegen zu fün- 
nen. Wohlhabende Bürger, melche jich 
für das fegensreiche Wirken jener Be- 
amtinnen intereffiren, die nur allzuoft 
verwahrloften Kleinen die Mutter er- 
fegen, haben die Qogen für je $100 er- 
ftanden, jo deh jchon dadurch die 
Noten gededt find. Uebrigens find für 
das Konzert Frau Schumann=Heint 
und Herr Ferruccio Bufoni als Soli» 
jten gewonnen worden, jo daft ji ein 
Befuch des Konzertes — ganz abge: 
fehen bon dem guten Zmed — aud 
fonft außerordentlich lohnend aeftalten 
wird. Gintrittäfarten find jet am 
Billetiehalter des Auditorium erhält- 
* * * 


Morgen beginnt am Billetſchalter 
des Auditorium der Vorverkauf von 
Saiſonkarten für die am 14. März 
beginnende und auf die Dauer von 
zwei Wochen berechnete Saiſon der 
Großen Oper. Es werden an zwölf 
Abenden und an zwei Nachmittagen 
Vorſtellungen gegeben werden. Der 
Verkauf von Eintrittskarten für ein— 
zelne Vorſtellungen beginnt morgen in 
einer Woche. Die Preiſe wurden wie 
folgt feſtgeſetzt: Parkett und Parkett— 
zirkel, erſte elf Reihen, 83.50; Parkett— 
zirfel, hintere Reihen, $3; 1. Rang, 


Ser ©. 


"erite 18 Reihen, $2.50; hintere Reihen, 


9. 


$2; 


2. Rana, $1.50; Xogen, $30. 
x * * 

Syn den Ihomas-Fonzerten der ver: 
gangenen Woche hat der greife Diri- 
gent zwei neuen Kräften die Thore des 
Ruhmes geöffnet: der Bianijtin Blanche 
Sherman und dem feit einigen Jahren 


nn nen ” 


als Konzertmeiiter des Ihomas = Or= | 


heiter8 wirkenden Herrn %. U. Stod. 
Sene, die al3 junges Mädchen nad 
Chicago gefommen ift, um hier ihr. 
fünftlerifhe Schulung fortzufegen, die 


fie nachher in Deutfchland vollendet | 


bat, trat bei diefer Gelegenheit zum er- 
ten Male als fertige PBirtuofin 
por das hiefige Publifum. Sie fpielte 


zert von Tſchaikowsky und bewies mit 


ihrer Leiſtung, daß ſie ihr Inſtrument 


—und fi ſelbſt —vollkommen zu be— 


— — — e 


widmet und „Symphoniſche Variatio— 
nen“ betitelt hat. Es iſt ein gutes und 
ſauberes Stück Arbeit, das Herr Stock 
mit dieſem ſeinem, wenn der Ausdruck 
zuläſſig iſt: „Geſellenſtück“ geliefert 
hat. In dreizehn verſchiedenen Um— 
wandlungen ſeines Themas zeigt der 
Komponiſt, daß er ſich auf alle Regi— 
ſter des Orcheſters gründlich verſteht, 
auf das Miſchen der Töne eben ſo gut, 
wie auf das Färben derſelben. Mit der 
Aufnahme, melche fein erjtes großes 
Orcheſterwerk bei dem Publikum ge— 
funden hat, darf Herr Stock wohl zu— 
frieden ſein, und die ihm zutheil ge— 
wordene Ermuthigung wird ihn un— 
fraglich zu fernerem, noch größerem 
Schaffen anſpornen. Sein Rüſtzeug 
für den Kampf um die Herrſchaft im 
Reiche der Töne befindet ſich in beſter 
Ordnung. — Tſchaikowskys fünfte 
Symphonie, „Vorſpiel“ und „Liebes— 
tod“ aus Wagners „Triſtan und Iſol— 
de“, ſowie der „Kaifermarſch“ des 
Bayreuther Meiſters vervollſtändigten 
das prachtvolle Programm. Für die 
am nächſten Freitag und Samſtag 
ſtattfindenden Konzerte ſind von der 
Orcheſterleitung die folgenden Ton— 
dichtungen zur Wiedergabe beſtimmt 
worden: 

Zwei militäriſche Märſche: „Pomp 
und Umſtände“, Opus 39 — Elgar; 
Suite, „Peer Gynt“, Nr. 1, Opus 46. 
Morgen. Aſes Tod. Der Tanz Ani— 
tras. Im Saale des Bergkönigs — 
Grieg; „Largo“ —Händel. (Violinen— 
Obligato von Leopold Kramer.). — 
Konzert für Oboe — Georges Guil— 
haud. (Soliſt, Alfred Barthel); Frag— 
mente aus „Tannhäuſer“ —Wagner; 
Symphoniſche Dichtungen: „Omphales 
Spinnrocken“ und „Todtentanz“ — 
Saint-Saëns; Thema und Variatio— 
nen: „Kaiſer Franz“ — Haydn; Ouver— 
ture: *1812°— Ifchailomsty. 

—1°0 —— 
Die englifhe Bühne. 


Studebafer - Theater — 
Queders’ & Pirlen’3 humorvolle Ope: 
rette „Ihe Prince of Pilfen“ ermeijt 
fih noch immer ebenfo zugfräftig mie 
in der Woche ihrer Erftaufführung ın 
Chicago, die nun doch fchon eine ge= 
raume Zeit hinter uns liegt, und jeıt 
der das Stüd bei und — mwenn au 
mit Unterbrechungen — annähernd 
hundert Mal gegeben morben tft. Daß 
fich die Vorftellungen andauernd eines 
jo guten Befuches erfreuen, ift unfrag- 
lich zum Theil auch dem UImftande zus 
zufchreiben, daß das Studebater-Thea= 
ter das einzige in der Stat ilt, deifen 
Gallerie der baupolizeilichen Sperre 
entgangen tit. 

Gleveland = Theater. 
Nachdem es dem Unternehmer Eleve- 
land jet endlich gelungen ift, die yrei= 
gebung feines Theaters bei der Stadt— 
verwaltung durchzufeßen, erfreuen fi 
auch die hier gebotenen Unterhaltungen 
ipieder der Gunjt eines zahlreichen Bus 
blitums. Die Direktion bat während 
ber großen unfreiwilligen Pauje eine 
Schwenfung in ihrer Kunftrichtung 
borgenommen und bietet jegt jtatt de3 
„legitimen Dramas“, mit dem fie’3 an- 
fänglich verfucht hat, gediegene Vaude 
ville-Vorftelungen, was dem Ge- 
fchmad der Menge befler zuaufagen 
Tcheint. Für diefe Woche it unter 
Anderen eine Beduinentruppe von auss 
gezeichneten Afrobaten enzagirt. 

Howard's. — Auch Howard's 
Familientheater an der Lincoln Avbe. 
iſt von der Theaterkommiſſion jetzt 
wieder freigegeben worden, da die in 
dem Lokale getroffenen Sicherheits— 
Vorkehrungen den behördlichen Anfor— 
derungen durchaus entſprechen. Zur 
Aufführung gelangt während der Wie— 
dereröffnungswoche „The Man from 
Sweden“, und zwar tritt Direktor 
Howard in der Titelrolle, als „Ole“ 
auf. Die Eintrittspreiſe ſind dieſelben 
geblieben wie früher, ſie betragen von 
10—35 Cents. Xn der Nachmittag3- 
Vorftellung am Mittwoch werden un 
die Befucherinnen mit den Eintritts- 
farten Zoofe vertheilt, die ihnen eine 
Chance auf eine goldene Damenuhr 
geben; am Samitag erhält jedes ans 
mwefende Kind ein Sädchen Zuderzeug; 
am freitag Abend tird ein filbernes 
Iheejerpice verlooft — furz, an Zug— 
mitteln aller Art läßt e3 die Direktion 
nicht fehlen. 

JIllinois. — Am Montag Abend 
beginnt hier ein auf zwei Wochen be— 


rechnetes Gaſtſpiel von E. H. Sothern 


in Juſtin McCarthy's 
„Der ſtolze Fürſt“. Herr Sothern 
tritt in dieſem Stücke als Träger einer 
ungemein ſchwierigen Doppelrolle auf, 
nämlich abwechſelnd als der hochmü— 
thige Normannen-Herzog Robert und 
als der Hofnarr dieſes Herzogs. 
„Buſh Temple ſof Muſi«xc“. 
— Als Trägerin der Titelrolle in dem 
Koſtüm-Luſtſpiele „The Adventure of 
Lady Urſula“ kann hier in dieſer Wo— 
che Frl. Reals ihrem Uebermuthe die 


Schauſpiel 


Zamilien-Elend. 


Der Geihäftsmann A. E. Fleming 
anf Scheidung verklagt. 


Frau von Fürftenbergs Hlage. 


Der alte Sarmer und feine junge Gattin. 
— Beirathete mit fünfzehn Jahren. — 
Müffen für die Mutter forgen. — Col. 
Caings Nachlaßverwaltung. 


Albert E. Fleming, der Betriebs— 
leiter der „Nernſt Lamp Co.“ für den 
Weſten, deſſen Geſchäftsſtelle ſich im 
„New Nort Life*-Gebäude befindet, ii 
gejtern von feiner Gattin, Mae Wood- 
ward leming, im Kreiggericht auf be= 
dingte Scheidung verklagt morbden. 
Fjrau Fleming bejchuidigt in ber 
Klageichrifi den Gatten, fie während 
der lebten drei Jahre bei zwei ©e- 
legenheiten niedergefchlagen zu haben. 
Sie habe fich jchlieglih am 13. Tyebr. 
genöthigt gefehen, ihr Heim, Nr. 1858 
Diverfey Boulevard, zu verlajlen. 
Frau Fleming erklärt, daß ihr Gatte 
ein monatliches Einfommen von 5200 
habe. Er plant angeblich, ihr bie 
jiebenjähriae Iochter fortzunehmen 
und einer fremden ift Obhut zu geben. 
sleming beitreitet die Wahrheit der 
Anfchuldigunaen und behauptet, feine 
Frau Habe das Tramilienheim zur 
Nachtzeit mit dem Kinde verlaffen, und 
er habe bizlang jich vergebens bemüht, 
ihren Aufenthaltsort zu ermitteln. Er 
meint, daß Sich eine VBerjühnung ans 
bahnen lafte, und dat jeine Gattin 
ihren voreiligen Schritt jchon bereue. 

Obwohl Cornelius Smweeney, früs 
ber in Monmouth, JU., anfällig, 
feine Gattin der Untreue bezichtigt, 
und daß fie es auf fein Hab und Gut 
abgejehen habe, bat er geitern doch 
feine Scheidunasklage zurüdgezogen, 
in der Erwartung, daß er jeine Ver— 
bältnifje außergerichtlich ordnen fün= 
ne. Stmeeney behauptete in der Stlage, 
feine Frau hätte fi mit Wm. Paine 
in Monmouth verbunden, um ihm zu 
veranlaffen, fie zu heirathen, damit 
fie und Paine in den Beliß feines 
Vermögens fünen. Paine machte die 
Beiden befannt, und Smeenen heira= 
thete im lebten September die Frau, 
obwohl er alt und ſchwach iſt und „ihr 
Vater fein könnte“, wie er angibt. 
Zwei Monate ſpäter ſoll, der Klage— 
ſchrift zufolge, die Frau ſich ſchon mit 
W. H. Sloan von Monmouth einge— 
laſſen haben. Inzwiſchen hatte Paine 
den alten Flurentreter angeblich ver— 
anlaßt, achtzig Acres, alſo die Hälfte 
ſeiner Farm, an ſeine junge Frau zu 
übertragen. Der Werth des Landes 
war 875 der Acre. Die Frau ſoll auf 
das Land Geld geborgt und Paine ein 
Zahlunasurtheil über $1050 ermirkt 
haben, um fich in den Belit des Zan- 
des zu feßen. Smeeney lieh fich an- 
geblich ferner von feiner Frau dazu be= 
wegen, in feinem Haufe einen yern- 
fprecher einzurichten, und an Ddiejem 
hörte er einst einen Fremden, der die 
Frau zu fprechen wünſchte. Sweeney 
machte feiner Gattin Vorftellungen, 
und fie joll ihm dann aedrobt haben, 
ihm den Hals umzudrehen. Am 15. 
Xanıtar vpacte der Greis dann auf 
und 30a nach bier zu feinen Neffen 
Ihomas Smeeney. Gleichzeitig reichte 
er die Scheidunasflage ein. 

Am 6. August 1902 hatte Die da- 
mals fünfzehn Jahre alte Zaura An- 
brea den Eifenaießer Sheridan gehet- 
rathet, welcher am Poitgebäude arbei- 
tete. Der Mann fol fie mißhandelt 
und einjt, ein Fleifchermeffer erhebend, 
dıiohend zu ihr aefagt haben: „Geh 
mir aus den Augen, oder ich ermorde 
Did.” Am 23. September 1903 ver=- 
ließ Sheridan feine Frau und begab 
fih nach Pittsburg. Die junge Frau 
flagte geftern Richter Kavanaagh ihr 
Leid, und bat um Scheidung. Sie 
mohnt 10457 Iorrence Ave. 

‘m Superiorgericht hat Frau Ju— 
Ita von TFürftenberg aeitern ihren ats 
ten, einen Verficherungsagenten und 
Sproß einer meftphälifchen Adelsfa- 
milte, auf Scheidung verflaat. Die 
rau behauptet, ihr Gatte Habe fie 
wiederholt mißhandelt und einft, ala 
fie im Haufe 163 Orchard Str. mohn- 
ten, au3 der Thür und die Treppe hin- 
abaeftoßen; am 16. Februar warf er 
die Klägerin angeblich zu Boden und 
folf fie dermaßen aeichlagen haben, 
daß das Blut aus mehreren Wunden 
ogefloffen fei und in ihrem Geficht und 
am Hala noh die Stellen zu jehen 
fein follen, wo er feine Fingernägel 
eingrub. Die Eheleute haben fünf 


| Kinder im Ulter von 14, 12, 10,9 und 


Bügel fhieken laffen und zugleich ihre | 


vielfeitige Beaabung beftens befunden. 


Die anderen Hauptpartien des Stüdes | 


find mit den Herren Sullivan, Eparts, 
Giffin, O’Hara und Phillips, 
mit den Damen Ward 
ebenfall3 
beſetzt. 
GrandOperaHouſe. — Die 
prächtige Ausſtattung, in welchem Be— 
lascos „Götterliebling“., ein Drama 


aus der modernen Geſchichte Japans, 


ſowie 
und Landers 
in zufriedenſtellender Weiſe 


bier auf die Bühne gebracht wird, zieht | 


die Zufchauer in Menge au und mir) 


ı ohne Frage das Haus auch noch wäh: | 


berrfchen verfteht. Das Bublifum folg- | 


te der langen und fehwierigen Kombpo- | 


fitton mit gefpannter Aufmerffamteit 
und lohnte nad) Beendigung der Auf- 
gabe die Künftlerin mit mohlverbien- 
tem Beifall, nicht eher Ruhe gebenb bis 
Frl. Sherman fi zu einer Zugabe 
verftand. Herr Stod hatte bie Genug- 
thuung, von dem OÖrchefter, in dem er 
feit acht Jahren mitfpielt, nunmehr 
zum erften Male felber gefpielt zu mwer- 
den. An die Spite vom zweiten Theile 
bed Programms hatte Dirigent Tho— 
mas eine Kompofition feines jungen. 


Freundes gejtellt, welche diefer ihm ge= 


rend diefer Woche, der 


Gaſtſpieles, 


„Garrick.“ — Francis Wilſon 
als „Caddy“ in der Operette „Ermi— 
nie” verjteht e3 heute noch ebefifo gut, 
das Publitum zu unterhalten, wie bor 
fünfundzwanzig Jahren. Der zahlrei- 
che Zufprud, welchen die Aufführun- 
gen im „Garrid” andauernd finden, 
und die Heiterkeit, welche mährend der 
Vorftellungen herrjcht, find dafür der 
beſte Beweis 


Zefet die „Abendpofte., 


dritten Des ı XL 
yr d > } Solſches hr) sr 
allabendlich biß auf dei | „Solches Gerede will 


| Iegten Pla füllen. 


7 Jahren und heiratheten vor fünfzehn 
Jahren in der Stadt Nem Morf. Für- 
ftenberg erhält aus Deutichland an- 
aeblih regelmäßig Zufhülle Die 
yamilie mohnt jegt 618 Larrabee Str. 

Der Politerer Victor Greiner, 893 
Campbell Ave, murde geitern bon 


1, Februar wurden die Brüder ange- 
mwiefen, je $2 die Woche an die Mutter 
zu bezahlen. Der Richter erfucdhte fer- 
ner den Frauen-Schutzverein, zu em— 
pfehlen, bei welchem Kinde die Mutter 
leben ſoll. 

Col.Cuthbert Laing, den ſeine Toch⸗ 
ter Clara Irene Laing bezichtigt, ſich 
den auf 3150,000 bewertheten Nach— 
laß zu Gemüthe geführt zu haben, den 
ihre Mutter ihr hinterlaſſen, ſtellte ſich 
geſtern —zum erſten Male, ſeit der Pro— 
zeß im Gange iſt — perſönlich im 
Nachlaßgericht ein und hatte ein mehr— 
ſtündiges Zeugenverhör zu-beſtehen. 

Sein Rechtsbeiſtand iſt der frühere 
Bundesſenator Maſon, die Klägerin 
wird von dem früheren Gouverneur 


! Hamilton vertreten. Col. Zaing ftellte 
| in Ubrede, fich auch nur einen Cent de3 


| 


Richter Carter auf fünfzehn Tage in’s | 


Eountyaefähanik gefandt, weil er dem 
Serichtöbefehl, | 
ınd der beiden Finder Unterhalt wö— 
Hentlih $10 Nähraeid zu bezahlen, 
zicht nachgekommen i Der Mann 


SAY Fat 
toll fernen 


erdient 8318 die Q 
Lobn aber in Wirtbfchaften todtichla= 
gen. 

„Euer Ehren, toir find Willens, für 
unfere Mutter gu forgen, aber unlere 
Schweiter hat fie uns entführt,“ fo ent- 
Ichuidigten fi$ aeitern vor Richter 
Carter Edward und m. Meofter: 


hören,“ antwortete der Richter. „Sie 


r Frau für ihren | 


Präſ., 


ich nicht mehr 


wiſſen, daß das nicht wahr iſt. Sie 


haben Ihre Mutter 
verſucht, und das hat 
oder ich ſteckkee Sie in's Gefängniß.“ 
Edward Moſten wohnt in Melroſe 
Park und betreibt im Hauſe 142 Mon— 
roe Str. ein Röhrenlegergeſchäft. Sein 
Bruder arbeitet für ihn und wohnt 
4838 5. Ave. Ihre 5956 Wentworth 
Ave. wohnende Schwefter hat die Mut⸗ 
ter bei fich aufgenommen, vermag diefe 


einzufchüchtern | 


aufzubören, | 1 gi 
| wurde am Donnerftag Herrn William 


Nachlaffes widerrechtlich angeeignet zu 
haben. 

Sobald feine Tochter volljährig ge- 
tmorden, habe er Jie mit dem Stand ih- 
res Vermögens und feiner Verwaltung 
genau vertraut gemacht, ihr auch den 
Schlüffel zu dem Schatgemölbe gege- 
ben, in welchem er bis dorthin Die 
Werthpapiere u. j. m., die er für fie 
aufbeiwahrte, zu verwahren pflegte. 

Ste habe während eines Aufenthal- 
tes in Toledo, D., freitvillig ihren Va=- 
ter fchriftlich von aller Verantwortung 
für Die Verwaltung de3 Nachlaffes 
entbunden, falls ihr Col. Läing 
fämmtliche in feinem Befite befindli- 
chen Werthpapiere aushändige. Dies 
jei aefchehen und Frl. Yaing habe fi) 
als volljtändig befriedigt erflärt. Der 
Vertreter der lägerin behauptet da— 
gegen, daß Frl. Zaing unter dem Vor 
mwande, ihr Vater jei fchmer erfrantt, 
nad) Iolevo gelodt worden fei, mo 
diefer ihr eröffnet habe, man merbe 
ihn in’s Zuchthaus fhiden, falls fie 
ihm nicht fchriftlich von jeder Verant- 
mwortlichteit für die Verwaltung des 
Nachlaffes entbinde. Um ihrem Va— 
ter diefe Schmach zu ‚erfparen, habe 
fie ein in diefem Sinne gehaltene3 
Scriftitüd unterzeichnet. 

Ihomas Mc&pgvern Teitete geftern 
vor Richter Dunne ein Habeas Cor— 
pı3:Verfahren aegen Sheriff Barrett 
und Gefänarikverwalter Whitman 
ein, die er beichuldiat, ihn widerrecht— 
ih gefangen zu halten. Der Richter 
beraumte die Verhandlung auf mor= 
gen früh 10 Uhr, an. Mec&overn be= 
bauptet, er fei im Polizeigericht an der 
Harrifon Straße am 20. Februar 
einztaq auf die Angaben von Chas. U. 
Stringer bin, der ihn der Fallchung 
bezichttge, dem Ilnterfuchungsgemwahr- 
fam überwiefen worden. Er jet aber 
unſchuldig. Stringer habe ſich er— 
boten, ihm die Freiheit zu verſchaffen, 
falls er einwillige, nach New York zu— 
rückzukehren und als Zeuge für Strin— 
ger in einem Klagefall Ausſagen zu 
machen. 

Konſtabler Abraham H. Patek 
wurde nach dreitägiger Verhandlung 
in Richter Honores Gerichtshof geſtern 
von Anklage des Mordverſuchs 
entlafief. Patek war angeklagt, bei 
einer Beſchlagnahme in einem Möbel— 
laden an der 31. Straße vor Jahres— 
friſt Albert Hicks durch einen Schuß 
ſchwer verwundet zu haben. Patek be— 
hauptete, Hicks habe ſich der Beſchlag— 
nahme widerſetzt und ihn ſo zur Noth— 
wehr gezwungen. 

Ruth war unter der An— 
klage verhaftet worden, Julius Silver— 
ſon und A. D. Jones ihre Zeitmeſſer 
und $35 Baargeld entwendet zu haben. 
Die Anktläger famen aber nicht zu der 
Verhandlung im Polizeigericht an der 
Harriion Str., und aeitern orbnete 
Richter Honore auf Antrag der Frau 
deren Freilaffung an. 

nee 


QAus Vereinsfreifen. 


Ns 
Der 


hn 


Das Komite für geiftige Beftrebuns 
gen des Turnvereins LaSal— 
le macht auf die, am Sonntag, den 6. 
März, in der Halle des Vereins ftatt- 
findende Ausjtelung von Zeichnungen 
aufmerfjam, welche das “ntereffe für 
da& Gemwerbezeichnen unter den Zög— 
lingen der Jurngemeinde, al3 auch uns 
ter dem allgemeinen Bublitum, fördern 
fol. Der Oberlehrer des Zeichenunter- 
richts in den Chicagoer Hochfchulen, 
Herr Hermann Hanftein, wird die 
Yusjtellung mit einer Anzahl Zeidh- 
nungen bejchiden und auc, einen Vors 
trag über das Ihema: „Die Wichtigkeit 
des geichenunterrichts in den Gemer- 
ben“, halten. Eltern jüngerer Kinder, 
fowie die Kinder in reiferem Alter 
felbft, follten nicht verfehlen, die Aus= 
ftellung zu befuchen, um fich durch eige- « 
n2 Anfchauung bon dem Werthe bes ges 
werblichen Zeichnens zu überzeugen. 
Nach der Schluß der Ausftelung ver- 
anftaltet der Zöglingsverein der aus= 
jtellenden Iurngemeinde gemeinjchaft- 
lich mit den Zöglingen de3 Turnver—⸗ 
eins Aurora eine gemüthliche Unter 
haltung, die mit einem Ianztränzchen 
ſchließt. — 

Der Groß Park Lieder— 
kranz, deſſen Vereinslokal ſich 652 
Oſt Belmont Ave. befindet, hat folgen— 
de neue Beamte gewählt: 

ßräſident, Aug. Krubaeck; Vize— 
Theo. Beutelsbacher; Korr. 
Sekretär, Herm. Haupt; Finanzſekr., 
Ernſt Hempel; Schatzmeiſter, Theo. 
Behrenſe; Bummel-Major, Arnold 
Kickert; Archivar, Joſ. Buttenbender; 
Dirigent, Ottomar Geraſch; Vize-Di— 
rigent, Martin Flucke; Vereinsfahnen— 
träger, Joſ. Krueger; Sternenbanner— 
Träger, Chas. Hempel; Finanzaus— 
ſchuß: H. Schoening, J. Kempier, H. 
Hirſch; Stimmführer: F. Hill, H— 
Hirſch, J. Kempter, H. Schoening. — 
Die Sänger verſammeln ſich jeden 
Feritag Abend punkt 8 Uhr in der 
Liederkranz-Halle. 

Eine angenehme Ueberraſchung 
Dreuth, dem beliebten Präſidenten der 
SchillerLiedertafel, zuTheil, 
als er, anläßlich ſeines 40. Geburts⸗ 
tages, den unerwarteten Beſuch vieler 
Mitglieder des genannten Vereins er— 
hielt. Im Namen des Vereins hielt 


Herr Chriſt Paaſch eine Anſprache an 


mit ihrem fargen Lohn ala MWäfcherim ‘| den Jubilar. Eine durch manden Lie> 
aber nicht allein zu ernähren, und am \berbortrag gewürzte Feier folgte dann. 


x 


— 





Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 28, Lebruar 1904. 


&o zeigt al&bald ein Name fich Muthmaßlich todt Berlangt: Frauen und Mädchen. Geihäftsgelegenheiten. Grundeigentum und Hüufer. 
Berguügungs-Wegweifer. Mie er für Mägdlein wohl im Brauch, Seiraths-Lizenfen. - | OMimpeigen unter Diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) | AMnzeigen unter biefer Mubeil 2 Genie das Wort.) | (Mngeigen unter Diefer Mubeit 3 Genit bes Werk) 
st i8.— Hente Abend beutihe Verftelungt Einft trug ihn-eine Fürftin aud). ermann 3, Widerfham hat vermeinte Inende Beirathsch! den in. der » ; ig 
lin * & iute end beutiche Vorſtellung — — —2. — — wu Office Hausarbeit. gu! u en mit Preisangabe, a aa EEE ao 
Edward E. Nice, Mary Belohlavet, 4, A. Verlangt: Gutes Dienftmädden. 88 Süd Halfteb Ze beutjäpen ——— % al — 4 Wer Gand Land, Seh 


Bin Temple of Mufice — ‚Im Weihn 2 
——** köſung zu d ufgab in Man muthmaßt, daß Herman 8 Ral Straße gu verfaufen: Candy und Sigarren-Stare; ebens 
em en aA en . ph Walter, Maude Malone, 24, 3. r 55 f 3, Vierde, Ki a 
fals 2 Pferde, 2 Wagen und Beigirt. 653 Wells ——— a — 3 


Garrıd — „Grminier, 2 . e — 
Grand Prera Goufe. — „Darling of th voriger Aummer: Widerfham, ein Juftizflüchtling, gegen | Fair, — — Shons, 2 3. „zerlangt: Gute beutiße Kaushältrein in Evan: Strahe. Lat: hr. Aib,In? 
5 ! 5 2 Er on. 8 e S —* 

Studebater — Prince of Pilſen“. Räthſel (1509) den ein halbes Dutzend auf Unterſchla⸗ en —— nad —— 4 2. — Zu verkaufen: Exbreß-Geſchäft, BBüfür 2 Pferde 
Rorbfeite Tuenbalte — eben Sonntag > BR gung Diebitahl und Erlangen bon ee — — a, Berlangt: Gutes deutfhes Mädchen für allgemeine | und 1 Stafe Trud, mit etligen a Einnahme Spezielle Erfurfionen mäbrend des Monats März 
Rahmittag Konzert des „Metropolitan Orchefters*. Saum. — — Nikolaus Wagne & de ke 21, 18. Hausarbeit in Evanfton. Adr.: 557 Abendpoft. 832 die Wohe im Durhichnitt. Nahzufragen | nah freien Regierungs— :Länbereien in SüdsDakota. 
Rienzt — Konzert jeden Abend und Sonntag Richtig gelöft non 79 Einjendern. Geldern unter falſchen Vorſpiegelun⸗ — Pe an an Souife Ehoenbarn, % 26. ſomo ——— a Sonntag Nachmittag. 66 Waihburne Rn —— * in 14 a 

94 E 3, 3 — | Une, Top Flat. jajo r reſſitt: ifton, 78 La Lalle Streße. 


auh Nachmittags 3 

ne I: : — be = Bias u m.— Samftags Rät 7 Nbio En — — —— — —— en Re 95. er — — — — — — — —A 
ntags i er Gintri rei. ® Ö . 2 ugs x a muß etiva: ochen nnen. Keine ülhe. 6# Hu verfaufen: aloon, aute Gelegenbeit, zwi⸗ 

if und wa yrichein ich e ſtmor e William E. Powers. Elija Sands, 52, 44. Fullerten Ave., nahe Larrabee Str. fafo | ichen Fabriken, gutes — muß verfauft wer Zu verlaufen: Gute Barmen von $10 per der 


Chicago Art Anftitute — freie Befucht: ; ; 2 — — > — 15, DODerS, 90, : 
tage Viittwodh, Samftag und Sonntag. Gitter — Ritter. gangen hat. Das ift wenigitens die An= Selande Ray, Ginabeth Crladenb. 4 — 2 — — | den wegen Krankheit. 36 Wabanjia Ave, Gde | aufmärt5 auf leichte Abzablung. Rihard U. Roc 
: ‚a u F Verlangt; Gebildetes Kammermädchen, mit gu-⸗Wincheſter Are. into I & ©o., 95 Waibington Str, Baug, x 


ichti ö 74 Einſendern. 
a mn * ſicht ſeines Anwalts W. S. Elliott und dward Worahlit, Parv gediz 2*. og, | ter Stadt:Zeugniffen. Mur englifh jprechen. Nach: | — 

3 262 Gleihtlang (1511 feines Bürgen Beter F. Young, der us & —— — 2 — D, >0. | zufragen Sonntag und Montag Morgen 3335 Midi: Zu verkaufen: Saloon und 18-Simmer Haus, vor: Wollen Sie hr Haus gegen eine Misconfin oder 

Zür müßige Stunden. er ieht bi 8 / Sir 0 KRavenb 7 Ela m. ers, 2 61, 59. gan Alpe. infon | trefjlihe Lage für ein Deutfches Voardinghaus, zipi« Mihigan Yarın mit fämmtlice em Inventar und 

Sama. jetz ie größten Anſtrengungen macht, —— €. Bulk 925* — 38 3 | ————————— a fchen zwei Depots. V. Schoenboten Pra. Co. jaie Ernte vertaufhen? 110 2a Sale Str. immer 

IDEE OL URN: ” —— * vr * Sücgieaft —— 9 en Gum — 9 % SD Wircennes Ur. REN or Zu verfaufen: Bandagiften-Geihäft ausgeftattet ea —— 

— im e vo 35 ä 9 Mard indermann, ojepbine Frev, B mit großem Lager, ſowie jammtliche erheugen Ed iS KO gichern Euch Euer eigenes Heim und 

B trage n 83500 verpfändetes George Eder Helen Klein, 21, 18. Sabre auf demielben Nlaske. ibn: Schen= | prahtvolle 160 Ader Farmland in Texas g ober tla⸗ 


PToramidenräthiet (1512) G : Silltam MW Ba Minni 2 
. * rundeigenthum u d mm William U. Vandenberg, Minnie Mabter, 26, 23. ; us ; te > IM, Madi e Faf homa. Freie Fabrt. Sofort vorzuibreden 
Gleihe Klänge (1515). U, ab, jah, Hals, Lachs, Flachs. fo + genth nter den Ha er — Guns Eu A Steltungen fuchen: Frauen. singer, Zimmer ], 82 W. Madifon Str. mdoſaſo —— ge Sofort berzuforcsen. 


$ $, i nmond, And. s (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) Zu verfaufen: Gd-Grocerpladen, IR Wallace we oe 
Von G. Midhael, Ham „J Richtig gelöft von 70 Einjendern. Freunde ber Frau Widerfham in- — > EDEN. — — 


Preisaufgaben. 


— Zu verkaufen: 10 Acker kultivirte Farm 
Sie: Es iſt heut' — lieber Mann, Ba . » s * Geſucht: Wöchentliche Reinmacheplätze geſucht in an Lake, 8000. Weſt Allegan Co., Michi — 
Es iſt — —, d'rum ſteck' die Lampe an! Röffelfprung (1513. dep, die feit der Flucht ihres Mannes Todesfälle. beifesen Häwieen, nod einige Tage frei. ee een Rattan Lelgbton, Bravo, Alleyan Go. 
; ; ; 3 : >> 3 59 — 527 Ab ⸗ Michiga 
Er: — — meines Lebens, ſorge Dich nit, Beim warmen Ofen jigen ein Gajt von Wr. 2. Bufh und Frau | gasfstgend veröffenen ai SE mmol Geihäftstheilhaber. Nicigan. 
65 ift bald —, bann wird es ht! "| Und unter der Pelzmüine (hminen, im Plaza Hotel, R. Clart Strafe und | Heute iger Iren Kap dem Gefunbbehsamt | Orjudt; Stocks Möngen Tus: Stede in cin 


— Sagt der Philiſter ſei beſſer, North A iſt d : ! Meldung zuging: otel, 1 
Rätbfel (1516). AUS im Sincoln Park beim Nöffelfprungitus | North Abenue ift, verfichern, daß biefe 5, ae . Bine Ste. 
bi ( im Lincoln Par öfjelfprungf feine Nachricht erhalten haben, telche Pedmann, Frank, 24 3.; 169 Oft 18. Str. 


Pon Frau Anna Wilde, Chicago. diren m = — — ac ur Ma in Une, : —— er = Burn. ag —— 

e ER Ü e « a 817 re Y . en egerin, ucht ei Woöchnerin oder ranlen au 

Man tennt als faum entbehrlich mich am | Ten Verftand verlieren. an ie Muthmaßung ber borermwähnten Mayer, Eiter, 65 X: 1067 Oft 56. Str. guiwarten. Abr.: 8. 535 Adendroft. fafomo 
Bürgertiſch. Richtig gelöſt von 69 Einſendern. beiden Herren rechtfertigen würde. zn, um n J En Eee — — Er Dee 

s —* an * — derye, Torothea, 76 3.; 177. Orchard Str. yudt: Nuna fuht Ste ü rs 

Dod mag mein en ganz Schersbilberräthfel (1519) Unmalt Elliott betheuert, Wicferf ham | Arnold Binnie, 9 3.5 3134 Barnell Abe. arbeit, am iebften Ta önten he ——— Swärts. 
ürchter 5 < J Schumacher, Auguſtine, 63 J.; W N. 49. Ave Adr.: A. V. 414 Abendpoſt. ſa ſo 

Nimmt ſchnell man nun den Kopf mir ab, Schwerinerin. habe ihm ertlärt. daß er eher Selbſt cultz. Auguſt. 67, J.: 1122, NR, Robey Str. ren er 
Willlommen bin jo Nedem ich Richtig geföft 42, Einjendern mord begehen, als jich der Schmad Srajjel, Philipp, 41 5.; 451 Union Ape. Geſucht; Weltere, alleinitehende frau fuhrt paf: 
: 2 u, ' Richtig ge öft von 42, Einjen e . . terzi ss | Scid, Chriftian ©., 49 3.; 1811 N. Albland Ave fenden Pas, gebt auch zu Kindern. Adr.: 9. 483 

Und jelbjt im reichiten Fitrftenhaufe — einer Prozeſſirung unterziehen würde. Soible, Warn, 38 X: Il Toune Str. Abendpoit. jaioa 


Bier’ jo ich ftetS den Mittagstiſch. Löſungen zuden, Uebenräthſeln“ Er ſei überzeugt, daß ſein Klient durch |  Sarnitent, Mich, 36 u u ri 


te es Sn 2 Han DE nn a 
_ Gute Farmlündereren find gute Kapitalanlagen. 
* > — — — 39 babe eniche feine Bargains in Waſhbour 
‚ Eeruht: Siche einen Theilhaber mit 800800 — — oz n Wajhburn 
in autes Geſchäft der Maſchinenbranche. Praktiſcher — SR) AERRER. NElAen 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Mann bevorzugt. Habe größer rders und guss ur — 
Patent Adr. SR 536 — ke u bertaufcen: Beobiihtige mein majlines gimeis 
. diges ıhnbaus und Lot geoen eine qut einge: 


——— J * 
Verlangt: Iheilbaberin mit drei bis vierhundert | Mare — "ine dr. —* ertauſchen. Marie 
Dolars für Rooning Houſe Abr.: T. 26) Abapot, | I IT eat — 





Geudgt: Thatiger Part ner für Saloon mit einis Nordieite. 
n Y * vollar: Y , ı% 73% WMırnfit, Än { ; 
cen hundert Dollars. Adr.: 9. 45 Abenppotit. Da3 Ruplitum drängt fih nah dem Mord-Ilier. 


—— ——— Edgewater. Erg eiwater. Edgemater. 
Zu vermiethen. * — 


(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) Hubſche VillasKäufer, in der Mitte zwiſchen zwei 
— J Fiſenbahn-Depots — Chicago, Miimautee & St. 
ar ' “+ fr u 2 “ 
Raul und Chico & lorihiveitirns Bahn, 
* * 2 D 14061 N ° - 
moderit, Zimmer find febr qrob und beif auf allen Die Gvaniton :d Nord Glart Straße eleftrrihen 
314 rebenbabn vinien. 


Seiten; ebenfalls Stall, wenn gewünjht. 312—-31 
Sedgmid Str. Eigentbümer am Blake. friic 


Stergenbah, Mattbew, ? E 
Zu vermtethen: 7-Zimmer fylat, zweiter Stod 


. - eigene Hand geendet hat. Diejer Uns |; Sirte, Scnen, 3 I: 84 W. Bolt ir. 
J. 2 * — | N; rB. € he . 250 ont 
Fee A in voriger Hummer. ficht fchließt jich Young an, der bes | un Kammer 10 9 TER. obs er 
= Su äthi S Pech hauptet, daß er Hunderte von Dollars | ie, Werer, 3 3.: 405 State © 


eftgemauert in der Erften . Sherzräthjel. — Spedt, . . — | Kapdas, Kobann, 28 .; 100 N. Yin 
Lie die Zivei, aus * gemacht, 2. Zahlenräthfel. — 12345 -— | geopfert habe, um den Auzreiker aufz | Gruste, Ynton, & %: 3 Ghavin 
Bergend in dem dunklen Schlunde — 
Ke nachdem, Schund oder Pradht! 

Wilde, Anaufte G., 31 x:1 18 Willow Str. 


3 Ganze dienet Herr'n wie Damen; | 
Dod, wär es um bie Erfte nicht, — . —— Nicbel, Gmily, 2 3.: 6204 Armitage Avenue, 
Br Rinen — — Kichtige Löſungen Anklagen gefordert. —— Gere $, 3 x Bı —— Fa 
Märe nur die Zweite fchlicht! fandten ein: 
— F nn Die Polizei hat die Grofgeichtwore- 
- 518). P. S. Naarup (6 Preisaufgaben — 3 Ne: Ö 
— ———— benräthieD; Frau Elſe Haman (5-2); €. | ren erfuht, Anklagen gegen Frant | Ganteruitriirtiäunngen. 


Don 6. E.Bindier, Cheap. Doederlein (4—3); O. Tromsd orff 63); Czepk, Joſeph Dolinska Frank Rey Im Bundes-Diſtrittzaericht wurden Geſuche 


3. 2. Gichader, Homeftead, Ya. (5—2); Frau | und Nofeph Kline zu erheben, die fie | Cünferotts@etlarung eingereibt von: 
9. Fröhlich (0- 3); as Splittgerber, Toledo, der Ermordung des Schankwirthes William Kruſe — Verbindlichkeiten, 838,639; * 8250 Großes modernes Mabagony Upriabt.. .8150 
D. (2-3); E. Fandıy, Toledo, ©. (2—3); M D [8 | fände, H0,074. Dee 8275 Moderne Mahagonyg und Dat Upvichts. .$175 
Frau Anna Pinnomw, Maymood, SU. (5—3); 6 ar fh anie e 1005 N. Hoyne Une., | harte, si Eutton — PVerbindlichfeiten, 8273; U 300 — — Walnuß oder Dal, 
. gs BENTE-R T ftä S4il. ; i prigbt, groß: Willie sansnaarran an x 
grau A. Gier (5-2); Frau Glifabeth zur eſchuldigt. Es wurden den Geſchwo⸗ a5 Aibin — Verbindlichteiten, 4: @rs | 8400 Mabagonp rer Malnut Upright, um eine 
een — —— renen ſchriftliche Geſtändniſſe der Vier ——— aus Eee Duelle 20 imma... 35 
taul Steffens (43); Chrift. Volbreht (l— als 3 R 25 Großes Wabageny Upright, Schouinger. 

3); Henry Zangfeldt (4—3); Frau Sohn 3. rn Yeugenmaterial unter: a an et EIER, groß, um zu räumen. 


3175 

Miefen (53): Wın. Behne (5-3); I.Schelt= Kl l * 1B Piano Viaders, jeßt 

hoff (4—3); Frau R. Ziegenhagen — — —ñ— — eine L nzeigen. —— — Behr Bros > die. 

Dscar C. Schmidt (5-3); Hans Böttcher (3 Marttbericht. — — —ñ — — — J Pan, 
3); Haferforn (43); Frau Iennie Wie: — Berlangt: Männer und Knaben. | Gebraudte Pianos. 

chers (A—I); U. Moerl 5-3); Frau Martha Chicago, den MR. Februar 1904. (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) | 5% —— Upeight, in taten u 

Nape (5—3); Aug. 9. Bojed (29). (Die Preife gelten nur für den Großhandel.) - Zee — Er Grand, fo re en nn 
Frau Dora Herrmann (33): FrauSchulz Getreide und Heu. : — der nd a Aniaran. — $450 ——— franzöfiiches Walnut — 

ee 


Pianos, mufitfalifhe Znfitrumente, 
(änzeigen unter dieier NRubrit ? Cents das Wort.) 


- — — — air — Strikt moderne J lich — unüber⸗ 
Zu vdermietben: Mebrere aute 64 Gelsens.. Bu |». ,, trefili DE, tung 

erfragen: Peter Hand Prog. Go., 37 Sheffieip | Freie 80 dis $ * jonats zahlungen, 

Ave. dojomo 


oa — | Herabfegungen an 
' Konz, Peter Y.; 2 Monate; 238 Nine 
Polta. auftöbern, aber damit feinen Cufolg | ar. be Pianos. 
e Kleine Zac —— 
— — Sure Ndreife auf einer Bottt arte dichert Euch die 
Zimmer und Board. Wäane von den Häufern. Wie man hinfommt. 


(Unzeigen unter die jer Rudrit 2 Cents das Dort.) — Hochbahn oder Clark Straße 
Kade n 


3. Anagramm. Mozart, aus Maus, hatte. Der Mann mülfe ſich getödtet Gerhart, D., 29 3.; 976 Nord 42. Avenue. 
Vendick Anderem, 29 %.: 27 MeHenry Str. Ein rüdfichtsiofer Nag-Inventur 
Räumtmgsvertauf von M) bod: 
feinen Vianos, an melden die Preife ohne 
Uusnahme heruntermarfirt wurden. 
Verfüäumt es nid 
Größte Gelegenheit in Eurem 
Leben, ein bodfeines Piano 
zu erbaiten zu einem 
unerbört billigen Breife une 
zu den leichteiten Bedingungen. 
Gin ganz neues Piano mit Stubl und Dede abs 
geliefert nah Anzahlung von 8 
Ganz; neue Piano 


Ornat, Zier, Amjel, Reich, Traum, haben 


sferirt gur Evanfton eleftriichen bis 

zur ZweigsQffice, Südmeftede Dev d South⸗ 
Zu — Möstirtes — an jungen | port gu — Pr En 

Herren. 81.50 möhentlih. BIN. Halited Str., = — * 

9 


2. Wloor. e. € Groß, 6. Hloor, Majonic Temple. 


Verlen( t 2 deutſche nette Boarders bei reinen 


Zu verlaufen: North Edgemwater 
- Hivei moderne Häujer — 

Ren. 213 und 931 Edgemater Place. 

nebeiztes Front: und 7 Zimmer und QVadezimmer, Furnace-Deizjung und 


ton 


beutihen Leuten. Mrs. Wolf, 615 W. Superior 
Strase. tafon ‚ 
Bır vermierhen: wWinfaches 
Tettzimmer an en F zwei Per u“bei äalterer j durdweg Hartbolz-Finiſh: Deforirt und fertig zur 
Frau: bifi 72 R. Halfte Str., 2. lat, nahe ſefortigen ‚Derrebung, offen zur Bejihtigung Sonu- 
ee fajomo | tag von 5 biz o Uhr; monatliche :beilzablungen, 
> | wenn gewünicht. Nehmt Evanfton Car bis zur 

gr vermietben‘ Möblirtes rontzimmer. 536 ©, | Soutbport pe. GE. 9. Robinfon, Gigenthümer 

107 Dit Xafe Str. Telephon: Central 1616. 


Divijion Str. jae ! I 


Zu vermietben: Möplirte 3 Zimmer, Dampfbeis Tiıllig zu verfaufen ober zu bertaufhen gegen 
zung, bell, nabe Northweſtern Hochbahn, Fullerton Geſchaäftshaus auf der Nordſeite oder vake Biew— 
Expreß-Station. 405 Sheffield Ave. fajo | Ein zweiftöd. Pridhaus mit einem zweiitöd. Frame. 
haus. Burling Str, nahe Mebfier Une. Wbr.: 

— —— D. 86 Adendpoft. 2rfb, Im& 
Finangielles. — — — 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) Nordweitieite. 


Die Frühjabrs⸗Ktampaene 


Kat ihon begonnen in meiner großen 
Vouledvard Addition. 


Geld ohne Kommifiieon. 
Louis Freudenberg verleiht PBrivatlapitalien von 4 
Proz. an, ohne Kommiijion, und bezablt jämmtliche 
! Unfoften jelbft. Dreifach jichere Snpotbelen yum 
Verkauf jelbft an Hand. Vormittags: 37T N. Hoyne 
Ave, Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahm.: | Wünfgensmwertbe moderne Säüufer, 
Unity:Geböude, Zimmer 1014, 79 Dearborn Str. Unzichende Barf-frontenan 
13febX® F 
—— Leichte monatliche Zahlungen —wie Miethe. Kleine 
Zweite Hppothet Anleiben, irgend eine Summe, | Taarzablung; $15 und $25 monatlid faufen biejel- 
monatlide Abgablungen; nad eigenen Zablbedin» | ben. Die Häufer baden Sartholzs Finſ polirte 
gumugen; 15 Jahre tm Geicäft; — eine Fore | Sartbolz:ußböden, deforirte Wände, ſchöne Man— 
Glojure. U. I. Lieberman, 77 S. Clark Eır., | tel, Sıdeboards, Gas-Firturet, Fenſter Rouleaut', 
Zimmer 18. “8 feb,Im&xX | emaillirte Badewannen, Marmor Majche Bois, ges 
-—— | ment-Seitenwene. 
Su verleihen: Privatgeld auf Grundeigentfum zu Gebet und fehbet diefelben— Nebmi 
4 und 5 Progent. Adr.: ®. 850 Abendpoft. N. Cart Str.e, Lincoln Ude.« oder Elfton Ave.- 
TdesXbin | Cars bi! \rving Park Blod., transferirt weſt lich 
— auf der Boulevard-Linie nach der Zweig-Oijfice, 
Greenebaum ·Sons, Bankiers, B und SDear⸗Südweſt-Ecke Irving Park Blod. und N. 40. ie: 
born Straße., verleiben Geld auf Cbicagoer Grunds | oder nchut Ghrcago und NorthmeiternsBahn bis rs 
eigenthbum zu den niedrichten Raten. 4feb,tX* | ding DVarf-Station und gebt zwei Vlods öftlich vis 
— [000000001000 —— zur Zwerg:Office, Ede N. 40. Ave. 
Mechiel— Geldiendungen nah Deutihland, Erbs ©. € Sro$, 6. Floor, Majonte Temple. 
fhaften und Forderungen sun eingezogen. ur — — 
hy ° J . 3 x 
Greenebaum Sons Banf, B Dearborn Str. 4fb,t% Südweitfeite. 


(1-3); Rath. Granit (3—3); Stau Gmma (Baarpreiie.) Charakter die al Verfäufer in ihren Dienst trete 875 
14 le. N. u” En a en 375 Gröste Sorte Kimbal... 
Dulfer (3-21: „Haifiich” (5 3); r, B. Alt, Winterweizen, Nr. 2, rotb, S1.07- 81.19; wollen, auße rerdentlid je Gelegenheiten und ein Ein» 8400 Größte Sorte ® Rauer 


Be ‘ j Me — . 3, roth, 1.008108: Nr. 2, bart, Pre— | fonınen für Lebenszeit. Wegen Näherem ſprecht vor * 
Bei richtiger Umftellung der Buchjtaben | Kenoiha, Wis. (4-3): Frau F. L., Daven Me; Nr. 3, hart, Me. F ; f keinı Manager der New York Life Anjurance Go. ae Er — 3 Wofen & — 


nennen die wagerechten und die jenfrechten | port, Sa. (9 3): Sul. Elfrieda — 304 Stat Gryange Buildıng, Wajpington und Xa | 4975 Gilbert & Go. Uprinbt, Tcbr In 
Reihen dajjelbe und zwar! rl. Gaecilia Wilfin (5—3); G. Bieled (d— 2, MRc-—$1.05; Nr. 3, 90—$1.03. Calle Straße, zwifhen 8 ımd 9 Uber Born? H00 Modernes Mahagonyg Upright Hallet * 


.Vielgenannte Halbinſel. I; Frau Annette Shieh 2—3); CE. E.Wind: | Mais, Rr. 3 c Nr 3., weiß 444-468; öfed, frjonmi, Imo Davis, mie 
3, gelb, SH Hie: Nr. 4, 40 4c6. — z PER 0 Softord & Sons, in "gutem Buftand.....- $125 


2. Perjon in Goethe's Iphigenie. fer (5—3); Frau Lonife Pinger (5—2); rau | gafer, Ar. 2 PL Pie Nr. 2, Wweih, et Verlangt: 
Streben Viele zu werden. Eouis Raujchdorf (6-8); ©. Nichael, Hanı: Me. 3, 42; Nr. 3, weiß, 43- 45: Mr. der Chas. Greenwood Zuſchneide-Schule, 113 J rerneee 2 

4. Einen Baum. mond, And. (5—2); Kohn Sifjulat (4-2); A0--EBt, ae tt zrmagen öhentliche Zablınz | 8900 Schönes modernes Dat Mafon & Hamlin 
Hauptitadt in Europa > a Käthe Schmidhofer Sauf City Wis Mehl, Winter-Patents 84.99x5. 00 das Tab: ae, De — — mat, g um x ends. Phone Grant, wie neu y 

5 > ", : or 1 — — ie OBER SRE ONE bee „Straight3“, 84.754.800; „Minnejota Hard Pa: | Central 4379. 18fb,dojodt,5w Neue Eitey und Mafon & Hamlin Chapel Orgeln 

Die mwagerechten und die entfprechenden | (5-3); Frau Annie Niemann (1—2); Frau tents“, 4.50.00; bejondere Marken, 8.70— u zum balben Preis. 





Schneider und Andere, einen Kurfus im | 850) Modernes Dat Maion & Hamlin Upright, f! 
235 


< 
3 
LT 


— Rei ſind einander gleich. xotie Geifter (39): Tr 9 Wlne (D__ 5‘, Verlangt: Junge Männer, um fih für den Ber Barlor: Orgeln, $10 und aufiärts. 
senkrechten Reihen fir gleich Joſie Geiſter (352); Frau Anna Wilde (2 BE ar ae ih Be Mi mis and i 


3; Frau Helene Kenl (6—2); 9. Zimmer— $11.50--812.50: Nr. 1, 810.50-811.00: Mr. bilden; SHeizer erhalten $65 monatlich und erden Rleine Anzahlung. 


Röffelfprung (1519. mann (5-3): Garl Schroepp (3—1): Chas. 90.00-89.50: Nr. 3, STB: — Lokomotipführer mit Zurchſchnittlich 8123; geſunde 
Herberß (5—3); Frau Roſa Schloal (5-3). Prairie, $10.00-$10.50: ditto, Nr. 1, —W Konstitution, gutes Gehör und gute Augen erfor: USszablungen nad Wunfd. 


a 2 TEE ET . er s * 
Pin ea — — 0.50: Nr. 2% RMR50: Nr. 3, 8.00 | derlih. Sendet Triefmarfe für weitere Auskunft. 
froh | nie | frei F. — Frintner (63): 9. Kornrumpf (ö 7.00: Ar. 4 i Pr Railway Afiociation, Bor 34, Broofiyn, N. 9. Rerdiaiin & € man“ 
1: A. ©. Seifert, 5 s J un — ——— 
—3): A. S. Seifert, South Bend, Ind. (4 (Auf künftige Lieferung.) 14feb, 3fon State und Ban Buren Str ten 


He Hele Bro nn. 6 r — — — * * er 
vor | von | wohl! ge u); Bun Deren % m. * — Weizen, Mai, $1.033; Juli, MI; Se Verlangt: Nunger Mann, welcher bertraut ift mit | —— — — — — 
Herres (552):. Frau inna srtl ( —8; tember, Mic. j Import: ssrachtqut, der Grfaehrung hat mit Auss Hobe cin ehr elegantes neue? Piano, beſtes Fa—⸗ 
x Naber (4-93); Otto Wild 2-93); F. 9. | Mas, Dar, Sic; Juli, 54550: Sept., 5tc. | Tand-Fifenbahn, Geicäftserfahren vorgezogen, für | brifat, verkaufe billig heute. 577 Ordard Str. 
= zZ 5 Zu = F fe Mai. 4 vuli Mic © ionsgef 945 9 J ie: — — 
Roeßler (5—3); Mathias Straka (—38); Hafer, Mai, 456; Juli, 415c; September, 364c. J Speditionsgeſchäft. Adr.“ D. M45 Abendpoſt. — 
J 


* er er ; —— — — — Zu verkaufen: Mahagoni— Biano fehr billig. 

[Op Roiek (3-31: M. Kofs gr Proviſionen. — — — BI En? S 8* 

——— — ‚m he, fi (« ; erlangt: Erſter Klaſſe panc ze 345 | erfragen: 485 Afbland Qiod., 1. Floor. fb, 10% Zu verleiben: MM zu 6 Vrogent auf erfte de | 12. Ctrafe, Bid 40. Court und SD 41. Abenite. 
2); eo. eerdts, Maywood, Ill. (3) pothek. Adr.: HG. 452 Abendpoſt. Afb Iwx 

Zu verkaufen 3 leichte Theil⸗ZRahlungen. 


ch mal z, Mai, 87.974: Juli, 88. 15. Fifth Avenue. in 2 20 % A — 
ne Sepöteltes .Shweinefleifd, Mai, Upriobt R & fofort berfauft werden, nur 
Kenn 9 Ein, 3-3: Adolf Grit: un a — — priaht Piano muß ſofort verkau erden, nur 
Frau Auguſte Schwemer (63); Adolf #16.123; Juli, $10.10. Perlangt: Bigarren: Berfäufer ı mit fefter Rundihaft für Gafh. 896 N. Glaremont Ave, 2 .frloor. z 
—“ 3 . { ‚2 ‚Pl R 2. Sp: U : ee 
newald (5—3); grau Karoline Schmidhofer | Rippen, Mai, 87.9; Juli, 88.05-88.07. für echte Havanasgigarrenfabrit, gut empfohlen, mit 28feb,ImX —— Teine een el 5 * — 317 Donats-Sahlung, ' Burls! 43200, 


5-39); Frl. Annie Stordeur, Groß Bt., SL. Schlachtvieh. oder ohme Kapital, Sälfte Profit oder Kommiffion. | —————— ——— — fafe Kleine Beerpatlene 
(4-3); Frau Anna Engel (5—3); „Öroßma= | RindoviedH: Beite „Deenes“, 12M—1400 Pfund. ae le für — vi: Be u = zen v — — — Ddarlor, Blbliothet, Speifeſimmer, Küche, zwei große 
ma“ (4-3): Richard Ramelow (1—1); Oscar 85.60-86.00 ver 100 Bip.; gute bis ausgejuchtr ern anderer icht ſich zu m, Adr.: V. 540 8 ucht, u a ee 2 Geld zu verleihen an Damen und Serren mit Schlafzimmer, Badezimmer, PVantıy und ges 
mat (49); : BEN 2 16 — ichwere Stiere, H.10—B.55: gute bis auge | Abendpoft. Var — ine Uprigbt Bion 5. — | fefter Anftelung. Privat. Kine Hppothet. Niedrig, nügend Elojet » Raum. 

Kriebel (53); Th. DO. (4-3); E. Schmidt gejuchte Stiere, zum Verfandt, $4.50—5.00; gute | 7 —— Du — verkau IM — — t s & ade Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, S6 Wuih- — 12 

jr. (3-3); Frau Lydia Sedlmayer, Dan: bis aus geſuchte Küche, per 100 Pfd., 83.10-3.60; pre a MER Une EEE en ae senter Se. NO | ington Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. OmiX® Geht und fcht Dieieiben., 

— * ville, SE. 1—2); Wın. Wundram, TDapven= gute „Bis ausgejuchte — —— ge: zu arbeiten. 15 ls Straße. Sedaivid. * — — we eig = Diefe Häufer find im großer Nachfrage. Merden 
Bılderrätdbiel 320). De ee Fo ae ON mwobnlihe bis mittlere Kälber, BIN 2.195 an a ichere erfte Shpotbelen, in ıraend einer Höhe bi zum 1. März verfauft fein. Gelegen awifchen 12. 
” s ö port, Ja. BB). Teras Bullen, per 100 Bund, 32.25-83.70. Verlangt: Wetaliveuder (Spinners), Gifeleure, Möb = auf bebautes Chicago Grunteigenthum zu verkaufen. a Strake, taicher — — 
Von 3906 9 # ſt, C hicago. Frau Dora Heine (i—3): rau Agnes S ch w e 1 ne: Ausgefucte bis befte (zum Veriandt). Sn: —— 2 Er Neffen & —— el, Hausgeräthe 1C» Ribard N. Koh & Eo., 95 Waſhinaton Str. 1051%* eleftrıihe Straken zund Hohbahn. 

4 Fellinger (43); 3. Garftens (6-3): Frau 5.65.75 per 100 Pfund: NEBEN. bi3 en Ges 2 Slate Firture . efferjon "indofefon (Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) — — — — — — Rebint 12. Str. eleftriihe Bahn zur Sweig-Office 
« — . 4 . 0 ” 


Su verleihen: KIM auf 1. Snpotbef an Private Neue moderne Badftein =» Cottages 
leute, von einem PBrivatmanın. Adr.: 3. W. 437 
Adeudpoſt. ſaſo — in meiner Douglas » Blod. » Addition, — 








E ns Era RN aute, jchivere Schlahtbauswaare, 85. So.t), Zr leiden aefıcht: Deutfcher Mafsinikt fucht zur Nr. 209 M. 12, Str.: oder Garfield Warf Zweig: 
Marie Melsheimer (1—1); Frau Ghriftine leichte, gemiſchte Waare, $.30-85.55; leichte = Aus führung eines Batentes genen doppelte Ridsahs =. en u nn Eu field Bart Zweig 
Gaff — 3): Aphn Tr ff, Mi ke 85.30-86.10 Verlanat: Plattirer und Lacguerer an Chandeliere S { 150 aufzuneh Adr.: ©. 447 Abendpoi Re ar m ze e : * 
Kafjen (4-3): John Troſtorff, Milwaukee, geſuchte, 85. 3086. 10. — os Arbeit; Metige Arbeit: beiter Lohn. Bu erfragen. Strauss & Sähram, ung aufaumehuten. : 8. 447 Ubendpoft. S. &. Groß, 6. Floor, Mafonie Temple. 
Mie (S__231: 5 55 ze 6350 X e: Beſte, Dwere Schafe, per II fun), ee 2 , u v _—— — — —— = ee EEE ER 
Wis. (9 2 Rudolf Schweiger (D 3; A 81. 4.05: gute bis ausgefuchte Aährlinge, | Willy 9. Sau, 93 Indiana Str. dofrfa | 136 und 133 W. Madifon Str., gegenüber Union. BVerfonen, die die AUbficht haben, ftch in eine 2:s , — iſthd 8 Storefron 
Minna Mundt, Clinton, Ja. 38); Frau ü Ralite Bamıos“, wute DIE aa Teer I ee — bens-Vetſicherung einzukaufen, wird Geld geliehen ol verlaufen: Zw— iso ug 2 nz 
Mary Engel (63); yran AU. Meiners (6— gefuchte, 8. 30.786.00. Verlangt: Spinners an Chandelier-Arbeit; ftetige Scht nah der Uhr über der Thür. ohne Zins. Adr.: 9. 40 Abendooft. = — u — Go. Ola az ei 
— > ) * 2 > noise Ä ın* Mi * — Armar 8 3 a, X 
9); Frl. Alma Brehme (6-3): Frau Laura 68 wurden während ber Woche bierbergebradt. ee — Zu erfragen: Willy 9. Lan. ger gern 2550 — — an E. uns Sosmis Giz. 
i x : 1 63.427 Rınder, 3735 Rälber, 226,130 Schwe d | 93 Imviana Str. 8 : | e : * 
Meier (4-3); Frau Dora Kuehn (43); 101 742 Ba: Kon at 205 Min u — — Kredit für Jedermann. jent auf Haus und Lot in PVoritadt, merthb 81. ER 
grau Kertha Knuepfer (49); Frl. Minnie Rinder, 0 Kälber, 48,909 Schweine und %,410 PVerlangt: Ghandeliernacher, ftetine Arbeit; quter $05 werib — 82.50 — PER NUR —— — Volice; keine Kommiſſion. —* 8; Südſeite. 
Drecoll (3-3); Frau Rößheim (43); Frau | Echefe. Lohn. Zu erfragen: Willy 9. Lau, 93 Indiana Str, 850 wertb — 85 9 —— $ der Monat. — ie — Zu verfaufen: Fin zweiftödiges Gefchäftshaus mit 
2 z * ae > x 5 — — — a +& se Kills R ——A 
———— —— — Barth, South (Marktpreife an der ©. Water Str.) — — *iod werth — *10 Anzahlung, $6 per Monat. Zu leihen geiucht: $I6M zu 6 Prozent Zinien von 2 a "ak ». en. rn: =. 
Vend, And. (43); Friedr. Rathmann (5— Batter Terlangt: Buffers an Chandelier-Arbeit. Zu eg: Gröhere Bet Leißte Bei & Vrivatmann auf ein neues eh nahe 21 er , Str. und 8. Str. .: D. 
A I —3: 5% I or ager i Wi 9.8 93 Andi 8 Br rößere Beträge — Leichte Bedingungen, je na Hohbahn und eleftriicger traßenbahn - Linie. - BR ERBE ’ 
3); Grau Martha Hopge (12); Zr 2. „Greamery*, extra, per Pfund 0.98 | franen bei Willn H. Lau, S Indiana Str. dofrfa gaunid. LWargains in Möbeln, Defen u. XTeppiden. | Apr.: 2. >65 &benppof. — 
Mittler (63): ©. 2. Scharien 58); E. Nr. 1, der Bund 0.20 4 Verlanct: Gin junger Mann. 209 Grand Ape, | Kommt und überzeugt Euch ſelbſt. BER — — — Verſchiedenes. 
Keller, Milwaukee, Wis. (3-2); Frau Ju— ——— ER — — 2 fafo Zu leihen aefuht: Von Privatleuten IM anf Seimfkäütten für Uriotraten 
5 = „3, Pt ID ............6 2 .22 — J un Fa: — 
ftine Schroeder 3—3): R. Windler (d—2); Nr. 1, ber Whund cc... 0:16 08. 1 Sen — — a Plutofraten, Demokraten, 


> _9 Yadich*, per Mind — —Ri Verlangt: Bartender, an jeder Bar „Celpepkoe 
Frau R. Stuke (5 2); Gerh. Garjtens (5— „Ladics*, per Pfun Ay zu empfehlen und zu verfaufen. Rommifjion $2.0 — Auf der — 














3) Frau Pauline Gebauer, New York (33); ä — — ——— für jede Kiſte. Telephon 1792 Loomis.“ Eelpepto Jetzt iit die Zeit, ſich B s in M Bett * 
Frau E. Scheffler (dB). — täſe, „Twins“, per Pfund 0.10, | To. 946 S. Robey Sir. fafo „Jest ft die Zeit, ih Pargains in Möbeln, Bett» Zu leihen geſucht: 82200 auf 5 Jahre auf mein 
— East ? er ou I —— — Dean. Zee uns — au L wu neues Hols-Wohnhaus mit Steinsfyundament, mos 
"> Me : : Ve : Buchb Verkauf ‚wird fortaeſetzt bis zum 1. Apri Szu; Jdern, in Endlewood. Adr.: H. 436 Abendpoft. 
— * Voung American“, per Pfund.... 0.11 --0.114 — nn DE een, mit tene Gelegenheiten werden jekt den Käufern offrs ' 0 . Be 
Prämien gewannen: Schweizer. neu, per Bund. ee 0.12 0.1ds EEE Bez : fafo | zirt. Zeionders niedrige Preiie mährend bdiefes |______ _ _ 
i r ı ap .10 ‚U & Sei laahfı ö — 
Räthſel (1500. — Koofe 1-79. 9 ir — vn 1 Verlangt: Schlofier, Die Sinkers oder Mafsint- Verkaufs. Leichte Theilyablungen. Su leiden gefuht: $35M auf modernes 9: 
Kornrumpf 157 N Halſt d Str Chiea F at ften, an Bottle-Moulds zu arbeiten. Adr.: 8. 54 Ontare & Barbier Paditein: und — Wohnhaus, joeben 
; : ; nt , 100 A ed it, s er Abendpoft. x Belegen im beiten Mobntbeil der Süpfeite. S 
E83 werden wieder mindeftens [eh Büs 2008 Nr. 49 i , 90; Ftiſche Waare, ohne Abzug von — —— zwei Läden, — Gingelheiten. Adr.: 9. 43 Adendpoft. 
——— Verluſt. ber Dutzend (Kiſten zu— 853855 Milwaukee Ave. 92092 Lincoln Ave., — 


Nor de, Süd⸗, Wefte, N Norbmweit u. Süm 
weftjeite und in den Borftädten. 


—— Gelegen in — 


er alS Prämien für die Preisaufgaben— mn . 1% BE Per ER 4) c Nerlangt: Kronleuchter-Arbeiter, Metallipinn App i : 
6 Bu für jede Aufgabe, wobei daß Rät ij el A510). Soofe 1 74. Frau —— — 22 | Meifingicher, Mefiingarbeiter an Gas-pi —— Vollſtaͤndige Hausausſtatter. 
Marıha Pape, 542 Larrabee Str., Chicago; Grijhe Waare, ohne Abzug von beit. 233 &, Canal Etr. Bib,1mX — 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen Roos Nr. 22 Verluft. per Dubend (Kiften eins — Patentanwälte. 
— mehr, wenn befonders viele Löjungen EEE 5 = — geihlofien) u 0.22 — midoftfaſo (Anzeigen unter dieſer Kubrit 2 Cents das Wort‘; 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet — — zn Zi —— ee SER, Fiſche. Berlaugt: Manner und Frauen. = — 
ie V Br ENGER ee ’ ügel (lebend)— (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 ts d atente! 
fi) nad) ern ——— * —* Roos Nr. 65. sühner, Das Wrund 0.113—0.12 — nr ER OR Kaufs: und nd Berfaufs-Angebote. en Mi ttmoh und Samftag; täglid bon 8:30 
loofung finde 8 gen Poramidenräthfel (1519. —Roofe | to., „Spiiny®*, das Pfr 0.113--0.1: Berlangt: Mann und Frau anf einer Farm. — (Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Cents das Wort.) | Morgens bis 5 Uhr Nahım. eidüst Eure 
; — ———— 5 = Oil GE Sec). Sue EHHEREE, REED — Konſul⸗ 


und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle TE 2 Enten, 0.12 —0.123 | Madnufranen bei 8, 1010 
ufendungen in Händen der Nedaktion jein. — ur —— ge — nn — ae 6.0 = Building, sen bei 3. 6. Rob, 1010 Royal — „Su derlaufen: 5 Shotwcajes, 2 Seuniee, 4 i frei. — we s Du V ae 2. 
oftfarten genügen, werden die Löfungen | ——— — — SEREEN canon 12 Spelves, Fisbor, Waare und I Kaffeemühle, bilig. | Stenens 0., 163 Randolph Ste. 1. iioor. 

. z — en * Röſſelſprung (1513). — Looje 1— flüg el (gerupft) Nahzufragen 1038 Belmont Ave. taion | Tel. Srantiin 481. SauptsQffice in —X— eton. 
eber in Briefen geichidt, dann mitjfen jolche 69. 3.8. At, TOL Grand Ave, Kenoik Trutpühner, das ——— Stehungen fudhen: Männer 5 _ . Han“? 
eine 2 Gent3:Marke tragen, aud) wenn fie | > : S d Abe., Kenoſha, Hühner, das Pfund ß : Pens — Zu verkaufen: Bins,. Shelvings, Counters. 

nicht geſchloſſen ſind Wis. ; Roo3 Nr. 17. do., „Springs“, das Pfund.. Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) | how Gaies, Kaifeemühlen, Waagen. 6128 Halfteb Vatente wi und Gefhäftsmarfen regifteirt im 
ie ——— * ih — Bilderräthſel (1519. — Loofe I— Enten, das 8 BRETT FIT RN Str. 23fb—lap,X | allen Ländern. onjultation frei. Puh über Patent: 

ie Prämien jin n Der „Off ce der 42. €. E. Windler, 89 Ylore A Chi: Gänfe, das Piund... Geſucht: Platß als Bartender, bin fehr willig zu — | (in engludher ESprade) frei. Spreditunden tägl! 

Abendpprft Co.” abzuholen. Wer eine Präs — > er, 89 Florence Ave., Chi— Rapaunen, das Pfund............5. arbeiten und babe Empfehlungen. Adr.: D. 28 Auswahl von neuen und gebrauchten Gelvihrän | 95.30, Montag Abend 6:30. R. W. Loy, 

mie durch die PVoft zugeichidt haben will, cago; Loos Nr. 21. älber (geihlahtet)— bendpoft. foms | ten. Sadath Safe Go., 138 Fifthb Ape., Vertreter | Ölteftes deutihes Patentbuream im Weiten, Zune 

— * —— 50-60 Pfd. Gewicht, das Pfd... — — — — — von Barnes Safe & Tod Co. Pittsburg, Pa. 45. 161 Randolph Str. —W 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende * 50-75 Pd. Gewicht, das Mid... 0.07 —0.073 Gefukt: An einem Sotel oder größeren Haus 24feb, Im, X — 

Rofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins Küthfel-Briefkaften. 05 Rip. Gewicht, das Bid... 0.08 . | fucht intelligenter gejekter Mann, der deuticen, pols —— — — —2— Patentirt Eure Grfindungen! Patente beforgt. 

fchiden 95—-100 Pfd. Gewicht, das Pfd.... 0.09 nijchen, böhmijchen und rufjifhen Sprade mächtig, Br verfaufen: PWooltiiche, oder ‚gegen mäßigen Erfindungen entwidelt, Zeichnungen ‚angefertiar. 

E i ſch e— eine Be ſchaftigung. Adr.: H. 426 Abendpoſt. ſaſo Mrei3 zu vermiethen. 3252 Wallace Str. frion a —— NEE ae Be. — 
C. L. Scharien; Adolf Grünewald; Frau Weißfiſch, Rr. 1, per Pfund...... lomnran Co. deutſche Patent-Anwälte. aM 
f 1 S Ö benen Opera Houfe Yuilding. Hfb,X* 
Uebenräthfel. —— ie: —— — a — e Op 8. 
b ee 4 linger; €. Yandıy, Toledo, O.; Biderel, per Bfund. 
1. Buchſtabenräthſe. Kenoſha, Wis. E. zur Rhanel-Sturm, Iads 2 mn 
Eingejh. von M. 2., Irving Part. fonville, I.; Henth Langfeldt; Chrift. Noll: 
* ⸗ © : n Verch (zugerichtet), der Bund... 

Die Spinne madht's, die Raupe, auch das | brecht. — Neue Aufgaben erhalten. — Dant. Lads, 

Weib, Schellfiſch, ver Pfund............- 
* — be — — Halibut, ver Pfund ... 

Und wahrlich nicht zum Zeitvertreib; fundern, 8 
) ! N per — 
Doch als Aberglaube bringt es Furcht, Angſt Abend⸗Unterhaltung. ale, per Piund...... — — 
und Weh Häring, ver Pfund............- 
. * BR. b s : . Dafrelen, ver Stück ............. 

Nenn man eS jchreibt, ftatt i mit einem e, | Dom „Schwaben:Derein’’ bei freiem Eins Trout, per 9 

' . 5 , Der Dlundb....0.0 — 
u — — tritt veranſtaltet. Friſche Früchte, Gemüſe. Hopne Ave., nabe Madiſon Sir. ſjeb —— — 
“ © Ion 4 el, aute bis ausgefuchte, Faß “ h TREE TREE — arms, Blut-, Rerven- und Frauenleiden werden 
Von B. Alt, Kenoſha, Wis Der „Schwaben-Verein veranſtaltet i * n Pr Rolifornia, per Rilte... N k QVerlangt: Dame, Tupeiwriter für deutiche Korres Unterricht. ' rafch furirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
. B. Alt, Wis. Mus aute Bildung haben und süchtig | (Mazeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) Dr. Rothſchild, Ditettot, NI Wabaſh Ade, Chbꝛ⸗ 


ou , Te 
9 : * lifornia. Navels, jpondenz. 
morgen, Montag, Abend in der Nord- — 5 fein. 112 S. Soyne Une, nahe Madifon Str. — — | cago. Guter Rath und Unterfugung frei, Geld zu ver — “ 


Offen Abends von 7 bis 9 Sumboldt Bar 


Dauphin Part. 


Vreiie von RN bis $10,000. 
Monatliche Zahlungen $I2 bis 860. 


Kleine Baarzgahlung. 


& 


— Thutesheute — 

Ehıdt eine Poftfarte und ih merde die Nläne 
Auskunft und vollftändige Illuſtrationen ſenden. 
G3 wird Guh nur ] Gent koften, um auszufinden 
eın wie ichöne® Heim hr für Euer Miethägelo 
faufen fönnt. 

8. €. Gro ß, 6.-fFloor, Mafonic Temple. 


Ill... 
Berges 
- wo 


> oe» 
523 


33 


Pezahlt Ihr Mietbe? Ih baue Euh Hänfer nah 
Gurem Pelieben auf leihte Abzahlung, jo mie 
Mierbe. Vorzufprehen bei Peter Schmig, zuvers 
läfiiger Home Builder, Hauptoffic, W310 Lincoln 
Avenue. 18fb, Imo ð 


Geſucht: Junger deuticher ea — Zeit im Ei “go 
'ande, mit Erfabrung in der Zuderfabrifation, qu=- i m. ⸗ñe ü ⸗ — 
ten Zeuaniiien und Empfehlungen, fuht irgend in Rahmaſchinen, Bicyeles 36. b Buch über Patente frei zugeihidt. Robert Kiog & 
‘ Befhäftigung. Otto Feldmann, 2448 Wentworth (Anzeigen unter Dieter Rubrit 2 Gents das Wort.) | Go., Schiller Pldg., Chicago. fep21, frfomomı* 
Ave. 24feb,1mX * * EEE FE ne 
| Zu verfaufen: Sehr billig— Cine Familien: Nas Rummler & Kummler, veutihe Patents 

marhine, fo gut wie neu. 17 WM. Diviiion Sir. Unmälte. 1400 Tribune Building. 195, 2* 


oben. 


Zu verlaufen: Auf Verlangen fenden wir uniere 
19064 gedrudte Lıfte, Bargaind in Chbicagoer Grund- 
eigentbum beichreibend. Greenebaum Sons, i) 
Tearborn Straße. 4f5,1%” 


Habt Ahr fchuldenfreie Lotten? Wir bauen Euch 
Säufer darauf, ganz mie Ahr jie wollt, mit unje- 
tem Gelde. Keine LRoften, keine Rommiilion. — 
Rikerd A. Roh & Eo., HB Wafhington Straße. 

1öfep,2* 


- 


Berlangt: Frauen und Mädkhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bart.) | m YAerztlicdhes. 
Gefunden und Verloren. (Anzriaen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


— 


Läden und Fabriken. (Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) | _ 


i  Berlangt: Dame, Bill:Elerl. Mub Erfahrung bas * RKuneipre,Kur-⸗Anſtalt. — Chroniſche 
ben und deutſch leſen können. NRachzufragen 112 8. ———— Great⸗Dane. 1018 N. Albany Ude | Kranke, beionders Haut:, Harn:, MNieren:, es 
Hals-, Herz-⸗— Magen-, Leber-, 


— 





SP2922>29>2>2>929>> 
— —— 


Geld auf Mobel ꝛec. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


* per Kiſte 

ſeite = Turnhalle eine Abendunterhal- Bananen, „Jumbo“, Bündel, i ß 233—28feb „Eorrectes Mleidermahen — wie fann e$ erlernt Imei,jonwi 
Kronsbeeren, per Faß Mr il | — — werden“, ift der Titel eines Meinen Qıuches, mel- * ——— Ehriige Arbeltstente, 

Kübneraugen, cingewachſene Nägel, Froſtbeulen ete. auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 

gendweſche Sicherheit oder Werth, zu den allernie⸗ 


tung, zu welcher das gebildete Deut — Verlangt: 9 fi - s 
4, 8 ‚ ber Fa 9. Ri Verlangt: Mädchen für PBugmwaaren; deutiche vor: ine & er: : 
‚ g ſch⸗ Kopfſala ouiſiana, per Faß d Ses alle Einzeldeiten über meine Schule für Meide: furitt gründli Dr. Up! aus Karl —* 4363 Halfich 
drigften Raten. Wir leihen Euch da3 ld nur der 


= | Rotbe Rüben, Youifiana, per Faß.... 40 —. gezogen. 81 Oft North ne. fb, 1wx nsibeie: 2 5 ihnen ent ; 

thum freunblichft eingeladen ift. Cin- Kraut, Holland, per Tonne..... PR:OB: | ee = Sa Fügien it feet auf gen Be ’ wi Strabe. Phone Union 531 Aeb, doſodi. Imo 

tritt frei. — Die Koſten der Unterhal⸗ Blumenkohl, Kalifornia, — a 2, 2.25 — nr . Br * ” — ga oldzier, gini en * * * a — uu erhalten. 

* Rlaitjalat, biejiger, per 25 hi Stunden. Stempeln uter Xobn. Ausftattung frei, A — eid er : ze . arum latjen wir Die aaren in Eurem Befi 

tung wird in erjter Linie ein begabter | Siiebein, bieiige ver 70 Prund 3— Zunmer 419, 25 Dearkern Etr., nabe Adams, | (Profefior für Fin eriiöes Rledermaden _ Perſönliches. Darleben don ED Bis 80 seien 
eztali 

G3 merden feine Erfundigungen ee 


junger Rezitator, Herr M. M. Adler Rüben, I)# Quihel ‚0 A 2afb, Int 9. Floer, Maionic Temple, Chicago Mfb,X*  (Unzeigen unter dicier Rubrik 2 Eents das Wort.) 
Euren Nahbarn. Ihr könnt daS Darlehen in Eu 


pafienden Ubzchlungen begablen, oder auf einmal 


: Mobrrüben Louiſiana, per Faß d 5.00 = or m — — — a 

aus Frankfurt a.M., tragen, und zwar | Zomaten, Ziorida, 6 Körbe Verlangt: Mädden um Ladies MWrappers_yu näs | nme Roth, Nr. 950 Lincoln pe. ertbeilt 
jufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. 


ort: _ | Rettige, biefige, per Dugend Ründel.... 0.30 —0.4 ben. Guter Lohn. B. Edram & Go., 230-2332 | ymterricht im modernen Jufchneiden und Kleider: Greamery Supply Manufacturing Co., 
Die Nuntte bezeichnen die Yuchftaben der nach folgenbem, breitheiligen Pro- Eeilerie, Ralifornia, per a 3.75 4. Martet Str. ayon — Wiener Spftem. Gründliches Grletnen 118-120 “ge Sır., gie 9a Sakı, Chicago. 
—— Burken, biejige, per Dußend..... EEE 5 g — —— — jafr elepbon: ain Ik 
betreffenden Silben. gramm: RER —— a per Faß { 5 Berlangt: Geübte Büglerin finder_ fofort Bes Pen Dr Ingenieure und Mafchinenbauer. Wenn Ahr eine Anleihe zu maden mwünidt um» 
1 und 2 Großer Menid „Srker Theil: Dichtungen ernften Inhaltes, Bobnen— fhäftinung in der Färberei von Aug. Schwarz, 158 A⸗ Berlis School of Languages“ Auditorium Fall! Sie Erfindungen oder Ideen haben und | ebrlid und reell bedient fein wollt, jpreht vor ber 
” : 1. Die Auswanderer Ferd. Freiligrath Grüne Schnittbobnen, * Illinois Str. ſaſomo (Gougreß Str.-Fingang). Privat: und Rlajien-Un: ilfe - —— und Entwerfen brauchen, fon: — u. 5: . 43 Yan” 
i i i 95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 


l und 4 Verihluß. Sulamith (Auf Verlangen) a N N . ; ö — 
per Buſhel terricht * Engliſchen. Franzöſiſchen, Ruſſiſchen — u uns. ir maden die Zeichnungen, 

1 und 6 Lederzeug. ‚Prinz Emil zu SchönaihsCarolaty — Wufbeleruuueee.. 4.0 5.) Hausarbeit. —— zu maß u Preifen. Neue Rlafien werden baum Vie Nafchinen und beforgen die Patente für 
— ðehennn —“ ... Detlev dp. Liliencron Trodene „Beans“ auserlefen, foeben gebildet. Vrodeftunde und Katalog grati?. Sie. Milds und Ereamery:Majhinen unfere Spes 


2 und 4 Sciffstheil. ‚ ie : . 
2 4 Schiffsth Conrad Krez der Aufbel euere 2.05 Rerlangt: Ein Mädchen für ellgemeine Kausar- 23) Säulen in der ganzen Melt. 


3 und 4 Fiichgeräth. ö — „Medium“ — RR 0 | beit. 141 38. Vlace. fomo 


3 und 5 Weibliher Vorname. 2, Theil: Das SHerenlied...Ernft dv. Wildenbruch Rierenbohnen v 
9 3, Xheil: Moderne Dichtungen heiteren Inhals ee per Aufdel, in Gar: Verlangt: Ein junges Mädden für gewöhnliche F — RR, ———— ar QVeglaubigungen (Adnomwledgements), eıdfihe Aus« 


5 und 2 Menichlicher Körpertheil. ne : * jung: e 
5 tes, ſowie Dialektdichtungen. F Haus sorbeit in einer Fremilie von 3 Perionen. jagen (Affidvavits), Verkaufs-Urkunden (Bill of 

5 und 4 Gijenwvaare. i . ee REISE. une 0.880. | 1719 Roscoe Str., 2. Flat. —— Eale), Xbeilbaberfchaft-Uebereintommen (Articles of 
5 und 6 Erfennungszeicdhen. Die Vortragspaufen merden bon Motbe, der Bufbel ..eunne... un 0.83 0.88 erlangt: Mädiien für Sansarbeit: gute Geimats — — m of —8 
leiſtungsfähigen Kräften durch Piano⸗ Neue, Bermuda, per Fahnen u ——— ee : i Redtsanwälte. | —* erträge (Leaſe eftamente e & werden 

9 ser i giältıg und wechtsgiltiyg abgefabt. Sartorius, 

Ebtartoffeln, Biefige, der Dab — (Anzeigen uuter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) eg —— 175 —8 Ave, Abends 330 


3. Rätbhfel. : ö oreft Apenu 
und Geſangsſoli ausgefüllt werden. — — —— Verlanot: Deutſche Frau mittleren, Alters nicht Mobant Mohamt Str, ı nahe Genter Gtraße. 2ljan*® 


Bingejchidt von Frau Rö 55 eim, Chicago. — — — uüber M Jahre. Gutes Heim und 2 Dolars ver I. ®. Großberg _— — — 
Wer der Chemie ergeben iſt, Bau⸗GErlaubnißſcheine Mocıe. Adr.: &. 469 Abendpoft. fomsot | Anwalt amd Rectäberather. Grinbeigentgumg, zit | — — 171 Waibingtonton 
! eine Spezialität. Atmood Buildin 2—136 €. ! Etr., Zimmer .206, umterfuht Diebſtahle, Schwin⸗ 


Der nimmt e8 vor zu mancher Frift. — Rafernenhofblüthe. — „Einjäh- wurden außgeftellt an: * 
: s ö Verlangt: Gutes deutfhes Mädchen für allgemeine | Glart Str., Zimmer 01-908. Zelephon: Mai —* deleien, unglüdlich amilienverbältnifie w. i. m. 
Sim audi ” —2 Stand tiger Schütze, Sie fehlen jetzt ſchon D. Schumacher, zweiſtöd. —— in-Flats mit Kel⸗ —— A Fr 2 53 W. “ ezt* | Ginsige Buriöe Hacntn. — frei. — 
mi aud) ein „i” und „e* Den an l 3 di IM. ., na oomi a i elephon ain en. 
% das zweite Mal beim Rapport. Glau- ee Baier, 1: Kö." Badftem Wohnhaus wen Arheiter-Schug-Geielihaft. — Wegen Banferotts 


De. Ypfilon im Worte ein langt: Nindermäbden für zwei Yahre altıs | ET ife und ® t «Repariren, +Boli Mä 
Und macht das eine Wort zu ziwei’n ben Sie vielleicht, Sie feien a8 „BD“ im! „ Relkrasihob, ars Muner Sn nes mit (gib: ren Mueller, 5 Burling Etr, nahe di ———— se ie. Sk m Ben, ee — a 
en — 


Man zofch mit einem Bindeftrich, ber neuen Drthographie?" Erdgeihop, 4 Eid 40. Une, 10,00. berich {ajo 


Geld zu verleiben auf Möbel und Pianos an gute 
Leute zu dem billigften Raten und leichteiten Bedins 
gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
nah Wunfdh des ng Reine De iemtiiten oder 
Koften für Papiere. Lang etablirt und berantiwort- 
liches Geſchäft. — mit Vergnügen ertbeilt. 
Epredt por. Dito G. Boelder, 70 La Sale Str 
immer 4. Die. 


; gtalttät. Ajan,mijajo,öo 


Heirathsgeſuche. 
Anzeigen uuter dieſer Rubril 3 Cents das 
eo keine Anzeige unter einem Dollar. ——— 


Heirath—geſuch: Junger Mann, W Jahre at, 
wu ajcht Betanntſchaft mit nettem und gutergogenem 
lutberiihen Mädchen in pajiendem. Ulter, „med 
SGeiraty. Strengpite Berihwiegendeit. Ugenten per: 
boten. Antworten vwebit BVeichreibung untere Wor.: 
2. 5% XAbenppoit. fafo 





Naturfunde und Technit. 


Die Ureuzbefruchtung der Pflanzen. 
Ueber für Gärtner undGartenbeſitzer 


höchſt wichtige Unterſuchungsergebniſſe | 
berichtete fürzlih der Frangöftiche ) jirten zu bezeichnen pflegen. Liehe fich 


Pflanzenphyfiologe Leclerce du Sablon 
in der Parijer Akademie der Wiljen- 
Ichaften. E3 galt bisher als allgemeine 
Regel, daß durch eineffreugbefruchtung 
nicht ſowohl die Frucht, die unmittel- 
bar aus diefer Kreuzbefrudtung ber= 
borging, als vielmehr die Nachfom- 
menjchaft, die aus dem Samen Ddiejer 
Frucht jtammte, beeinflußt werde. In 
der That zeigen die Früchte wie die 
Samen felbit äußerlich feine Mifch- 
Iingsfennzeichen; diefe treten vielmehr 
erit an den aus dem Samen erzogenen 
Pflanzen auf. Nun hat der genannte 
Horfcher Kreugungsperfuche mit Melo- 
nen und Gurfen ausgeführt, die bon 
Erfolg begleitet waren. Ueuperlich war 
den Früchten, die infolge diefer Kreu= 
zungöbefruchtung entitanden, nicht das 
Geringite ihres Urfprungs anzufehen. 
Als aber Xeclerc die Früchte auf ihren 
Zuder- und GStärfegehalt hin unter- 


juchte, fand er zu feiner Ueberrafehung, | 


daß die Früchte durch die Kreugbe- 


fruhtung außerordentlich beeinflußt | 


maren. 


MWährend eine dur —n Be | 


fruchtung erzielte Melone 24,3 v. 9. 


Zuder enthielt, zeigte die durch Beftäu: | 


bung der Melonenblüthe mit Gurfen- 
blüthenftaub entftandene Melone, mwel- 
che äußerlich von jener Frucht nicht 
berfchieden war, nur 5,3 vd. 9. Zuder! | 
Umgefehrt hatte eine normal befruch- 
tete Gurfe nur 1,1 0. 9. Zudergehalt, 
die aus der Befruchtung einer Gurfen: |; 
blüthe mit Melonenblüthenftaub er= 
atelte Gurfe aber 1,3 v. 9. Zuderge- 
halt. Für bie Prarig ergeben ſich hier⸗ 
aus weittragende Folgerungen, wenn, 
was weitere Unterſuchungen feftitellen ! 
müſſen, dieſe Erſcheinung eine allge- 
meine iſt. Die Pflanzenzüchter, die auf 
die Gewinnung von Früchten hinar— 
beiten, werden darauf bedacht ſein 
müffen, daß ihre Pflanzen zur Blüthe— 
zeit nur von ſolchen Pflanzen umgeben 
ſind, die durch ihren Blüthenſtand 
den Geſchmack der Früchte nicht un— 
günſtig beeinfluſſen. Speziell die Me— 
lonenzüchter werden darauf ſehen, daß 
in der Nähe ihrer Melonenpflanzen 
keine Gurkenpflanzen gleichzeitig blü⸗ 


- 


fie au& einem einmaligen ober öfter 


wiederkehrenden Vorgange eineSchluß⸗ 
folgerung ziehen, ſteht heutzutage wohl 
außer Frage, wenigſtens bei den Ge— 
ſchöpfen, die wir als die höher organi— 


aber nach unten überhaupt eine Grenze 
ziehen? Selbſt bei Lebeweſen, die un— 
ſer Fußtritt zermalmt, ſind neuerdings 
Beobachtungen gemacht worden, die 
doch zum Mindeſten zu denken geben. 
So hat letzthin der Biologe Bohn, deſ— 
ſen Arbeiten über die Richtungsfähig— 
keit niederer Geſchöpfe gegenüber der 
elektriſchen Strömung in der Fachwelt 
Aufſehen erregt haben, an einemwurm 
eine ganz merkwürdige Beobachtung 
gemacht, die man nur auf einen Zeit— 
ſinn des Thieres beziehen kann. 

Das Thier, unter dem Namen Con— 
voluta bekannt, wird zur Ebbezeit auf 
dem Strtandſande beobachtet und er— 
ſcheint dort dem Auge ziemlich unauf— 
fällig in der Form grünlicher Punkte 
oder Flecke. Sobald das Waſſer zurück— 
getreten iſt, arbeitet ſich der Wurm 
aus der Tiefe empor und kommt zum 
Tageslicht; beim Herannahen der 
Fluth zieht er ſich wieder in die Tiefe 
zurück. Bohn verſuchte es mit der Züch— 
tung dieſes eigenthümlichen Lebewe— 
ſens. Als er die Würmer eine Zeitlang 
im Aquarium beobachtete, bemerkte er 
zu ſeinem größten Erſtaunen, daß ſie 
immer noch dieſelbe Bewegung aus— 
führten wie am Meeresſtrande. Zu ge— 


wiſſen Zeiten tauchten ſie in den Sand 


| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


ben. | 


Seitfinn eines Wurmes. 
‚sn bielen Familienblättern bildete 


früher der Abſchnitt „Inſtinkt oder 
Ueberlegung?“ eine ſtändige Rubrik. 


ſinn da auf die Entſcheidung einer 
Frage verwandt und zur Löſung eines 
Problems herangezogen wurde, das im 
Grunde gar kein Problem iſt. Daß die 
Thiere gerade ſo gut mit Ueberlegung 
handeln können wie der Menſch, indem 


Scwade Eungen 
geheilt. 





| 
Großartig. 


Nenes Heilmittel, welches kranke 
Lungen, Luftröhren-Entzündung 
und Aſthma kurirt. 


Leidende, die irgend ein Lungen—⸗ 
oder Halsleiden haben, können 
jet Dauernd geheilt werden. 


Alle Zungen: oder Halskrank— 
heiten eine Spezialität, 


Das Mittel it frei für Alle, die darum 
ſchreiben. 


UNDE  _ pen? 
LuniE AN cn 

Wenn Sie irgendivie Schmerzen auf der 
Pruft, in den Lungen, Nachtichweiß, Huften: 
anfälle u. j. tv. haben, jo zeigt dies an, daß 
Sie ein hroniiches Yungenleiden haben. Dies 
jind die Symptome dafür. Meine Behand: 
fung heilt alle die verjchiedenen Arten von 
Zungen: oder Quftröhren=Leiden durd Blut— 
reinigung, Serftörung der Steime Diefer 
Krankheit und Aufbau aller ausgenugten 
Gewebe. 

Wenn Sie jchwer athmen:; feinen Schlaf 
bei Nacht finden; Fleiih und Kraft verlie- 
ren, gebrauchen Sie meine neue Behandlung | 
um Sie wieder zu ftärfen und fyleijch dahin 
zu bringen, wo e8 gebraucht wird. Ich heile 


hinab und famen dann nah einigen 
Stunden wieder zum Vorichein. Das 
wäre nun an und für fi noch gar 
nicht jo abfonderlich; denn man fünnte 
das Gebahren der Ihierhen aus einer 
alteingemurzelten Gewohnheit erflä- 
ren. Bohn verfichert aber ganz ernit- 
haft, da3 periodifche Erfcheinen und 
Verfchwinden habe fait genau mit den 
Gezeiten des Meeres übereingeitimmt, 
und zwar mährend einer vierzehntägt- 
gen Beobahhtungsdauer. Ein Aufßerer 
Neiz, der etiwa durch die heranrollenden 
und abließenden Waflfermaffen am 
Meeresitrande herborgerufen erben 
fönnte ‚fehlte natürlih im Aquarium 
völlig. E3 bleibt mithin nichts anderes 
iihria, al3 den niederen Gefchöpfen eine 
Urt von ** zuzuſchreiben. Iſt 
dieſer nun das Produkt einer Ueber— 
legung, oder iſt es Inſtinkt? 


Maſchinen im der Glasbläſerei. 
Auch die Glasblaſearbeit ſteuert 
langſam, aber ſicher dem maſchinellen 


Betriebe zu. Die Glasblaſemaſchine 
zur Herſtellung von Hohlglas preßt 


aus einer abgemeſſenen Menge flüſſi— 
Es iſt ganz erſtaunlich, wieviel Scharf. | aus einer abgemeff teng fi 


\ des Slajes abaibt. 


gen Glafes in einer Vorform zunächſt 
einen Lleinen Hohlförper aus, der dann 
in der fogenannten Fertigform zu fei- 
ner enbdailtigen Geitalt audgeblafen 
wird. Große Sorafamteit ijt darauf 
zu berimenden, daß die zum Aufblähen 
dienende Prehluft nur langfam in bie 
"ertigform eintritt, damit fi die 


| Slasmaffe aleichmäßig vertheilt. Für 


diefen Zmec gibt es bereit3 Ventile 
mit doppelter Einjtellung, die nur all« 
mählih die Luft in den Glaskörper 
einitrömen laffen. Eine andere(rbeits- 
meife bedient fich zum Aufblafen an 
Stelle der Prepluft des MWaflerdam- 
pfes, und zwar in folgender Urt. Auf 
die Miindung des in der Vorform vor— 
bearbeiteten Glasförpers wird ein mit 
Mafler getränfter Deckel feit aufaelegt. 
Hierbei jet die Hibe des Olafe3 die 
Feuchtigkeit des Dedeld in Dampf um, 
der das Drucfmittel zum Aufblafen 
Der Dedel kann 
aus Holz, Asbeit oder anderen auf: 
Taugefähigen Stoffen beftehen. 

Das Merfahren ift einem anderen 
entlehnt, nach dem ein gqlühender Glas- 
klumpen zu einer Tafel ausgebreitet, 
danıı nur am Rande feitgehalten und 
an eine mit Waffer geträntte Wäöbeit- 
platte angepreßt wird. nfolge der 
Dampfbildung bläht fih die ®lasmaffe 
auf und nimmt, wennTFormen angelegt 
twerden, die gemünfchte Geftalt an. In 
allen Fällen bildet fich der Glashohl- 


| förper ganz allmählich und nicht plöb- 


| 
| 


| 


l 
| 
| 


alle Arten von Leiden und irgend eine Pers | 


fon, die einer Kur benöthigt, ift erfucht, an 
mich zu jchreiben unter Angabe aller Symp= 
tome diejes Xeidens. Geben Sie an, wovon 
Sie geheilt werden wollen. Das fichere Mit: 
tel wird Ihnen dann per Poft frei zugeichüft 
werden. 63 macht nichtS aus, wie viele Leis 
den Sie vielleicht haben, noch wie lange Sie 
mit diefen behaftet find, ich fann und will 
Sie luriren und jchide Ahnen eine freie Be: 
handlung, um diejes zu beweiien., 

Leiden der Lunge, des Halfes und anderer 
menschlicher Organe treten zu dieſer Jahres⸗ 
zeit beſonders hervor und wenn Sie dieſe 
oder irgend welche andere Leiden haben, ſo 
ſchreiben Sie mir heute alles in Betreff Ih— 
rer Krankheit und werden Sie dann die freie 
Behandlung ſofort erhalten. Sch babe kürz— 
lich jo viele Leute mit meiner neuen Behand: 
fung turirt, daß ich jeht die Gelegenheit has 
ben möchte, um meine Fähigkeit in Ahrem 
Falle zu beweiien. 

Meine Adreije ift: Dr. 2. 
Dept. 102, 
And, 

; Schreiben Sie mir und ich werde Sei hei« 
en. 


WU. Tomas, 
Hrederidjen Bidg., South. Bend, 


lich oder ftoßmweile. Bei der Anmendung 
von Vor- und Yertiaform Tann der 
feuchte Dectel mehrere Male fürzer oder 
länger und mehr oder weniger fejt auf 
dem oberen Rand der Fertigform auf- 
gejett werben, mährend die Glasmaffe 
in ihr durch ihr eigenes Gemwicht nach 
unten finft. Das ift in3befondere bei 
der Heritellung aroßer SHohltörper 
pon Werth, denn der Arbeiter vermag 
fortwährend zu beobachten, wie weit 
fie in der Fertigform in ihrer Bildung 
poraeichritten find, und das etwa noch 
Tsehlende durch eine entfprechende Bes 
mequng des Dedel3 zu ergänzen. 
Uebung macht freilich auch hier erft den 
Meiiter. AI3 ein nicht unmefentficher 
Vorzug des neuen Verfahrens iit an= 
aufehen, daß die befondere Bejchaffung 
von Prehluft entfällt, wodurd fich die 
Arbeitömweife au in Glashütten ohne 
mafchinelle Anlage einbürgern fann. 


Maffengalvanifirung fperriger Begenftände. 


Die Maflengalvanifirung von Ket- 
ten, Yabrradipeichen, Stangen oder 
anderen jperrigen Gegenftänden ver- 
langt bejondere Vorkehrungen, damit 
der Ueberzug gleichmäßig wird, und 
ſich die Werkſtücke im Bade nicht zu 
Knäueln verwirren und verbiegen, 
wie das beiſpielsweiſe der Fall iſt, 
wenn man zum Galbvaniſiren rotiren— 
| be Irtommeln benußt, worin die Ge- 
genftände durcheinander gemälzt mer- 
den. Befler bemähren fich Mulden, die 
in einem eleftrolythifchen Bid hin— 
und hberbewegt werben, fo daß die in 
ihnen liegenden Artikel iwie auf Schau- 
fen bin und bergleiten. Anode und 
KRatbode tauchen in die Mulde ein: 
Beide fünnen au, aus dem entfpre= 
chenden Metall gewählt, den Boden der 
Mulde bilden. Die Seitenflächen der 
Anoden werden durch eine Verkleidung 
von Holzleiſten gegen KRurzfchluß mit 
den zu gaalvanifirenden Waaren ge= 
fihert. In den Mulben rollen die Ge- 
genftände nur hin und Her und können 
nicht durcheinander geratben. &o be- 
dectenfie fi almählihd mit einem 
‚gleihmäßigen Nieberfchlage. Da’ bie 
Anoden in der Nähe der zu behandeln: 
ben Waaren angeordnet find, ift der 


— 


Sonntagpof, Ghieage, Jonntag, ben 28, februar 1904. 


Gibt 


augenblicklich 
Kraft. 


Shwahe Männer Rönnen fie freierhaften, 
wenn fie ißren Nanten und Adrefle ein- 
ſchicken —ſoͤßt Kraft uud Stärke 
für’s Seben ein. 


Yhr werdet am erhen 7 Tage erfreut ſein. 


„Bin io jroh, dan ich wieder der Alte bin.“ 


Wie jeder Mann ſich ſeibſt schnell heilen fann 
nad) jahrelaugem Leiden an geheimer Schwäde, ver: 
lorener Kraft, a Entleerungen, Baricocele 
ujio. und Eleine, ichwache Organe zur vollen Größe 
und Aireft vergrößern Tann. Sdidt einfah Euren 
Namen und Adrejie an die Dr. Knapp Medical 
Go., 715 Hull Bldg., Detroit, Mich., und fie ji: 
fen Guh gern das freie Rezept mit volfen An— 
weijungen, fo daß Fich jeder Mann leicht felbit zu 
Haufe furiren Tann. 

Wenn Yhr nicht an geheimen Schwächen leidet, 
fchreiht nicht. Uber „menn Nbr ichwadh je iD, ber: 
ichrumpfte Organe oder mü St tlihe Antleerungen 
babt, Ihreibt jogleich, denn das’ Mittel gibt aug gen⸗ 
blickliche Linderung. Ihr befindet Euch gleich im 
Anfang  ftärter und fräfttger. Dies it ficherlich 
eine liberale Diferte und Das folgende aus der 
„Daily Mail” zeigt, was Männer von diejer Groß: 
mütbigfeit denken. 

„Werihe Herren:— Die Re iultate fonnten nicht bej- 
fer jein. Ach fpürte eine Wärme zurückkehrenden Le— 
bens, ein töſtl iches Empfinden erneuter Kraft gleich 
am erſten Tage, wo ich Ihre Behandlung ans 
wandte, und ich kann nicht umhin, Ahnen meinen 
Dank auszudrücken, weil Sie mir den Weg zur 
Kraft und Stärke zeigten. Alles er— 
ſcheint mir roſiger; das Leben bietet mehr, als ich 
je vermuthete und nichts iſt einem geſchwächtem 
Manne werthvoller, als Ihr geſchätztes Re —— 

ANieb.e 8m 


Sejundpeit, 





MWiderftand und die Stromjpannung 
gering. 

Sollen fehr fleine Gegenftände, mie 
Nadeln aller Art, Kugeln, Perlen ufw. 
galvanifirt werden, dann reichen bdiefe 
Maßregeln aber nicht aus. Denn jolche 
Sachen gerathen freuz und quer durd)- 
einander, die Spiten der Nadeln mer- 
den befchädigt, und die Gegenstände, 
die jih am Behälterboden befinden, 
behalten diefe Stellung bei und werden 
deswegen minder qut galvanifirt. Für 
derartige Waaren ordnet daher ein 
neues Verfahren ganz befondere flache 
Behälter an, die durch fich kreuzende, 
verfegbare Querwände in elder von 
einer der Ausdehnung der Waaren ent: 
Tprechenden Größe getheilt find. Die 
Kathode ift mie auch in den bereits er=- 
mähnten Fällen durch den Boden der 
Behälter gebildet. Die zu galvanijiren- 
den Gegenftände werden parallel - zu 
den Iheilungöwänden auf den einzel- 
nen Feldern eingefchichtet. Auch hier ift 
die Anode feit an den einzelnen Behäl- 
ter angebracht, und zwar jtellt fie deren 
Dede dar. Die Behälter befigen Lauf 
räder und bewegen fih auf Schienen 
im Bade. Mittels Federn oder Puffern 
ftoßen fie an die Wandungen des Ba— 
des an und unterftügen dadurdh in 
wirffamer Weile die Rüttelbewegung. 

Somit findet im Bade ein fortwäh- 
rendes Rollen und Wälzen der Gegen 
ftände jtatt. Die Nadeln und anderen 
Saden bieten daher der eleftrolythi- 
ſchen Flüſſigkeit allmählich ihre ganze 
Dberflähe dar. Sie fünnen fich nicht 
fchräq legen, weil fie durch die Thei- 
lungsmwände daran behindert werden. 
‘hre Spiten reiben fich nicht und blei- 
ben alfo unverfehrt. Die Iheilungs- 
wände werden am beiten auf einer ge- 
meinfamen Unterlage feit angebracht 
und fo eingerichtet, daß fie jich fammt 
der Unterlage durch entipreshende 
Deffnungen im Boden de® Behälters 
Tenten lafjen. Dieje Art biötet Vorthei- 
le bei der Einbrinaung der Waaren in 
den Behälter. Man breitet diefe näm- 
lih bei geſenkten Theilungswänden 
auf dem Boden des Behälters aus und 
hebt dann die ITheilungsmände wieder 
hbodh. Die zuaefchärften Kanten der 
leßteren durchichneiden alsdann die 
Mafle der Waaren, 3. B. der Nadeln 
und theilen fie in Streifen entfprechend 
ben einzelnen abaeftedten Feldern des 
Behälters ein, jo daß fich die einzelnen 
Häufchen nicht durcheinander zu men- 
gen vermögen. 

oe 


Auf der Ehichwade. 


Das Kahr 1848 hatte auch die Stu— 
benten mobil gemadt. Auch in der 
Univerfitätsjtadt I. maren die Herren 
Studiofen Hölifh mit dabei. Eine 
pollitändige Studentenwache war ein 
gerichtet. Die Landsmannfchaften 
drängen fich dazu. Mit der bunten 
Müte mit dem breiten Kragen, dem 
Schnürrod, den Kanonen und dem 
blanfen Schläger jpielen fie eine Rolle 
zum jelbfteiqnen, aröhten Gaudium. 
Natürlich wird dabei aründlich — ge— 
fneipt. Da ward die T.’er Studenten- 
mehr dazu fommandirt, die Wache auf 
dem Schloß zu ftellen. Heißa, das war 
etwas für die Herren Studenten. Stoff 
war da und e8 warb mit ihm nicht ge= 
geizt. Auf der Wache wurde alfo flott 
fommerfirt, geraucht, aetrunfen und 
aefpielt, kurz, ed gina im MWachtzimmer 
freuzfidel zu, namentlich aber mar da= 
für aelorat, dak die Wahtmannfhaft 
nie verdurftete, biS fie abaelöjt murbe, 
mas aemöhnlich Abends um acht Uhr 
gefhah. Wie nun auch einmal wieder 
um bdiefe Zeit die Ablöfung den Berg 
heraufkommt, ſchreit die Schildwache: 
„Wer da!“ und der Kommandirende 
der ſo angerufenen Mannſchaft gibt die 
Antwort: „Wer wird's doch ſein, 
Bummelmeier, die Ablöſung iſt's!“ 

Was, Ablöſung? Das preſſirt lang⸗ 
ſam! erwiderte dieſer. 

Doch, doch! Es iſt Zeit zur Ablö— 
funa, Bummelmeier ‚es tft bereits acht 
Uhr! 

Acht Uhr Hin, acht Uhr Her! Das ift 
ganz gleichailtia, aber das Yap ift noch 
nicht aus und vorher wirb nicht er 
löft! Verftanden? 


= 


Der falle Zodey. 


&umorete von W. Sonn, 


Nomin: odiosa sunt—aljo nennen 
mir aud den Namen der Garnijon 
nicht, in der neben einigen Bataillonen 
„snfanterie aud) ein Dragonerregiment 
liegt, in der fogar der Divifionzftab 
und—für die Zeit, in der unjere Epi- 
fode fpielt—ein meltbefannter Zirkus 
fich befindet. 

Zirkus und Offiziere — Säbel und 
Balletfhup—fie Haben jo manche Hlei- 
nen diskreten Berührungspunfte mit⸗ 
einander, deren Baſis nicht immer nur 
die ‚Hippiichen Spiele find. 

Im Offizierfafino der Dragoner 
faßen nach dem gemeinjam genoflenen 
Mahle noch eine Anzahl jüngerer Offt- 
ziere beifammen, der Herr Brigade- 
Adjutant, der a pn ng bon 
MW., mitten unter ihnen. v. W. ſagte 
man nad, daß er ein trefflicher "Adju- 
tant fei; freilich mußte die Fama auch 
bon ihm zu berichten, daß er feine 
Sunggejellenitelung gründlid aus 
nuße. Das glänzendite Urtheil über ihn 
wurde im Garderobenzimmer de3 Zir- 
fus laut. Die Schulreiterin, die Tra= 
pezfünftlerin und das halbe Ballet- 
forp3 waren von ihm entzüdt. 

Rittmeiiter v. W. hatte unter den 
jüngeren Dragoneroffizieren feurige 
Bewunderer. Die verheiratheten Offi— 
ziere des Regiments hatten dagegen 
die von ihren Ehefrauen kontraſignirte 
ſtrenge Ordre, ſich von dem „gefährli— 
chen“ Rittmeiſter außerdienſtlich ſtreng 
„retiré“ zu halten. 

Nur ein hagerer Premier der Dra— 
goner ſah den Kameraden von den 
Huſaren mit ſcheelen Blicken an. Sonſt 
war er der Mittelpunkt des kleinen 
Kreiſes hier geweſen, nicht nur in ſei— 
ner Eigenſchaft als Tiſchälteſter, ſon— 
dern vielmehr wegen einer anderen: Er 
verſtand das Aufſchneiden wie weiland 
Münchhauſen. Das Wunderbare dabei 
war aber, daß er ſteif und feſt annahm, 
ſeine Kameraden glaubten die tollen 
Streiche, die er in Baccho et Venere 
ausgeführt zu haben prahlte, während 
er in Wahrheit geizig und dem ſchönen 
Geſchlecht gegenüber von einer un— 
glaublichen Schüchternheit war, die gar 
nicht mit ſeinen Prahlereien und nod 
biel weniger mit feiner Dragoner-Uni- 
form im Einflang jtand. 

Premierleutnant von D. fchaute 
alfo ziemlich giftig drein, als derHufar 
eben mieder mit feiner glänzenden Er- 
zählungsgabe ein pifantes Abenteuer 
erzählte. Natürlich war der Zirkus der 
Schauplaß und eine erfte Künitlerin 
desfelben die Heldin. 

„Sonderbar!” rief, al der Huſar 
feine Erzählung beendet hatte, ein 
blutjunger Leutnant. „Ehe mir die 
Ehre hatten, Sie, Herr Rittmeifter, 
an unferer Mittaastafel zu fehen, war 
unfer von D. der Hauptheld ſolcher 
Abenteuer. Jetzt ſchweigt er wie wir 
armen „Jüngſten“, die nur aufmerk— 
ſam zuhören und nicht mit Eigenem 
aufwarten können!“ Dabei zwinkerte 
der Schelm dem Huſarenoffizier zu, 
der ſich alsbald an von D. wandte. 

„Sie alſo ſind ein ſolcher Schwere— 
nöther —Herr Kamerad?“ ſagte er lä— 
chelnd. „Der Taufend—ba fann ich am 
Ende noh von Jhnen Ternen! Auch 
dort” — und er machte dabei eine be- 
zeichnenbe Geberde nad) ber Richtung 
hin, in welcher der Zirfus laa—„Er- 
folge gehabt? Wie? Gratulire!” 

von D. zuctte die Achjeln und lächel- 
te mit einer Miene, die Alles zuzuge- 
ben — 

„Ah!“ machte der Rittmeiſter über— 
raſcht, während die jungen Dragoner— 
Offiziere verſtohlen lächelten. „Aber 
warum ſo ſchweigſam, Herr Kamerad? 
Es ift doch nicht die Famofe Mik Lucy, 
die ebenfo ala Ballerina wie al3 Rei- 
terin und zu entzüden weiß?” 

Der Premier lächelte wieder vielſa— 
gend und hob die Achfeln. 

„Alſo Mit Lucy! Gratulire, Kames 
rad! Aber Erfolg werden Sie nicht ha= 
ben!“ 

Der Widerfprud reiste den Premier 
und ließ ihn eine Unklugheit begehen, 
denn er ſagte: „Wenn ein Rendezvous 
nach der Vorſtellung kein Erfolg iſt, 
dann allerdings nicht!“ 

Eine unangenehme Empfindung 
malte ſich in den Zügen des Rittmei— 
ſters, der Grund zu haben glaubte, 
an eine gewiſſe Treue Miß Lucys — 
für ſich —zu denken, und haſtig ſagte 
er: „Ich proponire eine Wette —zwölf 
Flaſchen Pommery — daß Sie dies 
Rendezvous nicht haben werden!“ 

Der Premier bereute ſeine Worte 
von vorhin. Er ſaß in einer Schlinge. 
Die Wette eingehen, hieß ſie verlieren 
und den Svott obendrein haben; jetzt 
die ganze Sache für einen Scherz er— 
klären, ging ebenſowenig. Er kaute är— 
gerlich an den Svitzen ſeines Schnurr— 
bartes. 

„Natürlich halt von W. die Wette,” 
tief der junge Offizier wieder. „Er 
muß fie ja halten!“ 

Der Premier fchleuderte dem Spre- 


Ein mohlbefannter Arzt in Cincinnati bat tim 
Mittel entdedt, weldes Aropf oder diden Oaro 
beilt. Und amm- Dies zu beweiſen, ſchidt ert ein 
fteies Brobe⸗ Padet. ſo daß Vatienten es verſuchen 
indgen und ſich überzeugen. daß Kropf poſitiv K. 
heilt werden —*8 Zr Euren — und Adrefie 
an Dr. Iohn B. 461 Blenn Gebäude, Ein: 
cianati, — 5 * Gare Alter, die Größe uud 
Lage Eures. Kropfes an und isie lange hr. daran 
leidet und er ſchidt Euch koitenfrei «in 
großes Rrobe- — feiner — 


Icher einen keineswegs ſehr kamerad⸗ 


ſchaftlichen Blick zu. 

„Halten Sie die Wette?“ ſprach nun 
der Rittmeiſter ernſter als vorhin. 
„Fürwahr, ich müßte ſonſt glauben —“ 

„Natürlich halte ich ſie!“ gab der 
außer Faſſung gerathene Premier zu. 
EinGedanke durchblitzte ihn. „Sie wer⸗ 
den ja heute Abend in der Manege ſein? 
Genügt es, wenn ich mit Miß Lucyh 
den Zirkus allein verlaſſe?“ 

„Ich halte es für genügend,“ gab 
der Rittmeiſter zurück. 

„Dann ſei es ſo!“ ſagte der Pre— 
mier, grüßte kurz und ging fort; im 
höchſten Grade ärgerlich über ſich 
ſelbſt, denn er hatte keine Ahnung, wie 
er Miß Lucy zu dem Schritt bewegen 
ſollte, deſſen Thun als die Erfüllung 
der eingegangenen Wette proklamirt 
war. — Verſuchen wollte er ſein Heil 
immerhin. 

Die zurückbleibenden Offiziere ſahen 
ſich nach von D.'s Abgang erſtaunt an. 
„Das iſt großartig!“ ſagte der junge 
Leutnant. „Ich bin ſicher, daß er mit 
Miß Lucy noch nicht ein Sterbens—⸗ 
wörtchen geſprochen hat. Nun —auf alle 
Fälle haben wir zwölf Flaſchen Sekt 
zu trinken!“ 

„Meine Herren,“ ſagte Rittmeiſter 
bon ®., „wenn Kamerad von D. wirk- 
lich nur aufaefchnitten hat, jo tft fein 
Ihun meiner Anfiht nach mit den 
zwölf Flafchen noch nicht genug be— 
ſtraft. —“ 

„Wahrhaftig!“ fielen zwei, drei Her— 
ren ein —,man müßte ihn tüchtig auf— 
ſitzen laſſen, damit er uns in Zukunft 
mit ſeinen Aufſchneidereien verſchont.“ 

„Kann ich auf Ihre Diskretion rech— 
nen?“ ſagte, ſich erhebend, der Ritt— 
meiſter? 

„Natürlich! Kavalierparole!“ ſchall— 
te es um ihn herum. 

„Dann bitte ich Sie alle, heute 
Abend in der Manege ſich einzufin— 
den!“ 

Spradh’s und aing—zu Miß Lucy, 
der er feine Huldigungen feit Wochen 
Thon entgegenbracdhte und die ihn in 
einem allerdings etwas außergemöhn= 
lihen Koftiime empfing — in einem 
neuen Balletkoftüm, das fie jult ans 
probirt hatte. 

„Ei der Tausend!“ rief die Schöne | 
eritaunt, al3 der NRittmeilter ihr die 
Wette mitgetheilt hatte: „Diefem 
Herrn v. D., den ih gar nicht fenne, 
gebenfe ich einen fchönen Streich zu 
Tpielen!“ 

„Deilen Ausführung Sie mir über- 
laffen wollen!“ jagte der Offizier mit 
einem aalanten Handfuß. „Aber zus 
nächit veritändigen mir uns über das 
Mittel. In welcher Nummer treten Sie 
heute Abend zulegt auf?“ 

„Als Jockey — juſt, in der letzten 
Nummer — — — — 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die 
Thür und Miß Lucys Bruder, der 
Clown Jones, trat mit ſeinem fröhli— 
chen faſt mädchenhaften Geſichte ein. 
Als der Rittmeiſter Bruder und 
Schweſter nebeneinander ſah, beide 
einander ſo ähnlich, beide von einer 
Statur—da leuchtete es ſchalkig in ſei— 
nen Zügen auf und mit beredten Wor— 
ten ſchilderte er ſeinen Plan; als er ge— 
endet, hallte ein harmoniſches Lach— 
terzett durch Miß Lucys kokett einge— 
richtetes Garderobenzimmer. 

Armer Premier von den Drago— 
nern! Der Abend kommt und deine 
Laune iſt miſerabel. Du machſt ſorg— 
fältigere Toilette als ſonſt, aber dein 
Spiegel ſchmeichelt trotzdem nicht. Das 
Aut — Aut der Wette ärgert dich voll— 
ends. Wüßteſt du, was dir bevorſteht! 
Der Premier hatte übrigens wenig— 
ſtens einen klugen Schritt gethan. Er 
hatte ſeufzend ein koſtbares Bouquet 
durch ſeinen Burſchen holen laſſen und 
es, mit einer Viſitenkarte verſehen, in 
die Garderobe der Künſtlerin geſendet. 
Der Zirkus füllte ſich mit Menſchen. 
Die Offiziere hatten ihre Logen unbe— 
nutzt gelaſſen und hielten ſich in dem 
Raume auf, in welchem die Sattelung 
der Pferde vorgenommen wurde. Hier 
hatten „Profane“ ſonſt keinen Zutritt. 
Aber die Künſtlerinnen verweilten hier 
gern einige Minuten, um mit ihren 
Anbetern ein flüchtiges Wort, eine 
kurze Beſprechung zu wechſeln. 

von D. ſchritt, mit furchtbar klo— 
pfendem Herzen, in dieſem Raume auf 
und ab. Seine Kameraden, unter ihnen 
der fatale Huſar, waren nur wenige 
chritte von ihm entfernt. Wenn Miß 
Lucy aus ihrer Garderobe kam, mußte 
er ſie anreden. Wie würde ſie ihm ent— 
gegentreten? 

Da — ihm lief es eiskalt über den 
Rücken hinunter, kam Miß Luch zum 
Vorſchein. Er grüßte tief—dankte ſie 
hm enicht mit einem ſüßen Lächeln? 
Warf ſie ihm nicht einen Glutblick zu? 
Und was war das? Zögerte nicht ihr 
Fuß, als warte ſie auf ſeine An— 
ſprache? 

Und er ſprach. Zunächſt ganz ver— 
wirrtes Zeug, denn ihr glühender Blick 
brannte in ſeiner Seele. Aber dann 
kam der Stolz und die — Hoffnung 
und der hagere v. D. ward mit einem 
Male einKurfchneider comme il faut. 
Er felbft hielt fich für untwiderftehlich. 
„sh muß hinaus!“ fagte MiR Lucy 
enblich mit einem binreigenden Lächeln | 
und bot ihm ihre Hand. „Sie plaudern | 
fo anziehend — nah meiner Nummer 
erwarte ich Sie.” 

Damit eilte jie fort. 

dv. D. war wie in einem Traume. 
War denn das Wirklichkeit. Sollte er 


| in der That eine&roberung gemadt ha= ! 


ben und die Wette gewinnen? Stolz 
fehrte er zu feinen Kameraden zurüd, 
die vom Eingange zur Manege aus die 
Vorkehrungen betradhteten. 

„Wahrhaftig — ich glaube, ic) fann 
nicht jehen!”“ hatte ber junge vorlaute 
Dragonerleutnant vorhin feinen Ka- | 
meraben zugeflüftert. Der vo. D. hat 
uns doch nicht3 aufgebunden! Geht 
nut, wie die Mit Lucy mit ihm fofet- 
tirt!“ 

„Abwarten!“ Hatte der Rittmeiſter 
v. W. mit einem ganz eigenartigen Zä- 
deln gefagt. 

Der Abend verging. Die Shluf- 
nummer fam. Wo war p. D.? Reiner 
mußte eö,.nur der Hufar. Der Premier 
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REVELL & CO. 


März Derfauf. 


Beginnend morgen jrüh. 
Bargains in Parlor-Möbeln. 


410.09 Barlor-Shaufelitühle, Auswahl von Fyinifhes. 
Berlaufs = Breid..uuceroonnorenenseeseee 87.5 | 
31204 Barlor-Schaufeltüble, Verfanfspreis $9.50 | 
$15.0 Barler - Ur mäbl e Seide Velout-Sitz, hand⸗ 
polirt, Verftaufs ⸗ 3850 
816.00 Varlor⸗St ubt, —* d Rüden, Soprungfeder⸗ Fr 
ik, Verlaufs - Breit — 81000 
818.00 Geud 

Ihe — 


Tuft ted gepolſtert im —* nem frangöjis 
unjer eigenes Fabrikat: Verkauf: 
810 


24.50 Varlot⸗ oder Librarv ⸗Sdaulelftubl. ges 
Rolliig, folides Eichenboly Berfaufspreis 822 
85.M Patlor⸗Stuhl, polirt, gebolſtertet Rachen 
Eis, Verlauf? = Preis...nnnsennnereneeee 3.75 
7.00 Barlor » Schaufelitubl, polieter HelpSig, von 
Golden Dat oder Mahoganized Pirfendelj. er: 
lauf? : Breit.....ousenoonenesmrencnenene s4.75 

.n Barlor — gepolfterter Strreungfeder: 

Eis. Berlauft = Breis $8.00 
9,0 Arm =» Stubs. banlgefchnigelt und 
"os Verlaufds Breis 312.50 


Ba Ti 15-00 
a lieder 817.50 
ee infr uc Bann 

F 
ern aaa 
#iden Gopenhte Safer Berl 


Stubl, foltves Mahogany, 


— Rüden. Ver⸗ 
—2 - 


——— ed umd 
fauf3 = Brei... _ 
m Eopba, folides abend. 9 

an Sig und Rüden. 394 
Dreid....... = 35. 

5.00 Varlor Suit, ſolides ogsand, 
andgeichnigelt umd polirt. 5 
— 
850.00 Davenport, folides nd 
ufted Sprung feder⸗ Sitz 
* 359.00 


8135.00 Barlor Euit, 
mafjide Rahmen, 
kauf? =» Preis 


Hũ b ſche 


Schaukler, 83. 85 


Diefe Asptfdung ilufriet einem feinen 
Solonial Parlor » Ehaufeiftupl &r ik 
von reihem Golden Det sder Mahsgans 
hzed Birtenholz gemacht. hanbpolirt, bad 
hohen Rüden, mit gefönigeltem Banel, 
beaueme Armichnen und fench gebreßte 
Epindeln; ein großes, bequemes stie 
Möbel, paffen® fir Parlor sder Bihlies 
tbet > Stmmer und ein aubergewähnlichen 
Werth su 83.85- 


Noch ein groger Bargain. 


Eines Fabrifanten Weberichuß-Inger von Meſſiug- und 
Meiling: und emaillirten Betten. 


Wir ſicherten das Ueberſchuß-Lager 
bon einem der beſtbekannten Fabrikan⸗ 
ten in Meſſing- und meſſing und 
emaillirten Betten, und werden dieſel— 
ben zum Verkauf auslegen zu bedeu— 
tend herabgeſetzten Preiſen. Dies iſt 
nicht ein Probe-Lager von Betten, 
ſondern friſche Waaren, welche die 
Fabrikanten nicht in dem diesjährigen 
Katalog einreihen werden, da ſie keine 
große Quantität an Hand haben. 


Etliche von den emaillirten * 


Emaillirte Betten, Werth $11.00 
Gmaillirte Betten, Werth $10.50 
&maillirte Wetten, Werth $12.00, fü 
Ematllirte Betten, Werth $21.00, für...... 
Gmailfirte Betten, Werth $15.00, f 
Gmaitlirte Betten, Werth $14.00, fi 
Gmeillirte Werten, Werth 813.50, f 
Emaillirte Rerten, Wertb 814.0, 1 
Gmeaillirte Betten, Werth $i1.M 
Gmeillirte Beiten, Werth 810.50, fü 
GEmaillirte Betten, Merth F ON, für 
Emaillirte Petren, Werth $12.W, für 
Gmaillirte Retten, Werth $16.00, f 
Emaillirte Betten, Wertb $12.50 
Betten, Wertb $13.00 
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Emaillirte 


Alexander H. 
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Etliche von den Beraten Bet 


Mefiing-Perten, Werth $27 i 
Meiiing:Betten, Werth $42.00, für 
Meiling-Besten, Werts 830.00, j 
Meiiing- Berti, Werry $70.00, fü 
Meijing:Pettän, Werth W0 00 
Meſſing-Betteu. Werth 8541. 00. fü 
Meſſing-Betten. Werth 0. 00, fu 
Meſſing-Betten, Werch 8460, fü 
Meſſing-Betten, Werth 863.00 
Meiling: Betten, 
Meiiing:Betten, 
Meſſing-Berten 
Meſſing-Betten, 
Weſſing-Betten, 
Mefiing: Betten, 


Revell * Co. 


Werth 842.00. 
Wertb $51.00 
Wert 83.00, 
Werth 852.00, fü 
Wertb 830.00 
Wertb 53.0 


Ede Adanıs Str. und Wabafl) Ave 


ftand im Garderobezimmer der Künft- 
lerin, freilich erit, nachdem fie bie 
reizende Koceptoilette gemacht hatte. 
Draußen gellte die Klingel des Stall- 
meijters . 

„Sch muß mich bereit halten!” jagte 
die Schöne. „Schade, daß der Abend 
fchon vorüber ift. Sie haben mich vor= 
trefflich unterhalten!“ 

„Set oder nie!“ lang es durch des 
Zeutnants Hirn und alöbald brach er 
ftotternd die Frage heraus, ob es nicht 
angehe, daß er Mik Luch nach ber 
Vorftellung noch Tebe. 

„Ach, was, denten Sie von mir! 
fam e3 empört zurüd. „Meine Woh- 
nung lieat, wie Sie wiffen werden, 
kaum zwei Minuten von hier. Dort— 
hin gehe ich — ſogar im Koſtüm, nur 
mit meinem Mantel darüber. Wenn 
Sie die paar Schritte mein Begleiter 
ſein wollen, mit Vergnügen. Aber 
bitte — keine Illuſion!“ 

Dann entſchwebte ſie, den Premier 
zurücklaſſend. 

Noch einmal kam die Schöne eilig 
zurück. „Erwarten Sie mich auf der 
Straße!“ bat ſie mit holdem Lächeln. 
„Meines Rufes wegen!“ 

v. D. verſprach alles. Er hätte ihr 
einen Himmel verſprochen, wenn er 
umſonſt zu holen geweſen wäre. Die 
Vorſtellung war aus. In breitem 
Strom ergoß ſich die Schaar der Beſu— 
chet aquf den Platz vor dem Zirkus. An 
einem Nebeneingange ſtand, in ſeinen 
Mantel gehüllt der Premier. Nach 
einer Weile huſchte eine in einem wei— 
ten Mantel gehüllten Geſtalt an ſeine 
Seite und deutete ſchweigend die ein— 
zuſchlagende Richtung an. 

Der Premier ſchaute ſtolz ſich um. 
Kein Kamerad zu entdecken. Nun — 
ſeine Wette war ja ſo wie ſo gewon— 
nen. Und hochaufgerichtet ſchritt er 
neben der Vermummten einher. 

Aber ſonderbar — er bekam auf ſei— 
ne Fragen keine Antwort mehr. Ja, 
als er den Arm einmal um ſie legen 
wollte, erhielt er einen fühlbaren Stoß 
von ihrem Ellbogen. 

Jetzt bogen ſie um die Straßenecke. 
Drüben war das Hotel Viktoria, in 
dem Mit Lucy wohnte. Aber was war 
das? Bor dem Hotel fanden ja feine 
Kameraden, unter ihnen der Hufaren- 
rittmeifter und eine ebenfalls in einen 
Mantel aehüllte Geftalt. 

„Um fo befler!” dachte der Premier, 
„da feben fie gleich meinen Triumph.“ 

Jebt waren fie der Gruppe fo nahe 
aefommen, daß der Premier jedes 
Wort verftehen fonnte. Plöplich ftodte 
jein Fuß. 

Hatte der Hufar nicht eben zu ber 


mi 


Geitalt im Mantel: „Himmlifche Mik 
Lucy!” gefagt? Er blidte auf feine Be: 
gleiterin. Nein, das mußte fie ja fein, 
dieje Geftalt, diefes halb vom Mantel 
bedecte Geficht mit der Jodeygmüte. — 

„Ab, Herr Kamerad!” rief ihn felbft 
jegt der Nittmeijter an. „Sie fom= 
men, um ihre verlorene zmölf Flaſchen 
Pommerh zu zahlen — daß ift recht!” 

„Bardon!“ proteftirte der Premier. 
„sch habe fie gewonnen. Hier ift Miß 
Lucy!” 

Und dabei deutete er auf feinen Be— 
gleiter. 

„Hier bin ich!” fagte die Geftalt an 
bes Hujaren Seite und erjchredt gu= 
rücktretend, ſah vr. D. por ſich die 
Künſtlerin, die ihm lachend ein gra— 
ziöſe Verbeugung machte. 

„So bin ich — —“ 

„Mit Miß Lucyhs Bruder gegangen,“ 
ſagte Mr. Jones, „denn er war der 
Begleiter des Offiziers, — ja und ich 


| bitte Sie um Berzeihung für den Rip- 


penftoß, den ich ihnen geben mußte, ala 
Sie mich umarmen wollten!” 

Ein höllifches Gelächter brach os. 
Als die jungen Offiziere fich wieder be- 
rubiaten, war dv. D. bereit3 im Schat- 
ten der Nacht verfchwunden. 

„Unfer Bommery!“ feufzte der junge 
Dragonerleutnant. 

„Um den follen Sie nicht fommen, 
meine Herren Kameraben,“ rief ber 
Rittmeifter. „Wir mollen ihn jegt 
aleich bier im Hotel trinten, wenn Mi 
uch uns die Ehre ihrer Gegenwart 
ſchenkt!“ 

Und ſo geſchah es! 

v. D. ließ ſich erſt nach vier Wochen 
wieder im Kaſino ſehen. Am Tage 
vorher war der Zirkus abgebrochen 
worden und auch — feltfam! — der 
Rittmeiſter auf Urlaub gegangen. 


— Zu ſtarke Wirkung. — Maler: 
„Wirkt mein Bild „Das Geſpenſt um 
Mitternacht“ auch auf die Befchauer?” 
— Ausftellungsdirefior: „Das glaub’ . 
ich! Alle laufen entjegt davon!” 

— Neues Sprichwort. — Barum 
haben Sie fich denn jeht Ihr 
blond gefärbt, Fräulein Eliy. — Mein 
Bräutigam jhmärmt jo für blondes 
Haar. — Ah! Liebe madt blond. 


ERS 
— 





Im Zeichen des Verkehrs. 


(Qumoreste von Rari Rode.) 


Zur Reifezeit war ed! Der dide 
Viehhändler Grootfehnut Hatte Vieh 
nah Hamburg gebradht und fam, die 
Geldfate voll muchtiger Gold» und 
Silberrollen, von dort zurüd. Das Ge: 
{haft war zwar nicht ganz nad) 
MWunfh abgelaufen; indefjen er hatte 
dennoch einen ſchönen Verdienſt einge— 
heimſt und lehnte nun, breitſpurig und 
bramſig, wie es ſeine Art war, in der 
Wagenecke dritter Klaſſe, den Nutzen 
noch einmal überrechnend, den er her— 
ausgeſchlagen hatte. Namentlich aber 
überrechnete er, was er mehr hätte her⸗ 
ausfchlagen fünnen, menn — — ja, 
wenn fo manches ander3 gemwejen wäre! 
Die verdammten Eifenbahnfpefen zum 
Beifpiel! Früher, vor ’ner Mandel 
Sahren noch, wenn er da ein paar 
Wagen voll Ochfen fortbrachte, hatte 
er mit einem Fünfmarfftüd, das er 
rechtzeitig in irgend einer offenen 
Hand beim „Buten Tag“ jagen zu— 
rüdließ, die Fracht für einen ganzen 
Magen fparen oder doch wenigjtenz in 
den bezahlten Wagen ein halbes 
Dubend Ochfen mehr mit fortbeför- 


dern fünnen, als vorgefchrieben mar, | 


und außerdem hatte er felbft immer 
freie Fahrt für feine Perfon gehabt; 
im Viehmagen allerdings mittemang 


feiner gehörnten Vierfüßler, indeſſen | 
was fchadete das? ES hatte immer ei- | 


‘nen ganzen Haufen Geld ausgemacht, 
den er damit erfpart hatte. Heute ba= 
gegen? E3 war um die Kränte zu Fries 
gen! Nichts war mehr zu machen! Auf 
allen Halteftellen murbe fontrolfirt. 
Nicht "mal eine elende Färfe ließ man 
mehr umfonft mit dur und ihn fel- 
ber fchon gar nicht. Allemal mußte er 
für fich befonders bezahlen; heut’ fo= 


gar bie britte Klaffe, da ein Zug mit | 
einer vierten bor Mitternacht nicht 


mehr fuhr. Der dide Grootfchnut zerr= 
te wüthend an feiner biden Talmikette 
und fludte: „Oott verbamm’ mid! 
Rein für die verfluchte Bahn muß man 
fich quälen! €8 ift ein Sünbengelb, 
mas man dem Moloch in ben Rachen 
fchmeißen muß!” 

Sn diefem Augenblid hielt der Zug 
an irgend einer Stelle. Die Wagen- 
thüren wurden aufgeriffen. Auch Mei- 
ſter Grootſchnuts Abtheil wurde ge- 
öffnet. Aber nur ein einzelner Reifen- 
der jtieg ein. „Wat feinet!” Dachte 
Meifter Grootfchnut, indem er den 
Mann von unten bi3 oben muljterte 
und ji in Pofitur fette. „Ganz mat 
Feinet! Bloß der Hut en bißfen jchä= 
big. Na, mer wech, ville wird mol nich 
dahinter jißen!“ 

Dann fuhr der Zug ab. Und nun 
fam der Schaffner, die Fahrkarten zu 
fnipfen. Meifter Grootfehnuts Karte 
war bereits gefnipit. 
wandte fich an den Fremden. Der 309 
feinen Filzhut vom Kopfe, hielt ihn 
dem Schaffner vor die Nafe und lad: 


te: „ARundreifehut!” 
„2b, Ihon gut!” Der Schaffner 


griff grüßend nach feiner Mütße, lachte | 


gleichfalls und ging meiter. 

„Rundreiſehut?“ Von Rundreiſe— 
büchern und ähnlichen Einrichtungen 
hatte Meiſter Grootſchnut ſchon ge— 
hört. Aber daß es Rundreiſehüte gäbe, 
das war ihm ganz was Neues. Ver— 
ſtohlen ſchaute er nach dem Hute des 
Mannes auf. „Hm, hm!“ Darum ſah 
der Filz auch ſchon ſo ſchäbig aus. Der 
Herr mußte viel damit gereiſt ſein. 


Der Schaffner | 


wieder ‚und dann ging er abermals 
meiter. 

set, als der Zug eine Strede gefah- 
ten, fam der Kontrolleur. „Die Fahr 
farten, meine Herren, bitte!“ 

Meifter Grootfehnut langte die fei- 
nige hervor. E& ärgerte ihn jedesmal, 
wenn er dies thun mußte; nicht wegen 
der Mühe, fondern wegen des fchönen 
Geldes, das er dafür fortgeworfen 
hatte. 

Der Fremde hielt dem Kontrolleur 
ebenfalls feinen Hut unter die Nafe, 
juft_mwie er e3 bei vem Schaffner gethan 
hatte, „Rundreifehut!“ 

Meiſter Grootſchnut ſpitzte die Oh— 
ren. 

Der Kontrolleur fehaute eine Gefun- 
be lang in den Hut hinein. „War denn 
in ber zweiten Klafje fein Plab, als 
I Herr einjtieg?” fragte er dann höf- 
ich. 

„Habe nicht danach ausgefchaut!” 
lächelte der Fremde. „Bei biefer Hibe 
ziehe ich die ungepolfterte, dritte Klaffe 
bor.“ 

„So jo! Schön!" Der Kontrolleur 
lächelte, wie e83 der Schaffner aethan 
hatte, legte aleichfall3 arüßend die 
Hand an die Mühe und ging meiter. 

Nun hielt es Meifter Grootfchnut 
nicht länger aus. Er rutfchte auf dem 
| Plate hin und ber, faßte fich endlich 
‚ein Herz und fagte: „Mein Herr... .“ 

„Hm?” Der Fremde wandte fich ihm 
zu. 

„Sie haben da einen merkwürdigen 
Hut, wie id jeh'.” 

„Einen jehr merfmürbigen Hut, 
mein Herr!“ 

„Wat i3_ benn bat fortn Ding, 
menn’t erloobt 13 zu fragen? Rund— 
reifehut fagten Sie?“ 

„Rundreiſehut, jawohl! Kennen Sie 
diefe neuefte, pyramibal-famofe Gin- 
nn bes Verkehrs noch nicht?“ 

„Nee!“ 

„Uber Sie feheinen doch felbft fehr 
biel zu reifen!” 

„„smmerzu, bald mit, bald ohne! 
Ick liege egalemeg uff die verdammten 
Schienen..." 

ER . 

„Exküſe!“ 

„Hat nichts zu ſagen! Aber da ſoll— 
ten Sie doch wirklich die Rundreiſe— 
hüte kennen! Allerdings jedermann 

ſind ſie nicht zugänglich, und außerdem 

werden ſie nur in beſchränkter Zahl — 

vorläufig wenigſtens noch — direkt aus⸗ 
gegeben. Aber eine herrlichere Einrich— 
tung iſt nie erdacht worden. Sehen Sie 
ſich dieſen Filz an, er iſt allerdings 
ſchon ein bißchen vergriffen, nicht?“ 

„Det ſtimmt, det ſeh' ick!“ 

„Ich reiſe ſchon acht Monate lang 
| damit durch aller Herren Länder. Die— 
| Ter Hut, mein Herr, — e3 ift ein wei— 
I cher, leichter und bequemer Filz, — 
‚das Kaiferlice Eifenbahnminifterium 
| bezieht ihn aus der weltberühmten 
ı Firma Reifer in Berlin, Unter den 
| Linden. — Stennen Sie die?“ 

„Ick habe nicht die Ehre!” 

„Schade! Diefer Hut alfo berechtigt 
Sie, alle Bahnen des europäifchen 
ı Kontinents, au Englands, Ruß: 
| Tanbs, Sranfreihs, Spaniens, Sta- 
| Itens, Defterreich-Ungarng, der Bal- 
| fanftaaten und der Türkei fogar, zu 
ı benugen, jo oft und fo viel Sie wollen, 
ı Und nicht etwa in der dritten Klaffe 
ı nur, jondern — Gie haben wohl felbjt 
ı gehört, wie der Kontrolleur vorhin 
fragte, weshalb ich nicht zweite Klaffe 
führe —?“ 
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Carpets, Rugs, Gardinen und Draperien 
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6 bei 9 Fuß, 


20.00 


84 bei 


Royal Wilton NRugs— Neues großes Lager von den allerbeiten Yabrikaten. 
8% bei 103 uß, 


30.00 


9 bei 12 Fuß, 


103 Fuß, 


24.00 


Milton Velvet Nug— Für einen wohlfeilen Rug find 
die Qualitäten in diefem Rug unübertreffiid. 
84 bei 103 Fuß, 9 bei 12 Fuß, 


2 22.00 


| $9 Werthe, das Baar zu . » .. 
Seid Point Spisen-Gardinen, einige jchöne Muriter, 
auf feiner Tual. Net geitict, 
per Paar, in diejem Verkauf 


250. 9,00 


Paris Wilton Rugs — Tie feinften, die irgendivo in 
dieſem Lande fabrizirt tverden. 
84 bei 108 Fuß, 


45.00 


ı 34.50 Werthe, das Paar zu . » 
60zöll. Tapeſtry Couch-Bezüge, — neue Muſter und 
Schattirungen, ſeht unſere ſpez. Werthe — 

zu 5.00, 2.75 und 
Tapeſtry Portieren, Perſian oder Damaſt Effekte, — 
außerordentlich gute dauerhafte Qual., 


„Hm, hm!“ Meiſter Grootſchnut hätte 
gar zu gern erfahren, was es mit ſo 
einem Rundreiſehute auf ſich habe, 
vielleicht, daß ſich damit viel Geld er— 
ſparen ließ. Aber der Fremde ſchaute 


„Det hab' ick!“ 

„Wohlan! Nicht die dritte Klaſſe 
nur, ſondern jede Klaſſe können Sie 
benutzen; wenn es beliebt, auch die 
Schlafwagen, ohne einen Pfennig 


9 bei 12 Fuß, 


350.00 


befranſt, 
= nd 


50 


Mercerized Tapeſtry Portieren, Corded oder 


20.00 


jo unnahbar darein, daß er es nicht 
wagte, ihn anzureden. „Hm, hm!” 

Die zweite Station fam. „Rund- 
reifehut!“ rief der Fremde dem Schaff- 
ner entgegen. 

„Weit Ichon, weit Ichon!” Tachte der 


Eczema hei einem 
kleinen Mädchen. 


Schlaflofe Nächte für die Mutter und 
furchtbare Leiden des Kindes. 


Durch Euticura acheilt. 


Man hatte alle Hoffnung aufgegeben, jemals 
eine Heilung zu erzielen. 


„Mein Pleines Mädchen Hatte über 
zwei Jahre am Erzema gelitten und mäh- 
rend —* Zeit konnte ich nicht eine 
Nacht ſchlafen, da ihr Leiden ein ſehr 
ſchweres war. 

„Ich hatte ſo viele Mittel verſucht und 
fo viel Geld ausgegeben, ohne Erfolg 1 
erzielen, daß ich abfolut jede Hoffnung 
auf Erfolg aufgegeben batte. Aber als 
lebte Zuflucht redete man mir gu, einen 
Cab der Euticura Heilmistel zu berfus 
Ken, und groß mar meine Freube, als lich 
nad) der erfien UIntvendung eine augen« 
fcheinliche Nenderung zeigte, Ach gab dem 
Kinde ein Bad mit Cuticura Seife, mobet 
ich ein weiches Stüd von Mufjelingeug 
hertvandte. Dies gebrauchte ich aivei Mal 
eben Tag, tmobei ich jedes Mal mit der 

uticura Salbe folgte und gleichzeitig 
da® Refolvent nad) den Vorfehriften ein 

ab. Eine Schachtel der Salbe und amet 
lajchen des NRefolvent, zufamme. mit 
der Seife, beiverfitelligten eine perma- 
nente Kur. Ich übergebe dies ber Deffents 
lichfeit, wenn Cie e3 mwünfdher in ber 
Hoffnung, -2& e3 Ahren ze. erhöhen 
und fo bielen Taujenden bon Leibenden 
zur Heilung becheiien werde.“ Frau J. 
B. Rones, Addington, And. F 

Der erite Schritt in der Behandlung 
bon Aroniihhen Formen ijt die Entfer- 
nung der- Schuppen und Pruiten und bie 
Erweihung der Haut dur warme Bä- 
der mit Euticura Seife. Die Kopfhaut, 
Ohren, Ellbogen, z Knöcel und 
gübe werben häufig eine eingehende 

urhfeuchtung erfordern, damit Die ver⸗ 
bidte Haut und die Kruften, mit denen 
bieje Theile oft bededt find, durdibrochen 
iverden fünnen. Man irodene fie jorgs 
fältig ab unb wende Enticura Ealbe an, 
auerft leicht, und mo —— 
berrheile man fie auf Stücke von weichem 
—— und binde dieſe an der Stelle feſt. 

n nehme die Cuticura Pillen, oder 
auch aufgelöft, in 1 :itileren Dofen. Man 
gebraudhe Fein Faltes Wafler zum Baden 
und vermeide falte rauhe Winde. 


Berlauft in der ganzen Welt. Gutiewra Refolpent, 
Bor. (In Yorm don Allen die mit Shetsiede de, 


en find, Ze: per ſchchen von : Dintment, 
.; Bel Depots: R 
Ei e PR. —* ondon 2 k eterhonje 


3 . RB Vofton, 137 Kolumbus 
* 3 RN alleinige Gigenth. 


nachzahlen zu müffen.“ 

„Donner hallo!” 

„Wie beliebt?” 

„.s& meine man, jo'n Hut, det Foft’t 
wohl höllſch ville Geld?!“ 

„Ja und nein! Wie man's nimmt. 
Die Ausgabe auf einmal iſt nicht ge— 
ring. Aber wenn ich berechne, was ich 
damit ſchon abgefahren habe, dann 
koſtet mich die ganze Reiſe immer noch 
bedeutend weniger, als wenn ich im— 

mer in der vierten Klaſſe gefahren 
| wäre!” 
| „8 nich möalich!” 

„hne Zweifel, mein Herr! C3 fol 
eben mit biefen Aundreifehüten ber 
Verkehr nicht nur erleichtert, verbilligt, 
fondern hauptfächlich belebt merben. 
&3 fol Damit erzielt werden, daß mög» 
lichft viele Leute reifen, daß die rollens 
den Wagen immer möglichit befept 
find, weil fie dann ficherer gehen, und 
namentlich fol erzielt werben, daß 
das oft und viel reifende Bublifum die 
beiferen Klaffen mehr befete. Bei die- 
jem heißen Wetter ift es in ber erften 
Klaffe nicht auszuhalten. Aber fonjt 
ziehe ich felbftverjtändlich den beque- 
men Salonmwagen den harten Pritfchen 
der dritten Klaffe por.” 

„Det wollt’ id meinen!“ 

„Und ein ganz befonderer Vortheil 
ift es noch, daß man auf diefen Rund» 
reifehüten doppeltes Gepäd, oder, wenn 
man das nicht hat, eine Frau oder ein 
Kind umfonjt mitnehmen fann. Ganz 
umjonit, felbjt im Schlafiwagen, ohne 
nachzahlen zu mitffen.“ 

„Wat fojt’t denn fo'n Rundreiſehut, 
wenn id fragen darf?” 

„Hunfhundert Mark, mein Herr!” 

„Fünfhundert Emchen?“ 

„Jawohl, mein Herr!“ 

„Un det is for't ganze Jahr?“ 

„Für's ganze Jahr!“ 

„Un for alle Klaſſen?“ 

„Wie ich Ihnen bereits ſagte. Für 
dieſe fünfhundert Mark können Sie ein 
ganzes Jahr lang ſo oft und ſo viel 
auf allen europäiſchen Bahnen fahren, 
wie Sie wollen und welche Klaſſe Sie 
wollen, ſelbſt im Schlafwagen. Der 
Herr Eiſenbahnminiſter hat hinter dem 
Herrn Staatsſekretär für das Poſtwe— 
ſen nicht länger zurückſtehen wollen. 
Wie jener ſeinen Weltpoſtverein ge— 
ſchaffen hat, ſo will dieſer einen Welt⸗ 
bahnberkehrsberein ins Leben rufen, 
und die Einrichtung der Rundreiſehüte 
iſt der Anfang davon. Ich benutze mei- 
nen Hut nun ſeit November vorigen 
Jahres, alſo ſeit acht Monaten und 
habe für die fünfhundert Mark bereits 
ganz Europa kreuz und quer durchfah⸗ 


Montag zu 
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Nuffled Bobbinette Spiten-Gardi- 
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Bargsins in Bettzeug für Montag 


Gebl. Muslin Betttücher, 
72 b. 90, 33Öll. 33c 
Saum, jedes... @® 

Gebl. Muslin Kiſſen-Be⸗ 
züge, 42 b. 36 und Tc 
45 b. 86, jeder.... ‘ 


ren, mit den großen Erpreßzügen Pe- 
tersburg — Berlin — Paris, Paris 
— Mien — Konftantinopel oder Hams 
burg — Berlin — Rom habe ich al» 
Yein an die fünftaufend Meilen zurüd» 
gelegt, für bdiefe fünfhundert Mark, 
ohne zu rechnen die andern Touren mit 
gewöhnlichen Schnellzügen. Da fün- 
nen Sie fich felbit ausrechnen, wie bil- 
lig man mit foldem Runbreifehute zu 
reifen vermag. Schade..." Hier 
nahm der fremde den Hut vom Kopfe 
und befchaute ihn zärtlih von allen 
Seiten. „Schade, alter Kerl, daß die 
fchöne Zeit nun vorbei iſt ...“ 

„Wiefo denn?“ fiel Meifter Groot- 
fhnut, der ob der Billigfeit biejes 
Reifemittel3 auf feinem Plabe fürm- 
lich fieberte, dem Fremden in das 
Wort, bezahlte er doch felbft jchon für 
feine Reifen in der vierten und dritten 
Klaffe an die taufend Mark jährlich. 
„Wiefo denn? cd denke, der Hut gilt 
en ganzet Jahr!“ 

„Ein volles Jahr, mein Herr, 
wohl!“ 

„Un acht Monate 
drauf, ſagten Sie?“ 

„Acht Monate, jawohl! 
vember vorigen Jahres.“ 

„Dann haben Sie doch noch vier 
Monat Zeit...” 

„Sa fo, meinen Sie!" Das ftimmt, 
mein Herr! Vier Monate! Wir ha- 
ben jet Ende Juni, — alſo bis Ende 
Oktober hat der Hut noch feine Giltig- 
feit. Aber mas nüßt mir dad, menn 
ich nicht mehr reifen barf.” 

„Wat? Sie dürfen nich mehr? 3 
ber Hut... .“ 

„D, nicht des Yutes wegen!” Der 
Fremde lachte Iaut auf. „Nein, ber 
bat feine Giltigfeit bi3 Ende Dftober. 
Aber ich muß nad) Haus. Habe in 
Scälefien meine/ Eltern wohnen, 

f 


ja⸗ 
erſt 
Seit No— 


reiſen Sie 


Weiße Bettdecken, geſäumt 
11:4 Marſeilles Bettdecken .P... 

Bettdecken, — Marſeilles 
Muſter, weiß od. far— 
big, befranſt 
od. ſchlicht. 


die 


33e | 11-4 

EL | 
Beitdeden, erira jchiver, | 
Marjeille! Mufter — | 


89 | Kann. 1-90 


verlangen, daß 
übernehme. Kleines Gut, miffen Sie, 
fünftaujend Morgen nur. Aber Bapa 
ift alt, Mama ijt fräntlich, da geht es 
nicht mehr. Und nad) ihrem Jungen 
werden fich die Alten am Ende aud) ein 
bichen jehnen. Nein, der Hut gilt 
noch) bis Ende Dftober, aber für mich 
tt Die Neifezgeit um, ih muß nad 
Haus.g Nun“, der Fremde fehte den 
Filz wieder auf, „mein Geld habe ich 
menigjtens zmwanzigfach abgereift, und 
das reicht nicht mal; da fann ber Reit 
fchon zugegeben werden. \a, wenn ich 


einen Bruder hätte, oder jonit jemans | 


den, dem ich den Hut überlajfen könnte, 
dann...“ 

„Seht denn dat?” 

„Samohl! Das ift ausdrüdlich vor- 
gejchrieben. An jedermann übertrag- 
bar!" 

„Chem...“ ber dide Grootichnut 
täufperte, ald ob ihm eine Herings— 
gräte im Schlunde ftäde, „ehem, mie 
wär’ et denn, ehem, wenn Sie mir ben 
Hut ablaffen dheten, ehem, ehem... .“ 

„Aber, mein Herr, 
Te 

„Chem, Erfüfe! Chem, wenn Gie 
doch fo mie fo nah Haufe müffen.... 
SE verlange’t ja nich umfonjt. Ick be— 
zahle gern, mat Sache i3. d meine, 
wenn Ste den Hut doch nich mehr ge= 
brauden, dann fönnt’ id Shnen ja 
bet Dings abkofen ...“ 

„Uber ich bitte Sie, Herr, da3 wäre 
ja... ich habe doch den Hut jattfam 
genubt ... .“ 

„Über er gilt doch noch bis erften 
November ...“ 

‚Bitte, bis einunddreißigſten Okto— 
ber nur...” 

„Eh, dat i3 batjelftige! Dat find 
noch vier Monate. Ed geb’ Ahnen 
bunbert Marf derfor!” 


jchlichte oder zweifarbige Effekte, die beiten 
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„Sehr freundlich, aber — menn ich 

| jelbft auch den Hut nicht mehr gebrau- 

| hen fann — — e8... geht wirklich 
nit...“ 

Der Zug begann langfam zu laufen, 
die nächfte Station fam heran, der 
Ssremde erhob fich. „Sch glaube, ich 
muß bier augfteigen. Habe einen Ka- 

| meraden in der Nähe wohnen, den id) 
nochmal bejuchen möchte, bevor ich ganz 
und gar nach Schlefien zurüdgehe und 
meinen Kohl baue...“ 

| Meifter Grootihnut hatte inzwi— 

| fchen feine Geldtafche geöffnet und eine 

Anzahl Golvftüde herausgeholt. Er 

troff jchon förmlich von Schweiß vor 

Angft, daß ihm der Aunbdreijehut aus 

| der Nafe gehen tönne. „Na, wie is 't? 

| Hundert Marf geb’ id for den Hut. 
| Nehmen Sie Geld, Herr!” 

„Ach, das geht ja nicht!” 

„Warum denn nicht?! Machen Sie 
doch feene Ziden! cd lege noch zwan- 
zia Märker zu. Nu fagen Sie aber 
Ka — 

Die Lokomotive pfiff. Meiſter 
Grootſchnut hatte große Luſt, dem 
Fremden den Hut vom Kopfe zu rei— 
Ben. 

„Mann Gottes, dann muß ich ja bis 
Sclefien bezahlen!“ 

„Herrgottsknüppelholz! Hundert⸗ 
vierzig Mark! Da is 't Fahrgeld nach 
Schleſien bei über! Hier! Nu reden 
Sie aber keen Ton mehr!“ 

„Nun — wenn Sie durchaus wol—⸗ 
len, mir — ſoll's recht ſein. Gebrau⸗ 
chen kann ich den Hut allerdings nicht 
mehr.“ 

„Her damit — —“. 

„Laſſen Sie mich nur erſt meine 
Hausmultze aus dem Handkoffer krie— 
gen. Ich kann doch nicht im bloßen 
Kopfe fortgehen.. 

„Sollen Sie ja nid!” 


Bruffels Nugs—Regul. Rırgs ohne Nähte in den Fden 
— Medaillon-Genters oder perjiiche Entwürfe 
9 bei 103 Fuß, 


9,98 


Columbia Bruffels Teppich— Toppeljeitig, 1 
Hd. breit, verbeffertes Gewebe, neue Ent. 
Granite Anarain Teppih— Farben garantirt, 
neue Muſter — Yard 
Fußboden-Oeltuch —AlleBreiten, m. gefülltem 19€ | Sinoleum- 
Bad, reg. 30c Sorte—per Uuadrat:ND.... e | ige Mufter—per Tuadrat Yard 
Japan. Matten— Leinen Warp, 
würfe, alle Farben, 30c Sorte— Yard | 


ſchlau. 


‘ten 
9 bei 12 Fuß, 


1350 
Garpet3, Scltuh und 


69€ 


fanch 


Der Zug hielt. Der Fremde jtedte 


feine hundertpierzig Mark ein, gab den | 


Rundreiſehut an Meiſter Grootſchnut 
und ſtieg, mit der Hausmütze auf dem 
Kopfe, aus. 


Zwei Minuten ſpäter dampfte der 


Zug meiter auf Stendal zu. 


Bis Stendal hatte Meifter Groot- | 
er einige 


fchnut bezahlt. Dort hatte 
Gefchäfte, deshalb jtieg er aus, um 
mit einem der nädhjiten Züge meiter 
nad Berlin zu fahren. 


Wenige Stunden fpäter fit er wie- 


ber bramfig und breitipurig, wie e3 
feine Gewohnheit jo ijt, im Bahnma- 
gen; 


audh im Schlafwagen fahren, 
man will. Doc ’ne feine Sache! Mei- 
fter Grootfehnut nidte befriedigt vor 
fih bin. Und daß er den Kaffer no) 


berumgefriegt hatte, ihm den foftbaren | 


Hut zu überlaffen. Hätte ihn am 
Ende wirklich mit nad Schlefien ge- 


nommen und dort in die Qumpenfam= | 


geworfen. Hundertoierzig 
Gar fein Geld eigentlich! 


mer 
Mark? 


Selbſt wenn er vierte Klaffepreis rech- | 
nete, brauchte er für neungzig bi3 hun= | 


dert Tage, die ber Hut noch giltig war, 
an fünfhundert Mark TFahrgeld für 
feine Berfon allein. Machte alfo drei- 
bundertfehzig Mart Spargeld, fo 
Und nun no den Spaß, in 
ber eriten Klafie fahren zu fünnen. 
Hähahahähaää!“ 

Inzwiſchen war der Zug von Sten- 
bal abgefahren. Der Schaffner fam. 
„Ihre Yahrkarte, mein Herr, bitte!“ 

„KRundreifehut!” Herr Grootjehnut 
bielt e3 gar nicht erft der Mühe werth, 
dem Schaffner feinen Filz unter . bie 
Rafe zu halten.” 


Velvet Carpet Rugs — 
Sorten Wilton 
84 bei 108 Fuß, 


17.50 


Bruſſels Teppich 
Auswahl inParlor- u. Hallen-Muſtern, Yd. 
Wilton Velvet Teppiche —Mit ſchwerem lan: 
gem Nap, mit oder ohne Borders— Yard 


| Eingelegtes Yinoleum 
Tile Muſter 


aber nicht in der dritten oder | 
vierten Klaffe gar, fondern in einem | 
Magen erfter Klaffe. Mit dem Runde | 
reifehute auf dem Kopfe fann man ja | 
wenn | 


Eine feine Auswahl ver be: 
Relvet Teppiche, 


103 bei 13 Fuß, 


26.50 


49c 
1.10 


Gute jcehivere importirte o®. hie= 


Matten 


Gine gute Sorte u. große 


in echten Farben, — 
per Cuadrat: Yard 


I „sch bitte um Yhre yahrkarte, mein 
Herr!” mahnte der Schaffner nochmal. 

„Rundreifehut! Zum Donnermet- 
ter!“ jchrie Herr Grootjchnut, „haben 
' Sie feine Ohren!“ 

„Machen Sie, bitte, feine faulen 
Wite, mein Herr! Haben Sie eine 
Fahrkarte oder nicht?“ 

„Einen Rundreifehut Habe ich, Sie, 
Sie, Sie Schafslopf Sie!” Jet 
prang Herr Grootjchnut auf und hielt 
dem Mann vom FFlügelrade jeinen Yilz 
unter die Augen. „Einen Runbreije- 
hut! Kennen Sie jo’n Ding eima nod) 
nicht ?“ 

„Nee“ 

„Det dhut mir Teeb!" 

„Mir oo! Eine Yahrlarte Haben 
Sie alfo nicht.“ 

„Nee!“ 

Der Schaffner ging und Holte den 
| Zuagführer. Da marb dem Herrn 
' Grootfehnut denn arg flint Mar ge 
macht, daß er hundertvierzig Mark in 
| die Widen geworfen hatte. An bem 
Schmeißleder de3 Hutfutters ftaf noch 
eine gefnipite Fahrkarte zweiter Klaffe. 
Die gab Aufllärung, weshalb Schaff- 
ner und Kontrolleur de3 vorherigen 
Zuges den „Rundreifehut“ Hatten gel- 
ten laffen. 

Meifter Grootfchnut mußte die erfte 
| Klaffe für die kurze, erfte Strede dop- 
| pelt zahlen und durfte dann eine Fahr— 
; karte zur britten bi Berlin löfen. Die 
| Beleidigung des Schaffners wurde ihm 
(.großmüthig verziehen. 

Aber den Rundreifehut hat er es 
nachber entgelten lajjen. Heiliger 
Brahmaputra! Einen wüthenden Fan— 

dango hat er darauf getanzt, alß ber 

Zug fich wieder in Bewegung gefeht 

hatte, fein eben ift von dem Filz bei⸗ 
einander geblieben. 





ut miene Stromticd. 


Stizze bon Albert Weiße.) 
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XX, 
(Ende des eriten Theils.) 

Die Zigarre, die mir der pornehm 
ausfehende Herr gejchentt hatte, er> 
Tchien mir als ein wahres Öötter- 
geſchenk. 

Solch' ein edles Kraut hatte ich 
lange Zeit nicht, wenn je, zwiſchen 
meinen Zähnen gehabt. 

Was waren dagegen die „Stinka- 
dores infamios“, euphoniſtiſch „Sto— 
gies“ genannt, die ich mir an hohen 
Feſt- und Feiertagen bei günſtiger 
Finanzlage an der St. Louiſer Levee 
geleiftet hatte—three for a nickel— 
ganz zu fehmweigen von der Corte Ta= 
- baf, die wir zu rauchen pflegten.....ich 
habe noch heute einen brenzlichen Ge- 
ru in der Nafe und ein beißenbes 
Kiteln auf der Zunge, wenn id in 
einer Tabaksauslage unfere damals 
beliebte Nummer — “Niggerwool’— 


Mit wahrer Inbrunft jog ich daran 

„Sie jeheinen ein großer Freund bes 
edlen Krautes zu fein,“ meinte mein 
Gegenüber freundlich. Er hatte offen- 
bar feine Freude daran, welchen Hoch- 
genuß mir feine Gabe bereitete. 

„Das bin ich!” ermwiberte ich eifrig. 
„Ich bin nicht nur ein leidenjchaftli- 
cher, ich bin auch ein gefühlnoller 
Raucher. — Wenn ich den duftigen 
Rauch einer guten Zigarre mit Wohl- 
gefallen einziehe und ihn dann in 
fräufelnden Wolfen wieder von mit 
ftoße, fo liegen die Sorgen des Da: 
feins fern von mir ab; tie durch 
einen leichten, duftigen Schleier, der in 
immer wechſelnder Geſtalt vor mir 
auf und niederwallt, bin ich von den 
Gegenſtänden dieſer Welt getrennt; 
ſeltſame Geſtalten, die in mir eigen— 
ihümliche Gedanken und fernliegende 
Erinnerungen wecken, glaube ich zu er— 
fennen....ich verfuche, fie feitzuhalten.... 
fie werden im fchnellen Wechjel ber 
wunderbaren Rauchgebilde Durch neue 
perbrängt....eg ummallt und ummebt 
mich wie ein zarter Hau) aus ber 
Melt de3 Traume2.”..... 

„Na, hören Sie mal,“ unterbrach) 
mi mein Vis-A-vis, „für einen 
Tramp, der auf Stadtfoften meiterge- 
ſchoben wird, bejiten Sie eigentlich 
eine ziemlich gebildete Ausbrudsmeife. 
Wenn ich die Unterredung zwiſchen 
dem Bahnhofsmächter und dem Son 
dufteur richtig verftanden habe, To be- 
finden Gie fih in der angenehmen 
Lage, auf Koften Decaturd nad) Ehie 
cago zu reifen. —Verhält fi) das nicht 
0?" 

i Die Zigarre mar gut.....unftreitig 
gut, aber gab das dem Spender ber- 
jelden das Recht, fi) um meine Pri- 
vatverhältniffe zu fümmern und die: 
fes Sintereffe dur” eine Frage zum 
Ausdruck zu bringen, die wie ein fal- 
ter Wafferftrahl auf meine gehobene 
Stimmung wirkte? Entfchieden nicht! 

„Sind Site mir in den Rauchwagen 
nachgefommen und haben fich bier 
neben mich gefett, um mich zu inful- 
tiren?“ fragte ich, und warf, um ihm 
meine Entrüfiung zu zeigen, die eben 
noch fo gepriefene Zigarre zum Yens 
ſter hinaus. 

„Recht ungezogene kleine Kinder 
pflegen, wenn ſie geſcholten werden, 
ihren Aerger an ihrem Spielzeug aus— 
zulaſſen,“ meinte der Mitreiſende ge— 
laſſen, indem er ſeine Zigarrentaſche 
wieder hervorzog und ſie mir hinhielt. 
„Große thun dasſelbe auch wohl bis— 
weilen —oder hatte Ihre Zigarre keine 
Luft? Bitte, verſuchen Sie einmal eine 
andere!“ 

„Danke!“ ſagte ich kurz und erhob 
mich, um mich auf einen anderen Platz 
zu ſetzen. 

„Bleiben Sie nur ruhig hier bei 
mir!“ lachte er, „und machen Sie wei— 
ter keine Umſtände. Sie ſagten doch 
vorhin, Sie würden dem Staatsan— 
walt, wenn Sie unſchuldig zum 
Schaffot geführt werden ſollten, eine 
Bigarre nicht abfchlagen....und jetzt 
wollen Sie mir das anthun? Jr fol’ 
einem fihlichen Verhältniß, mie De- 
Iinquent und Staatsanwalt, ftehen 
wir uns doch nicht gegenüber. Gie 
find einfach ein armer Teufel, deſſen 
Verpflegung Decatur der Stadt Cht- 
cago überlaffen mil, und ich bin ein 
Berichterftatter einer enalijchen Zei- 
tung, der auf der Jagd nad Neuig- 
feiten das Land abftreift—eine Neuig- 
feit für Chicago ift ed allerdings nicht, 
daß feine Fleinen Schweitern fo Ite- 
bensmwürdig find, ihm feine öffentlichen 
Boardinghäufer, die Srantenhäufer, 
die Gefänaniffe, die Jrrenanftalten— 
füllen zu helfen, indeffen bürften bie 
Schilderungen aus dem Munde eines 
pielgereiiten Mannes, der felbft im 
Begriffe fteht, auf Empfehlung Decas 
tur3 unfere Gaftfreundfchaft in An- 
Tpruch zu nehmen, immerhin einige 
Spalten recht intereffanten Lefeftoffes 
für meine Lefer abgeben. — Sehen Gie, 
das tft der ganze Zmed der Uebung— 
und nun rauhen Sie fih eine qute 
„Upmann“ an — und laffen mich einen 
Blid in ben reihen Schab Ahrer Er— 
fahrungen thun!’— 

Es Stand Feine Kaffandra hinter 
mir, die die Upmanr ala z£in 
Danaergefhent benungirte; und wenn 
fie e8 gethan hätte—mein Aerger war 
“ fchon wieder halb verraucht— wäre ihre 
Marnung wie bei den ITroeren, auf 
—— Ohren gefallen; ich griff in das 

ui 

Der Berichterſtatter reichte mir 
Feuer. 


Sonntagposat 


Chicago, Sonntag, den 28. Februar 1904. 


„So?“ ſagte ich, mich in meinem 
Sitz bequem zurücklehnend, „Sie wol— 
len mich interviewen? Die Sache ge— 
fällt mir eigentlich nicht ſonderlich — 
denn als Interviewter befinde ich mich 
in einer ähnlichen Lage, wie ein ehe— 
maliger Richter, der auf der Anklage— 


„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Sehr einfach. — In Deutſchland 
hatte ich eine Stelle als Berichterſtat— 
ter für eine große Berliner Zeitung 
und habe in dieſer Eigenſchaft—aller— 
dings mit größerer Referne— ven Theil 
der Menfchheit, von dem ber andere 
recht viel wiffen wollte, — vom fom= 
mandirenden General herab, der mit 
Refignationsgelüften fhmwanger ging, 
bis zur Zofe der Primadonna, deren 
ertrabagante Ioiletten das weibliche 


Berlin in Aufruhr verjegten, ausges | 
Und nun verfegen Sie ji in | 


pumpt 
meine jebige Lage..... Oder vielmehr 
berjegen Sie jich in einen Eijenbahn- 
zug ‚auf dem Cie mit einer Zmang3- 
reiferoute al3 unterftandslofer Hands 
merfsburfche von Dingsda nach Ber- 

Wie würde 


eö Ihnen gefallen, wenn shnen dann | 
ein bornehm gefleiveter Herr eine Bis | 


garre jchenfen und fagen würde: „Brus 


der Straubinger! — Rauden Sie daS | 


Ding da mit Verftand — und dann 
Tchießen Sie 'mal lo3 mit Ihren Tip- 
pelgefchichten — ich will zur Abmech3= 
lung einmal den Gaumen meiner, an 
füße Koft gemöhnten Lefer mit dem 
Cayenne-Pfeffer des Landitreicher- 
lebens fibeln......He, Verehrtejter, mie 
würde Ihnen das gefallen?“ 

Die Zumuthung, in feiner Phanta= 
fie aus vem40-Dollar-Ulfter in die nur 
mit einem dünnen Fechtfittel befleideie 
Haut eines vagirenden, bdeutjchen 
Handmwerfsburfchen zu fahren, fam 
meinem nterbierver fo überrafchend 
und vermwirrte ihn dergeitalt, daß 
mich ordentlich bejtürzt anfah und jtot- 
terte: „Das tft ja gar nicht möglich 
jo etwas ijt ganz undenftbar Ich 
würde hundertmal lieber Selbſtmord 
begehen 

Genau dasſelbe würde ich gedacht 
und geſagt haben, wenn mir Jemand 
in Deutſchland die angenehme Ausſicht 
eröffnet hätte, ich würde es in Amerika 
ſo herrlich weit bringen, daß ich in ab— 
ſehbarer Zeit einem Neuigkeitsforſcher 
auf dem Gebiete des Landſtreicher— 
thums ald mahre Fundgrube dienen 
fönnte. — Heute dente ich anders dar— 
über. 

„&3 muß do furdtbar fein, diefen 
Sprung aus einer geachteten Stellung 
in den Sumpf des VBagabundenthums 
zu thun!“ flüfterte der Berichterftatter 
ängſtlich, als ob er wirklich aufgefor- 
dert worden wäre, das unangenehme 
Kunſtſtück zu probiren. „Furchtbar!“ 
wiederholte er, „furchtbar!“ .... 

„Hätte ich auf das Kommando: 
Eins, zwei, drei, vom Reportertiſch der 


Berliner Zeitung auf den Holzhaufen 
der St. Louiſer Levee ſpringen müſſen, 


Verehrteſter, ſo hätte ich mir 
ſcheinlich das Genick gebrochen! 
das Mißgeſchick, ſo grauſam es auch 


iſt, beſitzt doch etwas von der Herzens- 


güte — des Alzibiades, der, um ſeinem 
Hunde nicht allzuſehr weh zu thun, 
ſtatt auf einmal den ganzen, alltäglich 
3,5 Zentimeter Hundeſchwanz abhackte. 
DasUnglüd zwingt uns nicht zu [prin= 
gen — e3 erlaubt uns zu rutfchen — 
rutfchen — rutfchen — und wenn man 
Tohließlih auf die St. Lauifer Levee 
angerutfcht fommt, Jo hat man bei der 
Rutſchpartie jo ziemlich Alles verloren, 
was man bisher zum LZeben für unbe- 
dingt erforderlich hielt — daS lebte 
bischen Reit von Ehrgeiz mirft man 
zwifchen die Holzhaufen und freut fich 
tie der Schuljunge der in feiner Klaffe 
der Lebte geworden ilt, daß man nicht 
mehr meiter herunterrutfchen fann! 
„Diefe Alzibiades-Barmherzigfeit ift 


der Schlüffel zur Zöfung des Räthfels, | 


tie es ein preußifcher Garbeoffizter 
mit wahrem „Sufto“ fertig befommt, 
Guanofäde zu fchleppen, jtatt in ben 
Miiiiffippi zu fpringen, wo er am 
Tiefſten iſt.“ 

Meine Ausführungen mußten dem 
Berichterſtatter einigermaßen imponirt 
haben. „Daß ein Mann in Iherer Lage 
fähig iſt, ſich der Selbſterkenntniß nicht 
zu verſchließen,“ ſagte er nachdenklich, 
„beweiſt, daß Ihr Deutſchen Euch nicht 
mit Unrecht rühmt, ein Volk von Den— 
kern zu ſein!“ 

„Ich danke Ihnen im Namen 
Deutſchlands!“ erwiderte ich lachend. 
„Für meine eigene Perſon muß ich 
aber dieſesKompliment beſcheidentlichſt 
ablehnen. Wäre ich ein Denker, ſo 


hätte ich jeht wahtſcheinlich nicht das 


Vergnügen, von Ihnen zum Erzählen 
meiner Trampgeſchichten aufgefordert 
zu werden, ſondern dächte jetzt bei 
Krantzler's gutem Kaffee unter den 
Linden darüber nach, ob ich die Einla— 
dung zu, Geheimraths“ annehmen ſolle 
oder zu einem Souper, das die „Schla— 
raffia“ einem zugereiſten Oberſchlaraf— 
fen zu Ehren veranſtaltet. — Nein, ich 
bin meiner natürlichen Veranlagung 
nach kein Denker; ich bin nur Einer 
von den vielen Deutſchen, die in dieſem 
Lande, durch die Noth gezwungen, zum 
Mußphiloſophen geworden ſind. Die 
Weisheit dieſer Philoſophie gipfelt in 
dem Satze: „Der Bien“ kann nicht, 
aber „der Bien“ mu — u ß!“ 

Ebenſo wie „der“ für das kleine Loch 
viel zu große „Bien'“ in den Bienen— 
forb nicht Bineinfriehen fann — e&8 
aber dennoch nach ber Erzählung bes 
tuffifhen Mündhaufen thun m u g— 
müffen auch wir geftrandeten Deut- 


er | 


wahr⸗ 
Aber 


ſchen, unmöglich wie es erſcheint, in 
das abſcheuliche Loch des 10 Cents 
Schlafhauſes, in die Heuſtälle der 
Farmer und den ganzen Jammer des 
Pauperismus hineinkriechen.“ 
„Wenn der „vBien“ hineingekrochen 
| 
| 


ift, jollte er doch auch wieder herauss | 


friechen fönnen!“ warf derMitreijende, 

das Bild aufnehmend, ein. 

„Meine früheren Verfuche in diejer 
Beziehung find alle gefcheitert,“ fuhr 
ich fort, „aber jeßt nachdem icy ge= 

| fehen, daß es einem anderen „Bien“ 
| (meinem ehemaligen Xehrer), mit dem 
| ich zufammen lange vergeblih nad) 
| dem Ausgangsloche gefucht habe, ge- 
! Iungen ift, fi” durchzudrängen, habe 
| ich wieder neuen Muth gefaßt, 

ı aud) ich bald aug dem Bienentorbe des 
| VagabundentyHums in den Gonnen- 
| Ichein der guten Gefellichaft heraus- 
ſchwärmen kann. Die 45 Dollars, die 
; ich bei ber NRegierungsarbeit verdient 
habe und jet an meiner Perfon füh- 
| re, werben mir bei biefem Borjage, 
| ein nüßliches Mitglied der menfchlichen 
| Gejelfchaft zu werden, jicher nicht im 
| Wege ftehen.“ 

„Wie fommt es,“ fiel mir der Un 
dere erjtaunt in die Rede, „daß man 
Sie von Decatur als Bagabund ab- 
jchiebt, wenn Sie im Befite von 45 
Dollars find?” 

„Haben Sie mir angejehen, daß ich 
ein fol)’ mwohlhabender Mann bin? — 
Man Ichätt allgemein den Vogel nad 
einen Federn und die weile Obrigfeit 
| bon Decatur hat fich bisher gleichfalls 
| nicht zu einem höheren Beurtheilungs= 
| Standpunft auffehwingen fünnen. Gie 
| hat mich ala Vagabunden aufgegriffen, 
| eingelocht und abgejchoben.“ 
| „Warum haben Sie nicht dagegen 
| remonftrirt?“ 
| „E3 lag nicht in meinem Äntereffe, 
| ihre Tchlechte Meinung über mich zu for- 
| rigiren, denn nur als 
- QBagabund hatte ich Ausficht, daR das 
| bon einem Decaturer mir zugefügte 
| Unrecht von der Decaturer Obrigkeit 
| gefühnt würde — mit anderen Wor- 
| ten, ich habe ben Decaturn eine Naje 
| gedreht und mache jebt die Reife nad) 
| Chicago, für die ich felbjt bereit3 be- 
‚ zahlt hatte, auf Koften von Abdera!“ 

„Was gedenken Sie in Chicago zu= 
nächft zu beginnen?” fragte der Be— 
richterftatter, deffen Intereſſe an mei— 

ner Perſon im Laufe der Unterhaltung 
ſichtlich gewachſen war. 

„Werden Sie ſich bemühen, eine Ih— 
ren Kenntniſſen entſprechende Arbeit 
zu finden?“ 

Ich werde mich ſchön hüten, denn 
thäte ich es, dann würde ich beim ver— 
geblichen Herumlaufen von Herodes zu 
| Pilatus für den fchon fo oft gehörten 
| Rath, der mir nachgerade zum Halle 
| heraushängt, nämlich, es eineWeile zu= 
ı nächft mit körperlicher Arbeit zu ver- 
| fuchen, meine fauer verdienten 45 
Dollars los. — Nein, ven Zahn have 
ich mir ziehen laffen. Meine Hoffnung 
iſt jet der gebildete Hausfnecht. Mein 
| Schat ift groß genug, daß ih aud) 
meinem äußeren Menfchen einen ge- 
' bildeten Anstrich geben und das Häuf- 
ı hen Unglüd, das vor |hnen fißt, in 
; einen Adonis verwandeln kann!“ 
„Sa, lieber Kollege,“ fjcherzte der 
: Seitungsmann, „alauben Gie denn, 
ı daß jedem qutgefleiveten Menfchen die 
gebratenen Hausinechtitellen in Chi- 


| cago nur fo in ben Hals fliegen? Und | 
| Befiten Sie auch die Fakultät zum | 


 Hausfneht? PVielleicht ergeht es h- 
nen wie dem Adam, der bei feiner 
| Austreibung aus dem Paradiefe dem 
| Engel fpöttifch erklärte, er gehe nad) 
ı Halle und werde Student, der aber, 
al3 er dort um feine Matrifulation 


nachſuchte, vom 1lniverfitätsfefretär 


! abgewiefen wurde, weil er fein Mbitus | 


; rienten-Zeugniß vorlegen fonnte. Im 
| Ernft gefprochen, ohne Empfehlungen 
| dürfte e3 Ihnen Schwer fallen, eine An- 
| ftellung al3 Porter in einem feinen 
Haufe — das verjtehen Sie doch unter 
„gebildeter Haustneht” — zu finden!“ 
SH z0q die NRelommandation bes 
Reutnants Griffin an feinen Schma= 
ger Stevpenfon aus der Tafche und 
reichte fie ihm. 
| „Sratulire Ihnen,” jagte er, indem 


er mir da8Schreiben zurücdreichte, „auf 


| jelbft oder bei einem feiner Befann- 
i ten eine Stelle zu erhalten. Mr. Ste- 
| venfon ift ein großer ©rundeigen- 
| thumsmaller und eine fehr einflußrei- 
| che Berfönlichkeit; dabei ein äuferft lie- 
| bensmwürdiger Gentleman — an eine 
| beflere Adreffe hätten Ste von Xhrem 
können.“ 

Ueber dieſe guten Ausſichten hoch 
| erfreut, 

Neuigfeitsjäger eine bdetaillirte Schil- 

derung meiner Erlebniffe und bradte 
| diefelbe mit den hoffnungsvollen 
| Worten zum Abichluß: 
ı fiegt die Tugend und ich ftehe jebt im 
| Begriff, mich vom Hausfnedt durch 

die verfchtedenen Etappen einer erfolg- 
‚ reichen Karriere zum Millionär hin- 
durchzuarbeiten!” 

„Ich mwünfcdhe Ahnen viel Glüd da- 
zu,“ meinte mein Reifegefährte, „indef- 
fen thut e3 mir leid, nicht fo recht alau= 
ben zu fönnen, daB Yhnen biejes 
Kunftftüd, das ja hin und wieder Einer 
fertig befommt, gelingen wird. — X 
fenne Sie nicht meiter al3 au3 Xhrer 
eigenen Erzählung, aber das genilgt 
mir zu miffen, daß Sie nicht da3 Zeug 
dazu haben... den Guff, die Lüder- 
| lichfeit und andere Hinderniffe auf dem 

Wege zum Erfolge mögen Sie ablegen 
— e3 find Untugenden, die Jhnen jo- 


x 


daß | 


vermeintlicher | 


| diefe Empfehlung hin mird eg Ahnen | 
| wohl gelingen, bei Mr. Stevenfon 


| Leutnant gar nicht empfohlen merden ı 


gab ich jet freimillig dem | 


„Alfo endlich | 


: zufagen bloß „angeflogen“ jind—aber 
das lofe Mundftüd ift Yhnen ange- 
 wachjen und das ijt der allergrößte 
Hemmfchuh nicht bloß drüben, fondern 
' auch in diefem Lande. Ein Menſch 


ı mag noch fo tüchtig fein, alle feine Er: | 
folge find Kartenhäufer — fein lofer | 
Mund weht fie in einem Hui mieber | 


um — und fie find zerfallen.“ 

„Aber erlauben Sie mal,“ fiel ich 
ihm ziemlich geärgert ins Wort, „Sie 
ı haben mich zum Erzählen meiner Er- 
; lebnifje aufgefordert; das habe ich ein- 

fach gethan und da wollen Sie nun 
ſchlußfolgern.“ 
| „Daß Sie Einer von den unglüdli- 
| hen Menfchen find,“ fuhr er meinen 

Sat aufnehmend fort, „die dag Herz 
ı ftatt im verfchiwiegenen Bufen auf der 
fchnellredenden Zunge tragen — id 
| darf e3 fchlußfolgern aus der Art und 
ı Weife, wie Sie bei jedem Sate aus jich 


in Ihr Inneres geftatteten. Das thut 
| fein Menfch, bei dem der Verftand und 
das Herz auf dem ihnen von Rechts» 
| wegen gehörenden Plage fiten. Mü- 
ren Sie der Millionär, der den Weg 
ı zum Hausfneht herunterwandeln 
| mollte, fo wäre Ihr Iofer Mund fein 
ı Hemmfchuh, im Gegentheil, er würde 
ı Shnen fchneller zum Yortfommen hel- 
| fen, aber umgefehrt — werden Sie fich 


ı faum auf der Höhe des Hausfnedhts | 


| erhalten, viel weniger emporjteigen. — 


' Wären Sie ein Menjch, der die Welt | 


nimmt, tie fie tft, nicht, mie fie fein 
ı joll, der willig trägt, was ihm aufge= 
| bürbdet wird, fo würde Ihnen das vor— 


| Taute Preisgeben $hrer nicht fonderlich | 
| accentuirten Ausficht nicht gar zu viel 


| Schaden; Sie find aber Einer jener fi) 
| jelbjt gefährlich merdenden Menfchen, 


| die — das habe ich aus jedem hrer \ 


; Worte herausgehört — alle Dinge mit 
| frittichem Auge anfchauen und dabei 

denfen, laut denfen, und daß Se 
'ein Recht dazu zu haben vermeinen, 
denn Sie find ja hier im freien Lande, 
| two nicht bloß auf dem Papier, fondern 

in MWirklichteit Jeder das Necht Hat, 
| jeine Meinung zu äußern!‘ 

„Und habe ich etwa diefes Recht 
| nicht?“ rief ich. „Ganz gewiß Haben 

Sie es! Aber wenn Sie dabon Ge- 
' brauch machen, auch die fichere Garan- 
| tie, Hausfnecht zu bleiben — denn ber 
ı über hnen Stehende hat aud) das 
! Recht der eigenen Meinung, und dba 

ihre beiderjeitigen Meinungen nicht 
wohl übereinftimmen werden, fo wird 
er die hrige für die falfche anfehen.— 

Sa, ja, mein LZieber, wer hier in bie- 

fem Lande vorwärts fommen will, der 
| muß nicht nur tüchtig arbeiten, jon= 
| dern auch ebenfo tüchtig den Mund hal- 
' ten fönnen, wie drüben. Die Welt ilt 
‚ überall diefelbe — und die Menfchen 
| aud. Folgen Sie meinem Rath und 
' perfuchen Sie in jeder Lebenslage die 
ı Meinung desjenigen, der Ihnen nüben 
' fann, zu ‘hrer eigenen zu madhen — 
' fo wird es hnen wohl ergehen!“ 

Wie oft in meinem Leben habe ich 
| fpäter an diefen Rath zurücdgedacht — 
| tie oft habe ich zu meinem Schaden er- 
| fahren, daß die Nichtbefolgung vesfel- 

ben fich fchwer an mir gerächt hat — 

iwie oft habe ich mit mir gerungen und 
cefämpft, um mit freundlichen: Ge- 


| veritande zuzujtimmen — e3 ging nicht 
| — der Mund lief mit der Vorficht da- 
bon. 
Die große Kunit, zu denfen wie ein 
| Anderer denkt und im richtigen Augen- 
blide das Maul zu halten, it eine 
Kunit, die nicht einmal in der fchweren 
Schule des Lebens erlernt werden kann 
— fie muß anaeboren fein. 
„Ehicago! Union Depot!“ rief ber 
Kondufteur. Wir ftiegen aus. 
Auf dem PBerron gab mir der Reife- 
| gefährte feine Karte. „Wenn Sie mid 
ITpäterhin einmal befuchen mwol- 
len, joll eg mich freuen,” fagte er. 
| Dann ging er nach Rechts, ich nad 
Lints! „Späterhin!“ murmelte ich, 
| meine fchäbigen Kleider betrachten, 
| „Ipäterhin!” 
{Ende des erften Theils.) 
— 12 - — 
Das Zauderpulver. 


Militär-Humoretfe pon Alerander Wille) 


In den helferleuchteten Räumen des 
Dffizierfafinos zu R. feierte man das 


‚ ment2. Eine bunte Menfchenmenge — 
wohin man fah, bligende Uniformen, 
‚ raufchende Geidenkleider, Teuchter..e 
Schultern. In einem der Säle mar 
ein Bodium aufgeitellt, darauf einftla- 
pier. Die mufifalifchen Talente der 
‚ Gejelichaft beabfichtigten hier mit ih- 
| rer Kunft zur Unterhaltung beizutra= 
| gen. — 

Etwas abjeit3, in einer Ede 
ı Nebenfaales, flüfterte der fange Leut- 
 nant von Witdorf mit einem Kamera= 
ben. — 
„Du Harden, da& gibt einen Haupt» 
Traß.“ 


ı nicht merfen?“ 
„Der ift ein viel zu unſchuldiges 
Gemüth. — Er foll aber durd fein pir- 
tuofes Geigenfpiel nicht mieber 


verdrehen. 


„Hm, ſchmunzelte Harden, „Du 


willſt das lieber allein beſorgen, lieber 


Witzdorf? — Na, morgen beim Rennen 
wirſt Du ja auf Deiner „Carmen“ den 
Vogel abſchießen und den Silberhum—⸗ 
pen aus Elschens Händen entgegen- 
nehmen, aber immerhin, der Knurrwitz 
iſt ein ſchätzbarer Gegner. Pſt. Da 
tritt er auf’3 Podium.“ 
Im Saale lautlofe Stille. Knurr= 


Etiftungsfeit des Xten MUlanenregi= ' 


des 


„Wird’3 der Anurrwiß auch vorher | 


ber : 
fleinen Kommandeurs-Elfe den Kopf | 


ı wit neigte fein Antlig fanft auf die 
Geige hinab, um mit einerBerriot’fchen 
Kompofition feine Zuhörer zu begei- 
ftern. Doch was war das? — Kaum 
hatte er den erften Saß beendet, als er 
untubig wurde und es in feinem Ant- 
ig zu zuden begann, erjt um die Na= 
fenflügel, dann um die Augen, den 
Mund. Die Stirnadern fhwollen an, 


| in die Augen fam ihm das Wafler, doch ' 
| muthig fpielte er weiter. Aber e3 fam 


I roch fchlimmer. Das Gelicht des Spie- 
enden wurde blauroth, dag Kiteln in 
der Nafe nicht mehr zu ertragen, wie 
der Blif janf die Geige hinab und 
„hatſchi. hatſchi ... hatſchi ...“ er— 
ſchütterte ein fürchterliches Nieſen den 

Feſtſaal. Einen Augenblick herrſchte 

ringsum peinliches Schweigen, das ſich 

aber mit einem Schlage in ein unbän— 
diges Lächeln verwandelte, zumal das 


em 15 110) ; Niefen nicht enden zu wollen fchien. — | 
| herausaingen und mir einen Einblid | 


Mit einer hajtigen Verbeugung ver= 

fchwand der Oberleutnant von 

Stätte feiner erhofften Iriumphe. 
* * * 


Es war am Morgen des Conntag2. 
Sn den Pferbeitällen der Offiziere ent» 
tmidelten die Burfchen eine rege Thä- 
tigteit. Der Stall des Oberleutnant 


ı Witdorf lagen in demfelben Gehöft. 
| Bomlid, der Burfche des Oberleut- 
nant3, ein biederer Waflerpolade, war 
joeben bei Hiob, 
Leutnants, zu Beſuch 
Mit ſcheelen Blicken ſah er dem Ande— 
ren zu, der eben ſein Pferd ſtriegelte.— 
„Weiß ich ſchon“, begann der Pole 
endlich geſenkten Kopfes das Geſpräch, 
„Eure Stute, der „Carmen“, wird wie— 
der gewinn' das Rennen, und unſer 
„Lothar“ kriegt er wieder niſcht.“ 
| Htob fchmungelte. „Sa, gegen un— 
| fere „Carmen“ ijt nicht leicht was zu 
| maden, und Glücf hat mein Leutnant 
| auch immer, geftern Abend im Kafino 
| hat er Deinen Herrn aud; ausgeftochen 
| bet der SOherfttochter. Dein Ober- 





leutnant hatte eine ganz rothe Nafe | 
gekriegt — haha — ich weiß auch imo= | 


von — haha —” 
| „Du weißt Du garnifcht, Du denfit, 


weil darfjt helfen ala Ordinanz, bift | 
Du große Herr! — Du — Hiob, aber | 
' mas haft Du da für Flafche jtehn im | 


Waſſer?“ 
| Das ift eine halbe Flafche Cham- 


! pagner, die befommt unfere „Earmen” | 


furz vor dem Rennen! 

Parmlid feufzte. „Na ja, mit folche 
ı berfchiedene Erperimenter, da muß ja 
| der Qudder.gewinnen!“ 

„Du Panlid, ich werde Dir etwas 


| Tagen, aber Du darfjt e8 Niemand ver= | 


rathen.“ 

unterdrůckter Schelmerei. 

| „I faq’ ja Niemand nicht!“ 

| „Weißt Du, warum die „armen“ 
gewinnt? Nicht wegen dem Seft. Denn, 

weißt Du, den fauf ich jelber und fülle 
dann GSelterwaffer in die Ylafhe und 

: geb’ ihr das. Aber weißt Du, PBarmlid, 

‚ih hab ein Zauberpulver, fiehit Du 
bier.“ Hiob 30g eine Düte aus der Ho- 
ſentaſche. 


| „Das Pulver ftreu’ ich meinemPfer- | 
fichte und verlogenem Herzen dem Un- | be heimlich, kurz vor bem Rennen, uns 


ter dem Sattel, dann läuft wie ber 


ı Catan. 


|  Parlict macht lüfterne Augen nad) | 


| der Düte. 


| „Is das auch war, Hiob, Du bit, 


| immer folder Spafpogel! Das is eine 
richtige Zauberpulper?“ 

|  Plöglich Horchten beide auf. „Hiob, 
: Hiob, Hiob!“ rief vom PVorderhauje 
| ber eine Stimme. 

„Deine Leutnant ruft Dir!“ 
| Schnell war Hiob draußen und ver» 
' gaß — oder lie er e3 vielleicht abficht- 
ı Tich Iiegen? — da3 Zauberpulver. 
| E3 mar der Reit von dem Yudpul- 
| ber, da3 der Oberlieutnant geftern auf 
' feinem Geigenbogen gefunden und ihm 
‚ eine jo unerwartete Niederlage bereitet 

hatte. 

' Banlid hatt faum die Düte liegen 
; Tehen, ala er fie bligfchnell in feine Ta= 
| che verfentte und fchnellen Schrittes 
| nad) feinem Stalle eilte. 

te jein befanntes Gefiht. Yn einer 
der borderjten Reihen der erften Tri- 
büne jaß der Oberft und Komman- 
deur be3 Ulanen - Regiments. Neben 
ihm jeine Tochter. Einige fleinere 
Rennen waren vorüber. Nun fam das 
Rennen um den Silberhumpen. Auf 
dem Gattelpla hielt 


Rappftute „armen“. 
auch der Oberleutnant fein Pferd. 

„Du, Knurrwiß,“ mwunderte fich der 
lange Leutnant, „mas bat denn Dein 
„Lothar”,der thut ja furchtbar feurig.“ 

Doch Knurrwig war fchleht auf 

! Wißdorf zu fpreden. 
„Ra, vielleicht paßt Dir’3 nicht, daß 
| mein Gaul auch Temperament hat... 
bo... bo.... „Qothar“, was hat die Ka= 
naille?“ — 

E3 war inzmwijchen hohe Zeit gemwor- 
den, zum Start aufzugaloppieren. Auf 
der Tribüne wurde man ungebulbig. 
Plöglih famen Knurrwig und Mit- 
borf vorbeigefprengt. 

Der Starter fentte die Flagge und 
fort ging’3 im wilden Jagen. 

„Knurtwig, Knurrwiß”, riefen ber- 
wundert bie übrigen Reiter, „das ift 
bod} ber alte „Lothar“, der läuft ja wie 
ber leibhaftige Satan! 

Do der Oberleutnant hörte nicht, 

er ftürmte allen weit voraus, In rubi- 


Ep 


der ı 


Knurrwig und des Leutnant3 von | 


dem Burfchen des | 
eingetroffen. | 


Um Htob’3 Nafenflügel zudte es ın | 


| Der Rennplag am Nachmittag zeig: | 


Pawlick mit 
„Lothar“, der ganz gegen feine Ge: | 
mohnbeit unruhig umbertängelte. Zeut= 
nant v. Witzdorf ſaß fchon auf feiner 
Eben beſtieg 


gem, langgeſtrecktem Galopp folgte ihm 


Witzdorf auf „Carmen“. 

„So elegant iſt ja der Knurrwitz 
ſein Lebtag nicht geritten“, konſtatirte 
der Oberſt auf der Tribüne und folgte 
mit ſeinem Fernglas den Reitern. 


Schön Elschens Augen leuchteten. — 


Zuletzt wurde es nur noch Wettkampf 
zwiſchen Knurrwitz und Witzdorf. 


und Reiter, als ſie dem Ziele immer 


näher kamen. Und jetzt jagte „Lothar“ 
wahrhaftig mit einer Naſenlänger vor 


„Carmen“ durch's Ziel. 
Knurrwitz wußte ſelbſt nicht, 
ihm geſchah. 

Pawlick ſtand mit erregtem, aber ſie— 
gesſtolzem Geſicht am Sattelplatze, um 
ſeinen Herrn in Empfang zu nehmen. 

„Gratulieren ich dem Herrn 
leutnant, das hab' ich gewußt, wird er 
der „Lothar“ heut gewinnen mit Zau— 
berpulver!“ 

„Was faſelſt Du, Kerl?“ 


ungen war keine Zeit. Knurrwitz mußte 


zum Sattelplatz und zur Tribüne. — 


„Aha, da kommt er ja, Elſe“, rief 


dort der Kommandeur, „brav gemacht, 


geritten, wie das Wetter. Na, gratu— 
liere!“ 

„Ich auch, Herr Oberleutnant!“ ſag— 
te Elschen und überreichte mit holdem 
Erröthen dem glücklichen Sieger 
Silberhumpen. 


kriegt und war, aus der Hand des 
Burſchen ſich losreißend, wie 
fortgeſtürmt. Er hatte ein beſtimmtes 
Ziel im Auge. 
war ein kleiner Waſſertümpel. 
wußte „Lothar“ und ſtürzte ſich, wie 
befreit von einem Schrecken, dort hin— 
ein und ſchüttelte ſich wohlig. — Paw— 
lick war ihm nachgeſtürzt und lachte 
jetzt verſtändnißinnig. 


„Beißt er, der Zauberpulver? Aber 
wart, — komm, gute „Lothar“, wer— 


de ich Dir ſchön bekühlens“ — 
Am Abend aber 
ſchmunzelnd ein Zehnmarkſtück ſeines 
Lieutnants ein. 
— — — — 


Jagderlebniſſe am Stammtiſch. 


(Gon Krimmlina.) 


Es war an einem Novemberabend. 
Draußen regnete es unaufhörlich. Das 
naßtalte Wetter hatte die Bewohner 

des Städtchens B. in ihre Wohnungen 
getrieben. Nur hie und da eilte noch 

Jemand, ſchon winterlich bekleidet, dem 
heimiſchen Herde zu. 

Herr Schreiblein, Aktuar am Amts— 
gericht, trat ſoeben auf die Straße und 
ſchaute nach dem rabenſchwarzen Him— 
mel aus. Er hatte heute ſeine Arbeit 
; eine halbe Stunde eher beendet und 
 mollte im „Rothen Ochfen“ in der 

Stammtifchrunde ein paar vergnügte 

Stunden verleben. Seine Yaune war 

die denfbar beite, und auch das fchlechte 

Wetter fonnte ihr feinen Abbruch thun. 
©» fteuerte er aljo dem Oajthaus zu. 
Als er in die freundliche Gaftftube ein- 

' trat, wurde er [chon von einem Dutend 

alter Freunde mit lautem Halloh be- 

grüßt. 

„Ra nu, Mar,” redete ihn der dide 
Tleifcher an, „wo fommft Du denn 
ı Schon her?” Mit furzen Worten berich- 
tete Schreiblein, daß feine Frau Heute 
| zur Hochzeit ihrer Nichte abaereijt, er 
alfo heute Strohmittiwer fei. Nachdem 
ı er fich feines Rode und Schirm3 ent- 
| ledigt hatte und in der Runde Plat 
ı genommen, begann er: 

„a, ja, menn man den ganzen Tag 
über in dem dunftigen Bureau gejeffen 
hat, jehnt man jich auch einmal nad 

| einem Glas Bier. Herr Wirth, einGlas 

ı Bier!“ 

| Mit freundlichem „Wohl befomma!“ 

| Teßte der Wirth den frifchen Trunf vor 
den Aftuar bin, und diefer tranf e3 

: denn auch bi3 auf einen jchäbigen Reft 

| Jofort „an“. 

| Unterbeffen nahm der förfter mie- 

der das Wort: 

| „Um in meiner Rebe fortzufahren, 

mein Dadel ift doch ein Fluges Thier. 

| Neulich fomme ich von einem fleinen 
| GStreifzuge zurüd; da ich gerade einen 
riefigen Appetit nach einem Glafe Bier 
hatte, jo fehrte ich beim Roßmirth ein. 

Damit aber meine Frau nicht mit dem 

Abendeifen auf mich wartete, fchicte 

ich meinen Dadel mit einem Zettel im 

Maule na Haufe. Ganz gehorfam er: 

ledigte das fluge Thier feinen Auf- 

trag.” 

„Ah!“ tönte e3 in der ganzen Run- 
de. „Oroßartig!“ 

„Aber noch nicht Alles,“ 
Förſter fort. 

Meine Frau lieſt den Zettel und 

fragt den Dackel: „Wie lange bleibt 

denn Dein Herr? Einen Augenblick 
ſtutzt das Thier, um dann wie der 
Wind zur Thür hinaus zu ſchießen. 
Nicht lange darnach kehrt er mit einem 

Zweig „Je jänger je lieber“ im Maule 

zurück.“ 

| „Nee, nee, ſo einen pflanzenkundigen 

Hund gibt's ja gar nicht,“ meinte der 

Friedhofsinſpektor. 

: „Na, nur jtille, Verjentungsrath,“ 
antwortete der Förfter. „Haben Sie 
denn jchon Yhre Abortgrube im Hofe 

zudecken laſſen. Ich will Ihnen gleich 

noch einen Beweis von der Klugheit 
meines Hundes bringen. Geſtern gegen 
| fünf Uhr—e3 fing fhon an duntel zu 
mwerden—fommt mein Dadel zurTihüre 
berein, bleibt aber an ber Thüre ftehen. 
ch rufe ihn her zu mir, und er fommt 
ganz langjam auf mich zu. Wie er fo 
an meinen Füßen ift, greife ich hinun- 
ter und will ihn fafjen, da läßt er et> 


fuhr der 


„Hurra, Hurra“, umbraufte e8 Rop | 
wie | 
Ober» 


Doch zu meiteren Auseinanderjeh- | 


den | 


MWährenddem hatte unten „Lothar“ | 
ı noch einmal jeine Tollanwandlung ges | 


rafend | 


Hinter dem Rennplaß | 
Das | 


ſtrich Pawlick 


was aus ſeinem Maule fallen und zieht 
ſich wieder bis an die Thüre zurück. 
Zu meinen Füßen lag ein Stück von 
der bekannten Pflanze „Noli me tan— 
gere“ auf deutſch „Rühr' mich nicht 
an“. Ja, ſehen Sie, meineHerren, mein 
Dackel war in meines Nachbars Grube 
gefallen und wollte ſo einer unvorſich— 
tigen Berührung vorbeugen.“ 

„Bravo, bravo!“ brüllte der ganze 
Chorus, als der Förſter geendet. 

„Noch ſo eine Geſchichte,“ meinte der 
Fleiſcher, der ſich erſt zuletzt von ſeinem 


Lachkrampfe erholt hatte, „die Unter— 
haltung iſt köſtlich.“ 
Der Förſter wiegte ſein kahles Haupt 
hin und her, lachte in ſich hinein und 
blickte verſchmitzt zu Schreiblein hin— 
über. 
„Mir fällt eben,“ ſo begann er, „eine 
Jagdgeſchichte von Schreibleins Max 
ein, die auch nicht ſchlecht war. Na, 
Max, erzähle ſie nur ſelber, ich meine 
die Haſenjagd von Anno Tobak.“ 

„Ja, Herr Schreiblein, los, erzäh— 
len,“ riefen alle. 

Schreiblein rückte ſeinen Stuhl zu— 
recht, trank noch einmal und begann: 

„Ich war noch nicht vier Wochen 
verheirathet, da wollte ich meinem 
jungen Weibchen einmal einen Extra— 
genuß mit einem ſelbſterlegten Haſen 
machen. 

Eines ſchönen Sonntags gehe ich 
| alfo zum Förfter, dem ich als alter 
Sugendfreund mein Anliegen bortrug. 
Bereitwillig lieh er mir fein genauerft= 
aebendes Gewehr und gab mir foniel 
Munition mit, daß ich eine ganze 
' Kompagnie Soldaten hätte friegsmä= 
Bia ausrüften fönnen. Er mußte wohl 
wiſſen, warum. m Fortgehen rief er 
| mir no nad: „Schieße aber nicht fo 
| jehr viel Bäume weg!" ch antwortete 
ı nichtE, denn ich mußte auß früheren 
| Schiekverfuchen, daß meine Kugeln 
| arundfäglid das Schwarze in’ der 
| Alfo warum nicht 


ih im 


| Scheibe mieden. 
auch die Hafen? 
Sei, drei Stunden ſtreife 
Walde umber, fein Hafe fommt. Ych 
fege mich nieder, frühftüde ganz ge= 
müthlich eine halbe Stunde lang. Kein 
Hafe fommt! Etwas unruhig murde 
ih nunmehr dod. „Einen Hafen 
mußt du haben,“ fagte ich mir, „und 
wenn du feinen mit Pulver und Blei 
erleait, To muß eben da3 Portemon- 
naie helfen.“ So trete ih denn den 
eine Stunde meiten Weg nad) 3. an. 
Das Glüf war mir günftia. Ach er- 
fahre da — natürlich unter der Hand 
— daß ein Händler foaar lebendige 
Hafen verfauft. 
„Delto beifer”, denfe ich, „da Fannit 
du ihn wenigitens jelbit todtfchießen.“ 
Für einen ziemlich hohen Preis, der 
Händler hieß Morit Levifohn, erjtehe 
ih denn einen lebendigen Metiter 
Lampe und trete vergnügt den Heim 
weg an. 
„Im Forſte“, denke ich, „kannſt du 
ihn bequem in's Jenſeits befördern. 
Dort angelangt, binde ich meinem 
Gefangenen die Vorderbeine zuſam— 
men und hänge ihn in Manneshöhe an 
einem Baume auf. Wenn auch Lampe 
etwas zappelte. Was that's? Ein: 
mal mußte ich ihn doch treffen. We— 
nigſtens hatte ich Munition genug mit. 
Ich nehme alſo zehn Schritt Ab— 
ſtand, lege an und ſchieße. Nachdem 
ſich der Pulverdampf verzogen hatte, 
ſehe ich nach meinem Opfer. Ja, was 
war das? — — — 
Fünfzig Schritte 
Meiſter Lampe davon. 
meine Herren, gleich auf den erſten 
Schuß hatte ich den Bindfaden zer— 
ſchoſſen. Gewiß ein Meiſterſchuß.“ 
Die ganze Tafelrunde brach in ein 


von mir ſauſt 
| 
ee Gelädhter aus, mährend 
| 


‘a, jehen Sie, 


Schreiblein einige Züge aus feinem 
Stammfeidel that. Dann fuhr er 
fort: 

„Mein Geficht mag nicht gerade das 
geijtreichite aewejen fein, wie Sie fich 
denfen fünnen. Noch verbußter aber 
wurde e3, al mir plößlih Jemand 
auf die Schulter Elopft und ich einen 
älteren Herrn hinter mir ftehen fehe. 
Sn feinen erniten Mienen glaubte ich 
ein Gefühl wie Mitleid mit meinem 
berben Nägerunglüd leſen zu können. 
Aber weit gefehlt. 

„Mein Name iſt Erlbach“, hob jener 
an, „ich bin Mitglied des Thierſchutz— 
vereins und werde Sie wegen Ihrer 

teufliſchen Thierquälerei zur Anzeige 
bringen. Uebrigens ſcheinen Sie mir 
ein ganz gemeiner Wilddieb zu ſein!“ 

„Auch das noch”, dachte ich. 

„Ich habe ja dem Hafen gar nicht3 
gethan, ich habe ihn ja gar nicht getrof- 
fen,“ ftammelte ich. „Sa, das Hat ber 
Himmel durch meine Dazmwifchentunft 
gnädig verhütet.” 

Um menigitens einer Yeftnahme und 
einer Strafverfügung zu entgehen, er- 
zählte ich meine ganze Nagdgefchichte 
bon X bi3 3. Da hufchte doch ein Lä- 
cheln über das ftrengeGeficht: „Da find 
Sie allerdings jchon durch den Verluft 
des Hafen genügend aejtraft, aber 
wenn ich Ahnen rathen fann, dann 
greifen Sie in Ihrem ganzen Leben 
feine Flinte wieder an!“ Sprads und 

verſchwand. 
„Ja, meine Herren, ich gehe auf 
keine Haſenjagd wieder.“ 


— Ein Opfer der Bildung. —Fräu⸗ 
lein Anna, die ſoeben aus der Penſion 
zurückkehrte, hat ihrem Vater ein Licht⸗ 
bild mitgebracht. Mit dem Ausruf: 
„Wie hübſch und wie durchſichtig!“ 
nimmt es der Alte in Empfang. — 
Aber, lieber Vater,“ tadelt das 
Mädchen mit wichtiger Miene, „ba 
nennt man doch nicht burchfichtig, das 
beißt doc} transpirirend! 





# 


- Zonnen, erft im Elternhaus und dann | 
| Aber der Waumau foll’3 holen, wenn | 


"Ier zugeben. 


Erir. 


Roman von 


Enfemia dv. Adlersfeld-Balleftrem. 


(6. Fortfegung.) 

„SJamohl,“ lachte ver Pater gutmils 
tbig, „jawohl, damit der Juſtizrath 
angereiſt kommt und mir vorwirft, ich 
lockte Ihrer Unerfahrenheit das Geld 
aus der Taſche —“ 

„Na, mit dem Juſtizrath werde ich 
ſchon fertig werden,“ verſicherte Trix 
zuverſichtlich. „Außerdem hat mir 
kein Menſch was dreinzureden, und 
wenn ich mit Fünfmarkſtücken Butter— 
ſchnitten in den See würfe.“ 

„Eben deswegen —“ 

„Ab, Unfinn! Entſchuldigen Sie, 
Hochmürben, aber wenn ich fage „Un- 
finn“, da meine ich eben die Leute, die 
dreinreden wollen. Sagen fünnen Gie 
mir doch menigiten?, was Sie wollen 

„Sa, jagen! Sprechen ließ Rudolf 
Zell mich auch, das heißt wenn er gu=- 
ter Qaune war, fonjt fuhr er gleich da= 
zivifchen mie ein Verjerter. Aber ma= 
rum auch follte ich nicht jprechen? Ges 


fürchtet habe ich mich troß ber Berjer= | 


Alfo, ich hatte mir fo ein 
jo 


terei nicht. 
Haus gedacht für die Trauenfeer, 
ein Art Univerfalhaus mit 
drei Pflegefchweitern darin. Das 
Haus märe vor allem als Spital ges 
dacht zur Aufnahme ber Kranten, die 
daheim doh nur mittelmäßig Bis 
Schlecht, jedenfalls nicht fachgemäß ver= 


pflegt werben können. Daneben follte | 


e3 ein Kindergarten fein zur Bejchäf- 
tigung ber Kleinen auf ein paarStuns 
den am Vor- und Nachmittag, damit 
die Mütter daheim ihre Arbeiten unbe= 
Yäftigt und darum gründlicher verrich- 
ten tönnten, und Dann jollte e8 au 
eine Näh-, Flik» und Kochichule wer— 
den für die Mädchen, die aus ber 
Schule entlaffen find drüben im Dorfe, 
damit fie jich daheim nüßli” machen 
in der eigenen Wirthichaft. Sa, das 
märe fo mein Traum!” 

„Und fv etwas Gute und Nübli- 
ches wollte Intel Rudolf nicht haben? 
Dann kann Ontel Rudolf mir 
thun,“ erklärte Irir jehr energifch. 

„Ach, er miderfprac eigentlich nur 
aus Grundbfab,”“ meinte Pater Müller. 
„Sch hab’s im Grunde damit bei ihm 
verborben, daß ich gleich mit meinem 
anderen Plane anrüdte, hier im 
Shlofie eine Volfsbibliothef für die 
Ungeftellten zu gründen, au8 ber fie 
gefunde und bildende Leftüre geliehen 


erhalten fünnten: Reifebefchreibungen, | 


Auswahl aus den Klaffifern, gute Un= 
terhaltungsfähriften, religiöfe wie pro= 
fane — ad), damit fünnte man unend- 
Yich viel Gutes erreichen. ch habe mir 
auch fon einen ganzen Katalog ent» 
morfen und hätte ja jo gern da& Amt 
des Bibliothefars übernommen. Denn 
bie Leute wollen doch auch etmas für 
den Geift haben und dem -Wirthshaus 
drüben im Dorfe würde: mankher Kun= 
de abgehen, wenn er fih amzFeierabend 
und am Sonntag mit Lefen beichäfti- 
gen könnte. Dafür haben wir jtatifti- 
The Belege. Freilich, ein paar Taus 
fend Mark würde die Sade jchon fo- 
ſten —“ 

„Wird gemacht!“ fiel Trix entſchie— 
den ein. „Wegen dem Haus will ich 
mit dem Juſtizrath ſprechen, Hochwür— 
den, denn das bin ich ihm ſchon ſchul— 
dig, daß ich ihn in ſo großen Sachen 
um Rath frage, und deswegen will ich 
nichts verſprechen, was ich am Ende 
nicht halten kann. Aber wegen der 
Bibliothek ſage ich, Trix Dornberg, 
jetzt ſchon: ſchreiben Sie ruhig um die 
Bücher, denn ich habe eine Menge Geld 
liegen beim Bantier für Anſchaffung 
bon Pferden— ich werde mir mal vor— 
läufig nur eins faufen. Auf mehr wie 
auf einem != man doch gleichzeitig 
nicht reiten, .icht wahr?“ 

„Das ijt richtia,“ mußte PaterMül- 
„aber,“ fette er mit er= 
bobenem Finger hinzu, „werben Sie 
ihre Großmuth auch nicht bereuen?” 

Irir wurde roth und lachte. 

„Unmöglich ift das nicht, wenn zum 
Beifpiel mein einziges fünftiges Pferd 
lahm würde, und ich hätte dann nicht3 
zum Reiten,” gab fie unbefangen zu. 
„Aber das geht eigentlich doch feinem 
Menfchen etwas an ala mich jelbit. 
Alfo nehmen Sie da3 Geld nur ruhig 
zu Ihrer Bibliothet, Hohmürden; das 
Gefühl, es geben zu fönnen, ift an fich 
Thon großartig, jage ich Jhnen. Und, 
jehen Sie, im Stifte mar ich doch fehr, 


jehr arm und mußte mir jeden Wunsch | 
Das Pferd taufe | 


verknei— verjagen. 
ich mir halt jpäter! nd bitte, bejor- 
gen Sie unter den Büchern auch ein 
paar, mo man ordentlich bei lachen 
muß, damit ich auch was davon habe. 
ch lefe nicht gern traurige Bücher und 
folche, die nichts find als Stanbpaufen 
über die nichtsnugige Schledhtigfeit der 
Rejer. Gibt’3 eigentlich Bücher, aus 
benen man alles lernen fann über — 
über Onfel RudolfsSammlungen zum 
Beifpiel. ch hab’ gejtern Abend ein 
Briefconcept von ihm an mich gefuns 
den — na, ed ilt nur gut, daßer den 
Brief nicht an mich gefchrieben hat, 
denn eigentlich jagt er doch runbimeg 
barin, daß ich von feinen Sammlun= 
gen jo viel verjiehe wie der Bär von 
der Orgel! Ach hätt’3 beinahe Hölifch 
frumm genonimen. Gott, ’3 ijt ja 
wahr, viel verjteh’ ich nicht davon, de@= 
wegen braucht man den Leuten Doc 
aber nicht gleich jehwarz auf meiß ins 
Gefiht zu jagen, daß ſie Schafsköpfe 
find. Aber Sie verftehen wahrjchein- 
lich das alles aus dem ff, mas?“ 

Pater Müller Schmunzelte. 

„Run ja,“ meinte er, „ich verſtehe 
wohl fo einiges — Rudolf Zell und 


ich haben fo ziemlich nach dieſer Rich—⸗ 


tung das gleiche Siedenpferd geritten. 
Bücher? Treilih gibt’3 Bücher dars 
über, maflenhafte, aber ich fürchte, 
ohne Jhnen damit zu nahe treten zu 
wollen, daß jie Ihnen nicht viel jagen 
und Ihnen ausgiebig langweilig er- 
feinen werben —“ 

„Sch mache Ihnen aljo aud) den@in- 
drud einer Patentgans,” fiel Trir ein 
unb warf ben Kopf gurüd, ü 


u | 
H 


zwei bis | 


leid | 


„Im Begentheil, Ste machen mir 
[osar einen jeht intelligenten Ein- 
ru,“ fuhr Pater Müller ruhig fort. 
„36 mill nur fagen, bafı Fahlhriften 
ohne Vorbereitung genoffer, meift ne= 
gative Nefultate geitigen in Geijtern, 
die vorwärt3. drängen und ungeduldig 
merben über den Ginleitungen. Aber 
| vielleicht täufche ich mich und Gie ge- 
| hören zu den Naturen, die mit eiferner 
| Energie die Hinderniffe der Qangemeile 
überwinden, iwie das geiftig Unverbaus 
te dann genannt wird.” 

„Möglich ift’3 fchon, aber ich glaub 
e8 nicht,“ meinte Trir ehrlih. „Wenn 
Sie mir die Sache aber ein biächen er= 
Hären wollten, wenn Sie mal Luft ha= 

| ben, und ich veritehe fie, bann fomme 
ih do am Ende noch zu ben Bü: 
Kern.” 

Pater Müller verficherte, daß ihm 
nicht8 arößeres Vergnügen machen 
würde, und daß fonnte Irir ihm aufs 
Wort alauben, als er ihr aber banten 
mollte für ihre großmüthige Gabe, da 
fagte fie lachend, jeßt hätte fie feine 
Zeit mehr, denn jebt müßte fie zum 
Dpberföriter wegen ihrem Dadel. 
| als fie damit auch fchon fait Hinter der 
| Thür war, da hörte fie noch) des alten 
| Herrn lauten Gedanten: 

„Schwagt mie eine Elfter und ift 
Iuftig wie ein Zeilig, aber ein Herz hat 


# 





| die Krabbe mie —' 
| „Na, hören Sie mal, Hochtmürben, 
nun fommen Gie mir 
| Iachte Trir, den Kopf von außen zur 
Thür hineinftedend. „Wenn das nicht 
| vergleichende Zoologie ilt, dann fenne 
ich mich auf dem Gebiet nicht mehr 
us!“ 

Sprach’3 und verfchmand, den Cor— 
ridor herab laut fingend und pfeifend, 
mie das fo ihre GemohnXit mar. 

„Hab’ ih mieder laut gedacht?” 
| fraate fich der Pater, eine ertra große 
| Prife nehmend. „Scheint fü. Hm! 
| Schlechte Angemohnheit. Sit auch ei= 
| gentlich nicht richtig, feine Patronin 
eine „Krabbe“ zu heiken. Gar nidt. 





| fie nicht doch eine it, eine liebe, nette, 
| fleine Krabbe. ’3 alte Herz mirb ei- 


nem orbentlich warm, wenn man dem | 


Mädel in die blauen, Zlaren Augen 
| fteht. Gott befchüte fie nur ganz be- 
| fonders, denn der Reichtfum tjt man- 
hem fchon zumSchleier der Kreufa ge- 
worden, zum Lodvogel für Jagdfrev- 
er.” 
| Davon ahnte Trir natürlich nichts, 
und das war au ein Glüd. Vorläus 
fig jehmelgte fie in dem Bemwußtfein, 
daß fie haben fonnte, was ihr gerade 
einfiel, und da das für den Moment 
| die Haffifche Geftalt eines Dadels an- 
Inahm, fo füllte dies holde Hundebild 
| auch dermaßen ihre Seele aus, daß ſie 
| felbjt die Ehrendame in drohender und 
| jtündlich greifbarer Nähe vergaß. Zur 


Erleichterung für ihre Ungebuld traf 
| fie den Oberförfter im Hofe der Abtei; | 
| er fam vom Rapport auß dem Bureau | 


der Verwaltung und blinzelte mit Eleis 
nen Augen in die Sonne; mweiler bon 


den geitrigen Empfangsfeierlichfeiten | 
mit etwas didem Kopfe vulgo®rumms | 


ſchädel herumlief. 
Den Wunſch ſeiner neuen Brother—⸗ 
rin nach einem jungen, aber ſchon „ab⸗ 





ſter nicht nur ſehr günſtig auf, ſondern 
ler pries® ein Spezialeremplar unter 
Verheigung fofortiger Zufendung mit 
| einem Enthufiasmus an, der eigentlich 

verdächtig war und ftarf an das 

„Wealoben“, das auh für Menfchen 
| üblich it, erinnerte. Der Dadel, den er 
| ohne Wählen auserfor, war, wasRaſſe 
| betraf, von einer Echtheit, die ihm den 
ı eriten Preis auf jeder Hunbeausitel- 
| lung ficherte, und fchien zudem burch 
| feine Charaftereigenfchaften für den 
Salon geradezu präbejtinirt; damit 
deutete der gute Oberförfter auch ziem- 
lich deutlich den Grund an, 


er gerade biefe Perle weglobte: fie war | 
Nadı | 


im „Dienſte“ unverwendbar. 
dem Namen dieſer Dackelſchönheit be— 
fragt, meinte der Oberförſter 
verlegen, „Baroneſſe könnte ihn ja noch 
nennen, wie ſie wollte, er wäre ja jung 
und gewöhne ſich leicht an einen neuen 
Namen,“ aber Trix beſtand darauf, 
ſeinen jetzigen zu wiſſen, und nach eini⸗ 
gem Zögern geſtand der Oberförſter, 
er hätte das Lu— pardon, das Hun— 
del, weil es gleich ſo mordsapart ge— 
than hätte, theils wuthentbrannt, 
theils höhniſch und theils humoriſtiſch 
„Seine Excellenz“ genannt, was ja 
ſicherlich etwas oder ein biſſel ſehr de— 
ſpektirlich wäre. Trix fand den aber 
„großartig“, und ſchmunzelnd ver— 
ſprach der Oberförſter baldige Ueber— 
ſendung dieſes Dackels. 

„Seine Excellenz“ iſt ja noch ein 
biſſel jung und unerfahren,“ ſetzte er 
hinzu, „aber er wird ſchon geſetzter 
werden und ſich beim Stehlen ſpäter 
nicht mehr erwiſchen laſſen. Wenn 
Baroneſſe ihn aber dabei erwiſchen, 
dann muß er feſte Wichſe haben. Nicht, 
'daß dieſelbe irgend etwas nutzt, aber 
„Excellenz“ muß doch ſehen, daß man 
nicht ſo offen und ohne Gene ſtehlen 
darf. Geſcheit iſt er wie zehn Dackel 
zuſammen, und verſtehen thut er jedes 


Wort, ſogar Franzöſiſch. Dafür ſtehe 


ich mit meiner Ehre ein, das iſt keine 
Schnurre. Woher er's hat, geht mir 
über den Verſtand, aber wenn man erſt 
fragen will, woher“ein Dackel etwas 
hat, da kann man lange fragen!“ 
Kurz und gut, Seine Excellenz traf 
ohne Zögern in der Abtei ein und 
wurde von Trix rückhaltlos als eine 
Dackelſchönheit erſten Ranges aner— 
kannt; ſein wurſtartiger Leib war ſo 
lang, daß er ganz gut hätte auf ſechs 


Beinen laufen können, ohne daß dieſe 


wunderbar krummen Pedale zu nahe 
gerückt erſchienen wären, ſein dünner 
Schwanz hatte die leichte Krümmung 
eines Säbels, ſein ſchwarzes Fell er— 
glänzte wie Atlas, Pfoten und Augen— 
brauen waren ſchön lohfarben, ein 
kleiner weißer Streifen wie ein diskre⸗ 
tes Jabot ſchmückte ſeine Heldenbruſt, 
die lange Schnauze war haarſcharf zu⸗ 
geſpizt und aus ſeinen Romanhelden⸗ 
augen leuchtete eine ungewöhnliche In⸗ 
telligenz. Da Epgeellenz 

jorgfültig porgenammener 


4 


| 


no einmal,” | 


geführten“ Dadel nahm der Oberför= 


etivas | 


— Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 28. Februarx 1904. 


der Gemächer gefunden, daß dieSmyr⸗ 


nateppiche ſeines nunmehrigen Domi⸗ 
zils den harten Dielen der Oberförſte— 
rei bei weitem vorzuziehen waren und 
nach ſehr vorſichtig gekoſtetem, ſchon 
für ihn präparirtem Diner conſtatirt 
hatte, daß es die ungeſchmalzenen und 
rauhen Jägerhundmahlzeiten „drü— 
ben“ an Güte himmelhoch überragte, 
nachdem er auch Trix auf die Auffor⸗ 
derung des ihn „bringenden“ oder „ge⸗ 
bracht habenden“ Forſtgehilfen gnä— 
digſt als Herrin anerkannt, ſo gab es 
nach Verlauf von zwei Stunden zwei 
rückhaltlos Glückliche in der Abtei — 
nämlich Trix und ihr Dackel, der die 
luxuriöſenEnvirons „ſans phraſe“ als 
den einzig richtigen Rahmen für ſein 
werthes Ich acceptirte und mit einem 
Seufzer der Befriedigung auf dem 
Smyrnateppich Sieſta hielt, das Loos 
ſeiner Familie und der anderen Jagd— 
hunde beklagend, welche mordsmäßig 
„Senge“ erhielten, wenn ſie mal auf 
dem harten Sopha in Oberförſters 
guter Stube von des Lebens Laſt und 
rbeit „nur ein Viertelſtündchen“ ra— 


nd ſten wollten, und — horribile dictu — 


im Sommer zum Abendeſſen Schlip— 

| permilch vorgefeßt erhielten mit Brot» 
broden darin. Wie das die Hühner- 

und Borftehhunde, ja jogar einige ber 

| Gebrauchsdadel mit folder Gier ver- 
ı Ichlingen fonnten, war immer über 
| Ercellenz’ Horizont gegangen, der für 
| unabgerahmte, frifhe füße Mil, am 
| Tiebften aber für diden, füßen Rahm 
‚ eine entfchiedene Schwäche hatte unb 
ſich zu gern in die Milchfammer ein- 
‚Ichlich, um. die verbotene Frucht zu 
| jtehlen, da man fie ihm herzloß3 ber 

ſagte. 

Trix trieb alſo Dackologie und war 

ſo tief in dieſe ebenſo unergründliche 

wie intereſſante Wiſſenſchaft verſun— 
| fen, daß die Zeit unbeachtet von ihr 
verſtrich und ſie ordentlich zuſammen— 
fuhr, als Fräulein Tinchen, ohne vor— 


her anzuklopfen, plötzlich in ihr Zim— | 


| mer ftürzte und nur mit Mühe bie 
ı Worte herboritieß: 

„Schnell, jehnell, Baroneffe! Die 
| gnädige Frau fommt — der Wagen 
‚ bog eben in die Allee ein!“ 
|  „Gnädige Frau? Welche gnädige 
ı Frau?“ fragte Trir erjtaunt. 

„rau von Graßmann — ad) ©ott, 

fie muß ja gleich vorfahren,“ brachte 
ı Fräulein Tinchen in der größten Auf- 
| regung bor. 
| „Frau von Graßmann!“ Teig er» 
ı hob fi aus ihrer liegenden Stellung 
auf dem Teppich neben Seiner Ercel- 
lenz, den die Sache coloffal kalt zu laf- 
fen jchien. „Frau von Graßmann! 
' a, dann führen Sie Frau von Graßs 
| mann nur in die für fie beitimmten 
| Zimmer und fragen fie, ob fie den Thee 
; bort oder bei mir trinken will. Und 
| dann, Fräulein Tinchen, bitte ich, ein 
| anderes Mal erit anzuflopfen, menn 
Sie zu mir fommen.“ 

„sa, ach, ich bitte taufendmal um 
| Entfehuldigung,” entgegnete dieWirth- 
| Tchafterin noch bebend, „aber Frau bon 
| Sraßmann jind fo eigen —“ 

„sa°“ fragte Trir. „Na, das ift ja 
bübfh von Frau von Grakßmann — 
apropos, find Sie geitern auch Jo ges 
rannt, ala ich gelommen bin? Na, 
mir jcheint, e3 fährt unten ein Wagen 
| bor. Sie werden alfo zum Empfang 
| zu fpät fommen.” 

Fräulein Tinchen [hlih fih nad 
Abfolvirung eines mißlungenen Knid- 
fe wieder hinaus und Trir jebte fich, 
figürlich gefprochen, mit ftarf gejträub- 
ten Tedern ferzengerade in den nädh- 
ften Seffel. Sie hatte die Abficht ges 
habt, natürlich, Yrau dv. Graßmann 
bei ihrer Ankunft zu begrüßen; «3 

| märe ihr gar nicht eingefallen, etwas 
| andere3 zu thun, aber mas mederhans 
| Zruchjeß’ vorfichtiaer Wink, noch auch 
| Pater Müller’3 milde, aber. dody zum 


weshalb | Nachdenken anregende Worte bermocht, 


das hatte nun die Wirthfchafterin in 
ihrer Dummheit zumege gebradt: 
Trir war auf dem „Qui pive“ und 
mas fih an Widerfpruchzgeift in ihrer 
Seele befand, das hatte fich erhoben 
und lehnte fich mit einem Male gegen 
die Perfon der Ehrendame auf. 

„sa, nicht wahr, vor dem Haufe 
aufgebaut daftehen, einen Strauß in 
der Hand und einen Vers aufjagen, 
das mär’3, was ich nach der Anficht 
der dummen Gan3 zum Empfange de3 
Dradens zu thun hätte!“ fagte fie laut 
vor fih hin. „Was denn noh? Das 
muß ja ein bhübjcher Satanas fein, 
menn.nad fo vielen Jahren Pie Leute 
hier noch vor ihr zittern mie MWeinge- 
lee! Und ich fol auch mitzittern? Na, 
da fennt ihr Irir Dornberg fall. 
Gezittert wird nicht, aber auf die Hin- 
terbeine wollen wir ung ſetzen!“ Seine 
Ercellenz fchlug zu biefen, mit erhöh: 
ter Stimme gefprochenen Worten bei: 
ftimmend mit dem Schwanz auf den 
Boden auf und dadurch mefentlich er- 
muntert, fuhr Irir mit machjenber 
Entrüjtung fort: 

„Wer ift denn hier die Herrin, Frau 
von Graßmann oder ih? Bis jebt 
hatte ich geglaubt, ich bin’3, aber nach 
dem blödfinnigen Gethue von der dum- 
men Life fcheine ich’3 nicht zu fein. % 
nein! Bor mir: Schmwänzeln und 
QTänzeln und gnädiae Baroneffe hinten 
und gnädige Baroneffe vorne, aber vor 
der — Heulen und Zähneflappern! 
Na, es ift nur gut, daß es gleich damit 
losgegangen ift, da meiß man od, 
mas man zu thun bat!” e 

Eigentlich mußte Trir das nicht fo 
recht, aber wenn die Ereigniffe ihr Zeit 
gelajfen hätten, dann hätte fie fich viel- 
leicht eine Art Kurs zurecht gelegt und 
wäre — nad) der falfhen Richtung ge= 
fegelt. Zum Glüd Tieß das Schidjal, 
das e3 immer qut mit ihr gemeint hats 
te, aber feine Zeit zu Beihlüffen und 
deren Sanltionirung dur Seine Er: 
cellenz, denn es Tlopfte'an die Thür 
und auf Trirens „Herein!”, das mie 
eine Herausforderung flang, betrat, 
von Fräulein Tinchen begleitet und bes 
complimentirt, eine impofantegrauen= 
geitalt dad Zimmer — Frau v. Graß⸗ 
mann mit einem Worte, welche - die 
Initiative ergriffen und ſich dadurch 
ala nbie Frau ein» 


ah 2 Ah und 


Groß gewachſen, kerzengerade, im⸗ 
ant, trat die ſchwarz gekleidete Ge⸗ 
alt nicht ganz ohne Prätenſion auf, 
ihr feines, blaſſes Geſicht mit der edeln 
Naſe und dem ſchöngeſchnittenen, aber 
etwas ſchmalen Munde, deſſen Winkel 
leicht herabgezogen waren, war das 
einer Ariſtokratin „de pur ſang“; 
ſchneeweißes Haar umrahmie in leich— 
tem, federartigem Gekräuſel ihre 
ſchmale Stirn und der ganze Eindruck 
konnte für den oberflächlichen Beobach⸗ 
ter nur ein äußerſt einnehmender ſein, 
doch der aufmerkſamere hätte in den 
herabgezogenen Winkeln des feinen 
Mundes eine hohnvolle Verachtung ih⸗ 
rer Umgebung, einen nur ſehr dünn 
übertünchten Hochmuth leſen können, 
und die etwas ſchweren weißen Augen— 
lider unter den dunkel gebliebenen 
Brauen, welche die feharfen, etwas jte= 
chenden Augen immer halb verbargen, 
hätten dem geübten Charakterlefer ja= 
gen können, dat die Gebanfen dieſer 
Trau fich nicht immer mit ihren Wors 
ten dedten. 

Frau p. Graßmann blieb einen Mo= 
ment in ber Thür ftehen und fchritt 
dann mit der ficheren Gewanbtheit der 
Meltdame auf Trir zu, die fich erho— 
ben hatte und der Eintretenden gleich» 
fall einen Schritt entgegengetreten 
ar. 

„Mein liebes Trräulein von Dorn=- 
berg,“ jagte Frau von Graßmann mit 
leifer, voller, mufifalifcher Stimme, 
die wie das beruhigende, behagliche 
Schnurren einer mwohlgepflegten Kate 
Hang, „Sie ahnen nicht, mit welcher 
Freude ich mein Umt bei Ihnen ans 
trete — ich habe in der That diejen 
Wink zu Ihnen ala einen Fingerzeig 
des Himmels jelbit betrachtet und den 
Moment erjehnt mie ein Schulmäbd- 
chen, der mich zu Ihnen führte! Yhre 
liebe, reizende, jo früh verflärte Mut: 
ter war eine — ich darf mohl fagen, 
die liebjte Freundin meiner Yugenbd, 
und nun ihrer Tochter zur Seite jtehen 
zu dürfen, it ein Glüd für mid), das 
ih noch faum begreife. Ah — Sie 
haben ja ihre lieben Augen — die für 
Ben, herzigen „Delfter“ Augen. Nicht 
wahr, Sie nennen mid Tante Sophie, 
und ich darf Beatrir zu Ihnen jagen?” 

Die weichen, mohlmodulirten Worte, 
der Hinweis auf die früh verftorbene 
Mutter, der ganze vornehme Ion, die 
imponirende Erjeheinung der Sprecdhe- 
tin, das alles hätte ficher feinen mohl- 
berechneten Einfluß auf Trirens jeder 
Greundlichfeit zugängliches Herz nicht 
verfehlt, wenn — wenn die Wirth- 

' Ichafterin vorher nicht ihren Bod ge= 

Ichoffen hätte. Aber Trirens ges 
jträubte Federn hatten noch feine Zeit 
gehabt, fich zu glätten, und fie hörte 
auf einmal nichts als daß leife Anur= 
ren Seiner Erxcellenz, der den An— 
fömmling mit grün funfelnden Auden 
betrachtete, und e3 war ihr, als hörte 
fie ihren Vater jagen: „Wen ein Dadel 
anfnurrt, vor dem fann man fich ge= 
trade in acht nehmen.“ Und unter bie- 
fem dreifachen Einfluß jagte Trir, 
mas fie hinterdrein mit halber, jehr 
halber Reue fih ala „Rüpelei” anrech- 
nete, daS aber fiher Eingebüung mar, 
indem fie von den beiden Bingehaltenen 
Händen der Dame eine flüchtig be= 
rührte: 

„Willtommen in der Abtei, Frau d. 
Graßmann! X denfe, wenn Sie 
mic „Fräulein von Dornberg“ nennen 
wollen, wäre e3 für und beide anges 
nehmer, damit mir nicht gleich in ben 
Zuftand der „Dualverwandtichaft“ 
treten. Wenn man jemand „Icante“ 
nennen fol, der’8 doch nicht ift, jo 
heißt das meift gleich fo viel mie 
„Schön, Apport”!” 

Frau von Graßmann öffnete ihre 
halbverfchleierten Augen für einen furs 

| zen, jehr kurzen Moment etwas mei- 

ter, verbarg aber das Aufbliken verjel- 
| ben, mas ein fünftlic beberrjchtes, 
fehr beftiges Temperament verrieth, 
fofort wieder unter den fchiveren mei- 
Ben Lidern, und nicht ein Zuden des 
lächelnden Mundes verrieth, daß fie 
auf ihre erſte, ſehr geſchickte Attacke eine 
demüthigende Niederlage erlitten. 

„Wie originell Sie das ausdrücken,“ 
rief ſie mit einer Heiterkeit, die Trix' 
ſonſt gar nicht empfindliche Nerven ei- 
genthümlich unharmoniſch berührte. 
„Man ſagte mir ſchon, Sie wären gar 
nicht wie andere junge Mädchen. Ihr 
Papa war auch ſo originell, nicht 
wahr? Ach, in unſerer immer mehr 
verflachenden Zeit wirkt das ſo erfri— 
ſchend!“ 

Trix ſtand da — ſtockſteif, wie ſie's 
ſelbſt nannte — ſie hörte kaum, was 
Frau v. Graßmann ſagte, ſie hörte 
nur das leiſe, fortgeſetzte Knurren des 
Hundes. 

„Ich habe Ihnen zwei von denZim— 
mern Ihrer Frau Schweſter, Onkel 
Rudolfs Frau, herrichten laſſen,“ ſag— 
te ſie, ohne auf die verflachende Zeit 
einzugehen. „Fräulein Tinchen, die 
Ihnen ja noch bekannt iſt, wird Sie 
gern dorthin führen — zum Thee, 
wenn Sie ihn nicht lieber allein neh— 
men wollen, erwarte ich Sie unten auf 
der Veranda vor dem Speiſezimmer. 
Ich hoffe, Sie werden fich in den Zims 
mern heimiſch fühlen!“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Fräulein von 
Dornberg,“ erwiderte Frau v. Graß—⸗ 
mann liebenswürdig — für den Unbe— 
fangenen, aber mit bitterem Hohne für 
den, der ſie kannte, und die Wirth— 
ſchafterin an der Thür kannte den Ton 
und kroch darunter in ſich zuſammen 
wie unter einem Peitſchenhiebe. „Die 
Zimmer meiner Schweſter — welch 
reizende Aufmerkſamkeit von Ihnen! 
Ich danke Ihnen tauſendmal dafür! 
Und Sie ſelbſt haben, wie ich ſehe, 
meines Schwager3 Zimmer gemählt— 
mir ift, alö mehte fein agarejfiver und 
grimmiger Geift mich hier an — haha! 
Nicht wahr, Sie find mir nicht böfe, 
Fräulein von Dornberg, wenn ich den 
Thee bei mir nehme — ich bin nicht 
mehr jung und man liebt die Rube im 
meinen Jahren — das Fahren auf der 
Eifenbahn greift mich immer etwas 


Shnen habe ich mich fo fehr gefreut — 
ich habe mir fo einen Lleinen Plan da⸗ 
für entworfen, ber, ba Sie Tfelbft ja 
bier erft getern eingetroffen find und 
vielleicht deshalb noch außerhalb einer 
Hausordnung jteben, Ihren Wünfchen 
jedenfalls entgegenfommen wird — ich 
meine eine Eintheilung des Tages —” 

„Sa, bitte, theilen Sie fih den Tag 
nur ganz ein, wie es Xhnen paßt,“ fiel 
Ztir ein, da Frau von Graßmann 30 
gerte. „Sie find ganz ungenirt, und 
ih will Sie fo wenig wie möglich in= 
tommobdiren —“ 

„Über jo war e& nicht gemeint,” 
wehrte Frau vn. Grafmann ab, doch 
Irtir war einmal im Zuge. 

„sa, ich meine e8 aber fo,“ ver= 
fiherte fie geläufig. „Sie brauchen 
Fräulein Zinchen nur zu jagen, was 
Sie wollen, und Wagen und Pferde 
jtehen Ihnen auch zu jeder Zeit zur 
Verfügung. Die Graufchimmel und 
die Viktoria — ich hab’3 Ichon unten 
im Stall gefagt. Dbver hab’ iy’3 ja- 


gen wollen? Na, das ift egal, da hab’ | eri \ 1 
ı Fallen damit beauftragte —“ 


ich's jebt gefagt! An den Hauptmahl- 
zeiten — Mittag- und Abendbrot — 
fih zu betheiligen, wäre wohl freund: 
lich von Xhnen, denn da tommt Pater 
Müller auch herunter, aber wenn's Ih— 
nen mal nicht paßt, wird Ihnen auch 
auf dem Zimmer fervirt!” 

„uch — in der That! Wirklich, Sie 
überfehütten mid mit Güte,“ ſagte 
Frau d. Graßmann ironisch. „Jh bin 
mir ja vollftändig bemußt, wie meit 
meine Stellung in Ihrem Haufe geht, 
aber fo ganz und gar ornamental hat» 
te ich fie denn doch nicht aufgefaßt!“ 

„Sie werden auch jo noch genug von 
mir befommen,“ verficherte Irir, ber 
das Siegesbewußtſein etwas von ih— 
rem ſorgloſen Uebermuth zurückgab. 

Frau v. Graßmann's weiße Augen— 
lider ſenkten ſich noch etwas tiefer und 
ihre Lippen kniffen ſich mehr zuſam— 
men — ihre Bemerkung hatte eigent— 
lich eine andere Antwort provoziren 
wollen. „Vielleicht habe ich ſchon ge— 
nug,“ ſagte dieſe ſtumme Sprache, laut 
aber erwiderte ſie: 

„Wir werden ſehen. Auf Wiederſe— 
hen denn, beim Souper!“ 

Damit trat ſie, gefolgt von der 
Wirthſchafterin, den Rückzug an und 
hielt Einzug in die ihr beſtimmten 
Räume, die ihr freilich nichk fremd 
waren; ob ſie aber gerade angenehme 
Erinnerungen in ihr weckten, das ſtand 
freilich auf einem anderen Blatt. 

Trix aber blieb triumphirend auf 
der Wahlſtatt dieſes erſten Treffens 
zurück. 

„Das haben wir fein gemacht,“ ver: 
fiherte fie ihrem freundlich mwedelnden 
Dadel. „Mit Grazie haben mir fie auf 
ihr eigenes Pedal geitellt, Piedeital 
übrigens, nicht Pedal, hat VetterHans 
gefagt. Das ijt zwar wieder mal ana- 
Iog dasfelbe, aber gleihjfam quaft das 
Gegentheil. Wir willen jchon, mie’3 
gemeint ift, nicht wahr, Ercellenz? 
Auf deutfch nennt man’s „falt jtellen“., 
Freundlich war ja eigentlich meine Be- 
grüßung nicht, das kann fein Menfch 
behaupten, aber warum fommt Die 
dumme PBute auch angezittert, ala ob 
die Kaiferin von China füme! Und 
„Zante” fol ich fie nennen? Xa, meis 
ter fünnte mir gerade nichts fehlen!“ 

Und die Erinnerung an dieje glüd- 
lich überftandene Gefahr machte Trix 
jo vergnügt, daß fie nach einem ergie- 
bigen Thee, beilen conftftenteren Theil 
fie chriftlich mit dem, durchaus damit 
einveritandenen Dadel theilte, mit die- 
fem einen Spaziergang machte, von 
dem jie erjt zurüdtam, als es ſchon 
höchfte Zeit für das Abendbrot war, 
und als fie nad) einer hajtigen Toilette 
in ihrem gewöhnlichen Sturmestempo 
in den Salon floa, der neben dem fo= 
genannten Kleinen Speijezimmer im 
Erdgefhoß lag, da fand ſie dort fchon 
Frau vd. Graßmann und Pater Müller 
bor fich, die fich, wie Irir es für fich 
felbft ausdrüdte, „in allen lebenden 
und todten Spraden anjchiiegen.“ 
Den Anjchein hatte e3, Frau v. Graß— 
mann jaß, fih mit einem fchwarzen 
Flitterfächer füchelnd, ftumm am Ka: 
min, defien Feuer bem fühlen Früh— 
ling3abend eine behaglihde Wärme im 
Zimmer verlieh, und Pater Müller 
itand am Tifh in der Mitte und 
fchnitt die Blätter einiger der darauf 
liegenden NRepüen auf mit der liebe- 
vollen Sorglichkeit des Bücherfreun— 
des. Er war ſchon vor ihr hier gewe— 
ſen — der neu gekommenen Journale 
wegen natürlich — und hatte ſo die 
ſtattliche Ehrendame der Herrin von 
Frauenſee bei ihrem Eintritt begrüßen 
können und ſich ihr vorgeſtellt. 

„Pater Müller, Caplan der Abtei.“ 

„Ah,“ machte Frau v. Graßmann 
überraſcht. „Ich hatte nicht gewußt, 
daß die Abtei jetzt einen Caplan hat. 
Als meine Schweſter, die Gräfin Zell, 
hier lebte, mußte man nach Dorf 
Frauenſee in die Kirche fahren.“ 

„Das müßte man wohl auch heut' 
noch, wenn mein alter, lieber Freund | 
Rudolf Zell mich nicht im Moment des 
Verjagens meiner Kräfte hierher ae= 
bracht hätte,“ ermiberte der Pater. 
„Snädige Frau millen ja, wie er 
mar —” 

„O, vollkommen,“ 
Graßmann kühl ein. 

„Dank nahm er nie an,“ fuhr Pater 
Müller fort, „und wenn ih mal da— 
von anfing und ihn meinen Lebensret— 
ter nannte, da ſchnob er mich an: was 
ich mir denn einbildete, denn er hätte 
mich bloß hierher gelockt, um einen 
Grund für die Reſtaurirung der Ab— 
teifirche zu haben.“ 

„D, die Kirche ift jegt auch reftau- 
rirt?“ fragte Frau v. Graßmann ohne 
fonderliches Antereffe. „Ich fenne fie 
nur ala Lagerraum für die heterogen- 
ften Gegenitände —“ 

„Sie ift fehr gut reftaurirt, ih muß 
da3 fagen, troßdem der Stil fein rei- 
ner ift. Spätgothifcher Bau mit Ba- 
rodornamenten! Ein fchreiender 
Anochronismus! Aber natürlich, e3 
hätte Unfummen gefoftet, hätte man 
den ganzen Schmud entfernen mwollen. 
Und das Altarbild, eine ehr jchöne 
„maris ftela“, Bat eim junger 

Künftler in Rom gemalt 
und damit jein Glüd und feinen. 


warf Frau D. 
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| fagte Frau v. Grakmann. 


Ruhm begründet... im Auftrage Ru- 
bolf Zell’3. Ja, mein guter, jeliger 
reund hatte in feiner raufen Schale 
doch ein vortreffliches Herz, und er hat 
feinen Reihthum richtig angewendet. 
Wenn man das von allen Kröfuffen 
fagen könnte, gnädige rau, dann wäs 
re das Bibelmort vom Kameel und 
bom Nabelöhr hinfällig —“ 
„Wahrſcheinlich,“ nickte rau bon 
Grafmann fühl. „Apropos, hatte 
mein Schwager, mit dem ich feit feiner 
Irennung von meiner Schmweiter gar 
nicht mehr in Verbindung geitanden, 
in feinen legten Lebensjahren einen 


vom türkiſchen Kaiſer bis zum Nacht⸗ 
wächter behandelt und wie ein hübſches 
Bächlein angenehm plätſchernd über 
ſeichten Grund dahinrieſelte. 

Nach eingenommenem Mahl ſchlug 
Trix noch einen kleinen ‚Verdauungs— 
ſchwatz“ am Kamin vor, doch Paler 
Müller zog ſich zurück und ſo blieben 
die beiden Damen allein, wenn man 
Seine Excellenz nicht mitzählt, der, 


herbeigerufen, ſehr gern erſchien und 


Sekretär Namens — Namens Mayer 


— nein Müller, Aloys Müller?“ 

Pater Müller rieb ſich verlegen die 
Hände. 

„Doch nicht, gnädige Frau,“ ſagte 
er, die Augen auf den Journalen. 
„Das heißt, einen Sekretär unter die— 
ſem officiellen Titel hatte er nicht. 
Nur hin und wieder habe ich ſelbſt für 
meinen Freund deſſen Correſpondenz 
erledigt, wenn er mich in beſonderen 


„Ah ſo. Ich verſtehe,“ fiel Frau 
v. Graßmann gelaſſen ein, aber ihre 
leiſe, einſchmeichelnde Stimme klang 
jetzt etwas heiſer. „Im Auftrage — 
Aloys Müller“ war der Brief an mich 
vom Vorjahre gezeichnet. Verzeihen 
Sie meine Wißbegierde, Hochwürden 
— war dieſer Brief — diktirt?“ 

„Ja und nein, gnädige Frau,“ er— 
widerte der Pater, ſich in ſeine ſtille 
Klauſe zurückwünſchend. „Ich habe 
das Diktat, im Einverſtändniß mit 
Rudolf Zell natürlich, noch einmal 
umgeſchrieben —“ 

„Ah, das heißt, Sie haben die In— 
ſulten ausgelaſſen und den Reſt aus 
dem Sinn, der ja ſchon freundlich ge— 
nug war, möglichſt ſchonend ſtiliſirt,“ 
„Schade, 
daß Rudolf ſich nicht für alle ſeine 
Ergüſſe eines ſolch' freundlichen Fil— 
ters bediente, er hätte dadurch viel Bit— 
terkeit vermieden und viel weniger 
Haß erweckt. O, wir ſind alſo eigent— 
lich Bekannte, Hochwürden — durch 
die Feder. Nun, Sie hätten ſich Ihre 
Lobeshymne auf meines Schwagers 
edles Herz ruhig erſparen können. Ich 
kannte es, und darum iſt der Eindruck 
nicht der Mühe entſprechend.“ 

Damit ließ ſie ſich neben dem Ka— 
min nieder und entfaltete ihren Fä— 
cher. 

„De mortuis nil niſi bene,“ 
murmelte Pater Müller halblaut, aber 
Frau v. Graßmann zuckte mit den 
Achſeln. 

„Das gehört zu Ihrem 
meinte ſie trocken. 

„Zum Amte jedes Chriſten,“ erwi— 
derte der alte Herr ſanft. „Ich habe 
da einmal ein Lied ſingen hören in 
meinem Dorf von fahrenden Muſikan— 
ten, und davon iſt der eine Vers mir 
im Gedächtniß zurückgeblieben: 


Der Menſch ſoll nicht haſſen, denn 
kurz iſt das Leben, 

Er ſoll, wenn er gekränkt wird, von 
Herzen vergeben, 

Wie viele haben auf Erden den Krieg 
ſich erklärt 

Und machen erſt Frieden tief unter 
der Erd' —“ 


Frau v. Graßman antwortete nicht 
gleich. Dann wandte ſie dem Pater 
ihr weißes Geſicht zu. 

„Hat er vorher Frieden gemacht?“ 
fragte ſie ſcharf. 

„Doch — in ſeiner Art,“ entgegnete 
der alte Herr. „Der Beweis dafür iſt 
die Anweſenheit von Beatrix Dorn— 
berg als Herrin von Frauenſee.“ 

Frau v. Graßmann zog die Mund— 
winkel herab und ſchwieg, und da der 
Pater auch nicht recht wußte, wo und 
mie er von Neuem einjegen follte, fo 
fehrte er zu feiner Revue zurüd, und 
in dies Schweigen ftürmte ITrir ber- 


Amte,“ 


ein. 

„Na, ich dachte wunder, wie ſpät ich 
käme,“ lachte ſie mit einem Blick auf 
die Uhr über dem Kamin. „Lumpige 
fünf Minuten — iſt ja gar nicht der 
Rede werth. Ich hatte nämlich ver— 
geſſen, eine Uhr mitzunehmen und ha— 
be mich bloß nach der Sonne und nach 
meinem Magen richten können. Der 
ſcheint alſo richtig zu gehen. Die 
Herrſchaften haben ſich hoffentlich in— 
zwiſchen gut unterhalten,“ ſetzte ſie ge— 
dankenlos hinzu, denn ſie hatte ſich 
doch ſchon über das ſtumme Paar 
amüſirt. 

„O, vortrefflich,“ lächelte Frau v. 
Graßmann. „Und Sie ſind allein 
herumgeſtreift, Fräulein von Dorn— 
berg?“ 

„Allein? J, keine Spur. Seine Ex— 
cellenz haben mich begleitet.“ 

„Wahrhaftig? Spaziergehen auf 
nicht asphaltirten Wegen iſt ſonſt 
nicht die Schwäche Seiner Excellenz,“ 
meinte Frau op. Graßmann kühl amü— 
ſirt. 

„Nein? Kennen Sie ihn denn?“ 
fragte Trix erſtaunt. „Ach ja, rich— 
tig,“ ſetzte ſie lachend hinzu. „Er hat 
Sie ja ſchon angeknurrt!“ 

„Angeknurrt?“ Frau v. Graßmann 
öffnete beide Augen in ehrlichem Er— 
ſtaunen. „Das wäre eine neue Eigen— 
ſchaft Seiner Excellenz.“ 

„Na, dadurch drückt ſo ein Köter 
doch ſeine Gefühle aus,“ erklärte Trix, 
ihrerſeits die Augen weit öffnend. 

„Köter?“ wiederholte Frau v. 
Graßmann ſo faſſungslos, als ſie 
überhaupt werden konnte. „Ja, bon 
mem reden Sie denn?“ 

„Bon mem? Na, von meinem 
neuen Dadel! Und Sie?“ 

„sh — ich rebete von dem Grafen 
Rablonomwäfi, immer nur „Seine Er: 
cellenz“ genannt —“ 

TIrir lachte hell auf und tanzte vor 
Vergnügen um den Tifh, auh Frau 
b. Graßmann lächelte und Pater Mül- 
ler fiel mit berzlidem „Haba!“ ein, 
und fo hatte e3 da3 Trio diefem flei- 
nen Mißverftändniß zu danken, daß 
e3 fich in beiter Laune zu Tiſch ſetzte. 
Da Trir dabei in ihrer Art das Blaue 
pom Himmel jhwahte, jo wurde das 
Mahl keine in verlegenem Schweigen 
verlaufende Affäre, zudem befaß aud 
Fran v. Graßmann die Gabe des 
small talk, bie fließen alle Themata. 


auf dem diden Teppich vor dem mars 
men Kamin Plat zu nehmen geruhte, 

„Rein,“ fagte Irir, mit der Fuß» 
fpige da3 atladglänzende Fell ihres 
Hundes reibend, „dad mar ja zum 
Schreien, mie Sie von dem Grafen 


| Rablonomati und ich von dem jühen 


Schaß hier redete. Jh mußte gar 
nicht, daß der Graf den Titel „Er- 
cellenz” bat.“ 

_ „Gemiß — als Oberceremonienmei- 
iter, al& welcher er bei Hofe noch bei 
befonderen Feierlichkeiten fungitt,“ 
erwiderte Frau b. Graßmann. "Denn 
man bon anderen Leuten fpricht, fo 
nennt man fie beim Namen, nicht 
wahr? Wenn man aber „Seine Er- 
cellenz“ jagt, dann ift immer Graf 
Rablonowsfi gemeint. Der Titel 
nennt und charakterifirt ihm gleiche 
zeitig.“ 

„Sie fennen ihn?“ 

„D ja, natürlich!” Frau v, Graf: 
mann’s Lippen fräufelten fich zu einem 
leifen Lächeln, denn das Haus Rablo- 
nowski hatte fie bei einer Einladung 
ihrer borigen drei Schußbefohlenen 
jowie bei der Gegenpifite ignorirt, 
und erjt ein Billet von ihrer Han, 
gezeichnet Sophie dv. Graßmann geb. 
Vreiin Truchjeß von Wefterwald, und 
des Inhalts, daf die Gräfinnen ohne 
ihre dame d’bonneur feine Einla: 
dungen annähmen, hatte ihr eine Bi- 
jitentarte verjchafft und ein Villet, in 
weldem man bies „Verfehen“ zu ent- 
Ihuldigen bat, ohne Effufion, aber 
doch genügend Höflih. „DO ja, natür- 
id. Die Rablonomwstis machen ein 
Haus in Berlin. Die Gräfin ift eine 
Lady Dunroß, Tochter des vorigen 
Herzogs von Lom Lomond, eine noch 
Immer glänzende Erfcheinung und 
ganz Engländerin. Ych habe mir aber 
oft gejagt, daß doch das wenigſtens 
eine Farbe ift, denn die yamilie ift fo 
tosmopolitiich, daß man wirklich nicht 
jagen fann, fie find das ober jenes. 
Der Graf ift Pole und zwar, wie man 
jo jagt, der Conceffionsfchulze unter 
den polnifchen Magnaten, der eine 
Hofftellung acceptirt, aber Preuße ift 
er deswegen no) lange nicht. Seine 
Mutter war eine Griedhin, die am Hofe 
König Dtto’3 des Bayern berühmte 
Schönheit Eupbrofgne Stapranund- 
poulos. Die Attraltion des Haufes 
Rablonomäti ift aber zweifellos bie 
Iilienhafte Tochter des Haufes, bie 
Thöngeijtige Gräfin Phrofo —* 

„Phrojo? melch’- fremdartiger Na= 
me,“ fiel Trir ein. 

„Sie heißt nach ihrer Großmutter 
Cuphrofgne, und man Yürgt diefen 
langen Namen in Griechenland in 
„Phrofo” ab,” erklärte Frau v. Graß— 
mann. „Sie tit zmeifellos ein ſehr 
anziehendes Gejchöpf, denn e8 vereint 
fich in ihr die wundervolle transpa— 
rente Schönheit der Britin mit der 
griechifchen Gefchmeidigkeit und ber 
polnifhen Grazie. Die Zahl ihrer 
Unbeter ift fo ungefähr Legion, troß- 
dem die finanziellen Verhältniffe recht 
zerrüttet fein follen und Gräfin Phro- 
fo mit den Anfprüchen einer Brinzeflin 
erzogen worden ift. Auch mein Neffe 
Hana Truchjeß war immer im Gefolae 
diefes Kometen zu feben, aber, mein 
Gott, das heißt natürlich nur fich die 
Trlügel verbrennen, denn meldhe3 Ge- 
wicht hätte das verhältnigmäßig arm 
felige Krofhwig in der MWaagjchale 
diejer vermöhnten Schönheit?“ 

„Vielleicht Krofhmwig nicht, aber 
Hans Truchjeß ſelbſt,“ ſagte Trix 
nachdenklich. 

Liebes Fräulein von Dornberg, 
ſolche Geſtalten wie Phroſo brauchen 
einen gediegen vergoldeten Hinter— 
grund, und die erſte Frage iſt: kann 
der ihn ſchaffen, der dies ſtellenweiſe 
recht ungnädige Bild anbetet? Ich 
fürchte, die Chancen von Hans Truch— 
ſeß ſind ſchlechte.“ 

„Gar nicht! Hans Truchſeß iſt mit 
Phroſo Rablonowski verlobt!“ A 

„DO! Bon men milfen Sie das?" 

„Bon ihm felbft, er hat mir’s erft 
heut’ früh gejagt!“ 

„Ah — ja dann enden wohl meine 
Zmeifel,“ fagte Frau v. Graßmann 
langjam. „Sennen Sie meinen Nef- 
fen fchon lange?“ 

„Ah — nun, wie man’3 nimmt,” 
meinte Irir vage, denn e3 fchien ihr, 
al ob ihre Garbebame feinen rechten 
Sinn für diefe Befanntfchaft über den 
Zaun frühmorgens vor jech3 Uhr ent- 
wideln dürfte „Er wird mich näd)- 
ftena ’mal befuchen, und wir können 
auch einmal zu ihm hinüber!“ 

„D ja, gewiß,” gab Frau v. Graß- 
mann zu. „So menig ich jonft für 
dieje beliebten Vejuche bei Junggejel- 
len bin, fo jehe ich in diefem Yalle fei- 
nen Grund ein, nicht einmal inKroſch⸗ 
tig, meinem Elternhaufe, bei meinem 
verlobten Neffen einen Löffel Suppe 
effen zu dürfen — mit \$hnen.” 

„Alfo. Und dann werben wir wohl 
auch bei Rablonomwstis Beſuch machen 
müffen, nicgt wahr?“ 

„Ich denke, dort vor allem. Cigent- 
Yich endet damit aud) das Befudema- 
chen im Frauenfeer Kreife, doch wird 
Khre Pflicht ala Herrin der Abtei Sie 
mohl auch au den Honoratioren ber 
Kreisftadt führen — pP f. v.* 

„Ih denke, ja. Der Nuftizrath 
meinte wenigſtens, das wäre nothwen⸗ 
dig oder wünſchenswerth oder ſo was. 
Und natürlich müſſen wir auch zu den 
Freiwaldern —“ 

„Ja, aber das iſt doch kein Ver— 
kehr!“ ſagte Frau v. Graßmann, die 
Nadſe rümpfend. „Das ſind die höhe⸗ 
ren Bauern, dieſe Richters, ruftilal, 
halbſeiden, uneriräglich! Leute, die 
ſich iht Leben mit Wirthſchafisvolon⸗ 
tären abplagen, einer Bande r 
Menſchen, die nichts wie 
im Kopfe hat —“ 


* Mr ER 
e a ; 
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Schlesinger 


Große Spi Sparfamkeit i in unferem Balement:Berkaufsraum. 


48 für 38 J reinwollene Che— 
c viots, 54-3öll. reine Mohair 
Brilliautine, 403öll. reinwoll. Canvas 
Voile, 40-3öll. reinwoll. Noppe Voile, 
40-zöll. reinwoll. Pin de Voile, 40—⸗ 
zöll. reinwoll. Craſh Eramine etc. 
87 nd für nene Gton Suit3 für 
el (+. Damen, aus Männer: 
Heider Mirture3; Rod dDoppelfnöpfig, 
kragenlos, neue Facon Aermel, fanch 
Aufſchläge; ſatingefüttert. 
& 3 95 für neue ſeparate Blouſe 
«Dede. ed Gton Coats, kragenlos, 
breiter Revers, beſetzt mit fanch Sei— 
den Braid, ſatingefüttert. 
85 für moderne 21-381. Conts, 
ed leichte Sorte, reinmwoll. ſchwar⸗ 
zer Cheviot; gefüttert mit Taffeta— 
ſeide; ragen aus Self Material; 
Fly Front. 
9 für 20c englifches Nainſook. 140 
® c für 25c Dimities, Lawns und 
Piques. 19c fiir big $1 iwerth Reiter 
von weiken Stoffen — alle Sorten 
Weißwaaren — feine Weißipaaren — 
zu Diefem bemerkenswert) niedrigen 


reis 
o für 1de beſchmutzte Hud Hand— 
e tücher. 500 für 85c Damaſt— 
Reſter. — 43e für 75c gejäumte Bett: 
deden.—$1.25 für $1.75 % gebleich- 
te Satindamait Serptetten. 
Sf 95 für Frühjahranzüge für 
DIL⸗ —0 Knaben. Schwarze und 
blaue Stoffe und dunkle Miſchungen, 
doppelfnöpfige und Norfolf Facons. 
Größen 7 bi8 16 Sabre. Ertra fpe= 
zielt, $1.95. 
” . für 10c und 1232c Reiter und 
DL einzelne Rartien von äußerſt 
feinen 


Stiefereten. 

für neue weite Watit3 
45e corded Lawn, Fronts beſetzt 
mit drei Box Plaits und Reihen von 
mexikaniſchem Braid-Einſatz; franzö— 
—— Rücken. 


22 *— für 


reine 
RI aids. 


von 


Seide — 
und 


Shirtwaiſt < 
Seide, karrirt 


Verlorene Ehre. 


Marav. 8 erks. 


ein heller ſchöner Früh 
Das Glockenſpiel der ural— 
ten Lorettokirche am Hradſchin in 
Prag hatte eben geendet, t, als in der der 
Kirche gegenüber gelegenen Kaſerne — 
dem aliehrwürdigen Czernin'ſchen Pa⸗ 
lais — lauter Srommelfchl ag erſcholl, 
den man bis an das Ende des Porzic— 
Platzes vernehmen konnte. 

Ein Kriegsgericht war dort im — 
ſernenhof zuſammengetreten. Vor 
demſelben ſtand ein junger todtb leicher 
Menſch in Kadettenuniform, Namens 
Sandor Nyagoy. Er hörte das Ur— 
theil an, welches ſeine ganze Exiſtenz 
vernichtete: es erklärte ihn der Kadet— 
teneigenſchaft und der Unteroffiziers— 
charge verluſtig, degradirte ihn zum 
gemeinen Mann mit der Verpflicht ung 
zum Nachdienen eines Gtrafjahres 
über die volle geſetzliche Dienſtpflicht. 
Große, falte Schweißtropfen perlien 
auf der Stirn des Gerichteten. Mit ei: 
ferner Willenstraft hielt er feine hobe, 
Ichlante, ritterliche Geitalt noch auf: 
recht, fümpfte er gegen das Verdinnfeln 
der fonjt fo lebensluftigen Augen und 
hörte er die entehrenden Worte re: 
gungslos zu Ende. 

Seine jugendlichen Kameraden, die 
als Warnung vor ähnlichen Vergehen 
dem Strafgericht beiwohnen mußten, 
bewahrten nur mühſam die gleiche 
Faſſung. Der dort ſtand, war ja ihrer 
aller Liebling geweſen — der junge 
tollkühne Ungar, der echte ſchwarzäu— 
gige Pußtenſohn, der den Becher der 
Lebensluſt, den er kaum an die Lippen 
geſetzt, in einem Zuge hatte leeren wol— 
len. Ja, leichtſinnig, furchtbar I eicht= 
ſinnig war er gewefen, der junge San: 
dor Nnaaon, aber eine fo entehrenbe, 
unerbittliche Etrafe, wie fie ihn jekt 
traf, fhien allen diefen jungen wei— 
chen Herzen doc zu viel. 

In athemloſem Entſetzen blickten ſie 
auf ihn, und als dem endlich halb be— 
wußtlos Schwankenden die dreiSterne 
und auch die Borte ſeiner Kadetten— 
auszeichnung herabgeriſſen wurden, 
als ſie ihn ſo ausgeſtoßen ſahen aus 
ihren Reihen durch untilgbaren 
Schimpf — da griffen ſie umſonſt 
nach dem Knauf ihrer Seitengewehre, 
um ſich die ſonſt ſo beliebte kecke krie— 
geriſche Haltung zu geben — ein mehr: 
faches unterdrücktes Aufſchluchzen kam 
doch deutlich hörbar aus ihren Reihen. 

Man hatte den Gemeinen Nyagoy 
in das Arreſtlokal zurückgeführt. Tod— 
tenbleich, in völliger Erſtarrung der 
Verzweiflung hatte er auf den Stroh— 
ſack des Arreſtantenlagers ſich gewor— 
fen und das Geſicht der Wand zuge— 
kehrt. Er regte ſich nicht; ſogar der 
Athem kam nur leiſe, zurückgehalten 
aus der wie von einer Zentnerlaſt be— 
ſchwerten Bruſt — der Unglückliche 
wollte ſich ſelbſt nicht daran erinnern, 
daß er noch lebe. Dann mit einem 
Mäale ging eine furchtbare Erſchütte— 
rung durch ſeinen ganzen Körper — 
ein Fieberſchauer der Verzweiflung, 
ein Aufbäumen ſeiner jugendlich ſorg— 
loſen Faſſungskraft gegen das Unwi— 
derrufliche, Mögliche, Wirkliche des 
Geſchehenen. 

Wie war er nur zu dem gelangt, 
was die glücklicheren emporſteigenden 
Kameraden untereinander jetzt ſchon 
achſelzuckend „verunglückt“ nannten? 
Die Tage ſeiner Kindheit und Jugend 
zogen — durch den Schimmer des 
Glückes, der ſie alle verklärte, in 
ſchmerzendem, blendendem Gegenſatz 
mit der Gegenwart — an ſeinem fie— 
berhaft arbeitenden Erinnerungsver— 
mögen vorüber. 

Sein Vater, deſſen Haare ſchon 
lange zu ergrauen begonnen, war ein 
in den Rubheſtand verſetzter Haupt— 
mann. Außer einem kleinen Häuschen 
in Ssolnotk beſaß er keinerlei Vermö— 
gen. Sein und noch mehr der ſchwa— 
chen, liebevollen Mutter ganzer Reich— 
thum war der ſchwarzäugige kleine 
Sandor, deſſen tollſten Streichen ſie 
nur Beifall zu lächeln verjtanden. I 
Man weiß ja, junge Pferde feusen 


Es var 
lingstag. 








391 c für 50c farbige Taffetas — 
2% reine Seide, für Kleider ı. 


als Futter. 


Ic per Yard für imbortirte Klei- 
. der-Swilfes — werth bis zu 
65c per Nard. Mlle neuen Effelte, 
weißer Grund mit geitidten Tupfen 
und Streifen; auch farbiger Grund 
mit  tmeißen gejtidten Tupfen und 
Streifen. 


ge per Yard für Grepe Waijtings 
u. Suitinggs— mei mit blauen, 
rothen, ſchwarzen, grünen und braite 
nen Streifen — 28 Zoll breit — läßt 
fich gut wafchen. 


7: die Yard für Percaline Fut- 
ec ter Reiter — 36 Boll breit, 
jhtvarz und farbig, twerth bt3 zu 25c 
per Yard, gute Langen, einige wenig 
beſchmutzt. 

1c die Yard für Combric Futter: 
.& Reiter — ſchwarz und _farbig, 
25 Zoll breit — beichränfte Quanti= 
tät — fommt frühzeitig. 

 „ für 12320 feine glatte India 
“€ Laws, in 2 bi 5 Yard Längen. 
Auch 8Ie und 98e fir gefaumte und 
Dramnworf Tifchtücher, St u. 8-10 
Längen. Brachtvolle Werthe zu den 
Preiſen. 

ai für $1.50 und $1.75 DTamen- 
el Slippers; handgewendet, wei— 
ches Vici Kid — franzöſ. mittel-kon— 
kave und Common Senſe Abſätze 
1, 2 oder 3 Riemen. Ein ungeheures 
Afortment zur Muswahl für $1. 
30 für fchwarze und farbige 
e c Boiles; feine Meib Iimine 
Voiles, Die glatte, nicht zerdrüdbare, 
feine, reinwollene Sorte, die jebt jo 
viel verlangt wird. AU Die neuen 
Frühjahr farben und jchwarz. 
81 30 für reguläre $4 NReefers 
N +.) für Sinaben, aus feinen 
reinwoll. Stoffen, raube und glatte 
Effefte, einige 


durchweg mit rothem 
slanell gefüttert. 3 bis 7 Jahre. 


Ein 
bemerfensmwerther Bargain zu $1.50. 


aus, gehen durch, werfen ab! Aber in 
ipäteren Sahren im Zügel. da verliert 
ſich das alles, und ſie ziehen brav mit 
an den Laſten des Lebens! So dach ten 
die ſchlicht en alten Leutchen in Szol⸗ 

nok und ließen ihren Jungen wie ein 
ungezähmtes Pußtenpferd ausraſen. 

In Szolnok hat das 68. Infante— 
rie-Regiment ſeinen Ergänzungsbe— 
zirk. Papa Nyagoy ſtand bei den Be— 
zirksoffizieren in hohen Ehren. Gar 
manches Faß Rampaswein aus dem 
W Weingarten des alten Herrn halfen vie 
Dffiziere des Depotbataillons leeren, 
und mit dem Major undfommandın- 
ten war Bapa Nyagoy ein alter Dub: 
freund. 

Der fleine Sandor wuchs inmitten 
diefes echt ungarifch gaftlichenTreibens 
auf und lernte fo nur die vergqnügliche 
Seite des Militärlebens fennen. Nach 
ihm wurde man Offizier, um zu rei— 
ten, zu trinken und luſtige Geſchichten 
zu erzählen, und je höher man ſtieg, 
deſto lauter durfte man ſchreien, deſto 
längere Pfeifen konnte man rauchen, 
und man gewöhnt ſich höchſtens, ſtatt 
von jungen Streichen, von alten Waf— 
fenthaten zu erzählen. Kein Wunder, 
daß es dem jungen Sandor auch gar 
nicht gefiel, während man zu Hauſe 





| 
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im Garten Rampas — im „Bhis | 


Tiiterrod” den Stau 
ſämmtlicher Spmnafialflaffen, 
allmählich Durchrut Ihe, 

- denn viel mehr als 
blieb nicht an ihm haften. Endlich 
fam er aber dennoch an die Redhtsafa- 
demie in Großmardein zu meiteren 
Studien, begleitet von wahren Thrä— 
nenitrömen feiner Mutter, 


die 


* 


» der Schulbänfe | 
aufzumifchen | 
; diefer Staub | 


Bonntagpofl, Thicags, Bonniag, Der 26. Zcbruar 1904. 
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EN neue Gton Blonfe 
D Goats für Damen. eine 
Cheviot3, in Jehwarz, blau 
und braun. Coat hat fragenlojfe Fa— 
con, mit den neuen Mermeln und fch 
Auffchlägen; durchweg jatingefüttert, 
großer Werth. 
Yye . für weise Weiits, werth bis 
id) su 92.75. Weite  Perjian 
Lawns, feiner amaſt, Veſtings und 
fancy Waiſtings. gerdrück und be— 
ſchmutzt vom Anfaſſen, leicht zu wa— 
ſchen. Die Hauptſache iſt ihr außer— 
ordentlicher Werth zu 75e. 
gutes 


15 für 35e Stickereien — 

IE 59 Muſter-Aſſortment — 1,500 
Yards in 2753öll. beſtickten Flounc— 
ings für Kinder- und Mädchenklei— 


cal 
der. Ganz beitickte boblasfaumte Ein 
faljungen, 


56.7 


te — 


— 
5 
nz 


mehrere Muiter. 25c und 
35c Werthe für 15c. 
1 Y + für 25e und 3de fancy Män- 
ü ‘ nerfirümpfe. Der Reit der 
bon dem großen Wilfon Bros.’ Vers 
fauf übrig gebliebenen Strümpfe. 
Geſtreifte, gemuſterte und dropped 
Stitch Muſter; Lisle Threads und 
baumwollene. 
12! für 35c 
mw. Stücke, 
Chung Spiben 
wie die bandgentachten. 
und naturfarbige Yeinen 
rungen. 25c und 35c Werthe 
12hac. 


10c 


menis. 
für lauge 

Ic! yemacht mit Stiderei=J)ofe, 
oder Viſhop Faco —* nit Ruffle an 
Hals und Mermeln — ein außerges 
wöhnlicher — in Babyſachen 
zu dDiefem Preis, 25r. 

8 für 82.50 Korſets — eine all 
el gemeine Raumung von „N. & 
G:",,.9. & 9”, „2. & M.Special3”, 
im vofa, weißer und blauer Broche ; 
furze und Dip Hip Modelle — res 
guläre 32.50 Werthe für 81. 


Spitzen — 750 
einſchl. In nitation 
und Bänder, genau 
Nette ecru 
Schatti— 
für 


Strumpfhalter, mit 
ohne Sanitary Attach— 


für 25c 
oder 


Slips für Babies, 


— — — — 


man hauptſächlich von den Nabetten 
verlangte, war ritterliches 
weshalb auch nur Söhne höherer 
milien gern genommen wurden. Be 
ſon ders der Oberſt des Szolnoker Re— 
gimenis liebte es, eine Elite von june 
gen Leuten für Sein 
utamınerzuftefen. Nachdem Sandor 
die Kadettenprüfung überſtanden, er 
hielt er ſeinen erſten 
Drill in den Reihen dieſes ausgewähl 
ten —— Korps. 
Leider bekam er kurz 
Befehl. bierten 
Prag einzurücen. Damit war 
dors Unglü ick beſiegelt. Der feurige, 
von den Freunden ſeines Vaters auch 


darauf den 


zur 


dienſtlich verwöhnte Ed war! 


nit an eiferne militärifche Strenae 
gewöhnt worden. 
einen Hauptmann, der leberleidend, 
pedantiſch und rachſi üchtig, gerade ge— 
wiſſe, freie feinere Allüren nicht ertra— 
gen konnte, und der Schrecken ſeiner 
ganzen Kompagnie war. Zum Unglück 
bemerkte er überdies einmal, wie San— 
dor ſeinen kurzathmigen Stoßreden, 
die er über die Köpfe der Mannschaft 
bindonnerte, mit einem 
folgte, was ihn zu einem  erbitterten 
Verfolger de? jungen Mannes madte. 
Und doc war er fchon ohne diefen be 
fonderen Zwifchenfall ein genügend zu 
fürchtender Vorgeſetzter. Wenn er ſo 
vor der Kompagnie ſtand mit ſeinem 
ledernen Geſichte, das immer vor 
ſchriftsmäßig glatt raſirt war, wenn 


(> 


— 


| er fo umter dichten rothen Brauen die 


| auf Sg ft richtete, da 
die ihren | 


Stolz, ihr Alles, ihren Goldfohn, nun | 


allein in dieryerne ziehen laffen mußt 


In Großmardein traf er feinen äls | 


teren Vetter Gyula, der jchon ein SKahr ; 1el 
| teroffizier as 


por ihm die Akademie bezoaen hatte, 
und die beiden jungen Leute konnten 
fo die vom Haufe regelmäßig nachae- 
fandten friijd gemachten Schiveine- 
mürfte und dad vom Vater 
Tchmuggelte Fähhen Rampas brüder- 
ih theilen. Better Gyula war übrt- 


ı gens mit allen Sitten und Gebräu- 
ſchen des Juratenthums ſchon vollſtän— 


dig vertraut und wurde für den jun— 
gen Sandor ein ſicherer Mentor. Gar 
bald faßten beide ihre Aufgabe ſo auf, 
daß die tollen Streiche die Hauptfache, 
das Studiren aber Nebenjache ei, 


mitges | 


e. , fannte nur zweierlei Strafen: 





ſah bald,? 


und als ſie gar noch einige Kadetten 


des in der Umgebung Großwardeins 
liegenden Huſaren-Regiments kennen 
lernten, die ſich den Juraten anſchloſ— 
ſen, da fand Sandor kaum noch Zeit, 
ſich deſſen zu erinnern, daß er eigent— 
lich in Großwardein ſei, um dem 
Rechtsſtudium obzuliegen. 

Als ein Jahr um war, erklärte er 
ſeinem Vater ſchlankweg, er wolle nicht 
Juriſt, ſondern Soldat, am liebſten 
Huſar werden. Der alte Nyagoy er— 
ſchrak nicht wenig. Denn wenn ihm 
auch das militärifche Feuer ſeines ge— 
liebten Sandor gefiel, ſo dachte er doch 
mit Bangen an die Zulage, die das 
feſche Huſarenthum der Söhne aus 
den Taſchen der bedrängten Väter er— 
fordert. Die Beſchaffung ſtets tadel— 
loſer Glanzſtiefel allein wäre der 


Steuerſumme gleichgekommen für ſein 


kleines Anweſen, die er doch ſchon müh— 
ſelig genug zuſammenſchwitzte und zu— 
ſammenſchimpfte. 

Dennoch hielt er mit den Szolnoker 
Offizieren beim Glaſe Rampas 
Kriegsrath, und dieſe beſchloſſen, dem 
jungen Sandor „auf's Pferd“ zu hel— 
fen. Zuerſt ſollte er die Kadettenprü— 
fung beſtehen und bei ihrem Regimente 
„unberitten“ eintreten. Das war ge— 
rade nichts Schweres. Wenn man auf 
die Frage, welcher Fluß unter der 
Moldaubrücke in Prag fließe, nicht die 
Donau angab, ein kleines Diktando 
mit nicht allzu viel orthographiſchen 
Feblern zu ſchreiben verſtand und ei— 
nige Vertrautheit mit der Regeldetrie 
und den „vier Spezies“ verrieth, ſo 
wußte man oft ſchon mehr als der 
Prüfende, der in einer Zeit noch be— 
icheidener militäriſcher Bildungsan— 
ſorderungen aufgeſtiegen war. Was 


ne nk 


unheimlich vorftehenden Augen ftarr 
ſchlu— 
en in banger — 
das da kommen ſollte. Er 
für den 
gemeinen ER den Bafa, die Stod- 
prügel, und für die Kadetten und In- 
— 
einzige Abwechſelung beſtand hächitens 
in der Beantragung frieasreshtlicher 
Unterfuhung — eine Machtbefugnif, 
bon der er den denfbar meiteiten Ge 
brauch machte. 

Ehe der junge Sandor 
mußte, worin die Pflichtegr feines 
Dienftes beftanden, mas er zu thun 
und ivas er zu laffen hatte, da war 
Thon die erite Seite feines Strafregi- 
jter® mit Kompagnieftrafen vollge⸗ 
ſchrieben. Der junge Kadett Nyagoy 
daß es ganz eins jei, ob er 
jih fo oder fo aufführe — Strafen 
gab's auf jeden Fall: Unter ſolchen 
—B legte er ſich nun weiter 
keinen Zwang mehr auf. Er machte 
die Bekanntfdaft einiger jungenLeute, 
Söhne aus wohlhabenden Familie, 
mit denen er allerlei Unterhaltungen 
mitmachte, bei denen er nie ſonderlich 
auf die Stunde Acht hatte, bis zu wel: 
cher er Erlaubniß hatte, auszubleiben. 
Die Strafen blieben 
aus, ſo wollte er doch die ſehr kurz zu— 
gemeſſene Zeit, die er traflos war, 
auch ganz genießen. Da traf es ſich 
einmal, daß er in beſonders luſtige 
Geſellſchaft gerieth und drei Tage und 
drei Nächte von der Kaſerne wegblieb. 
Und ſein Erlaubnißſchein lautete auf 
Ausgang von fünf Uhr N — 
bis zehn Uhr Abends des erſtenTa ages! 

Das Ende dieſes ſehr verlängerten 
ſelbſt bewilligten Urlaubes war, daß 
Sandor von einer M ilitärpatrouille 
aus einem Reſtaurant auf der Klein— 
ſeite abgeholt und in kriegsrechtliche 
Unterſuchung wegen Deſertion gezogen 
wurde. 


Und nun war es geſchehen! Er war 
gerichtet, beſchimpft, ausgeſtoßen wor— 
den! Was würde ſein alter Vater in 
Szolnok dazu ſagen, wenn auf ſein 
ehrgewohntes Leben der Schatten der 
Schande ſeines Sohnes fiel? Würde, 
wenn er es in Geſellſchaft erfuhr, nicht 
das Glas mit dem geliebten Rampas 
in ſeiner Hand zittern, würde er nicht 
fortſchleichen aus dem Kreiſe der be— 
freundeten Offiziere und ſich ſelbſt ſei— 
ner Thränen vor ihnen ſchämen. Gut, 
daß die Mutter keine mehr vergießen 
konnte, daß ſie ſchon vor einigen Mo— 
naten mit einem Segenswunſch für 
ihren Sandor die Augen für immer 
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| 1866 in Böhmen mit. 


ı zurüditand — nur er ging 
| denn eine friegsgerichtliche Verurthei- 
| lung verleat für immer den Weg zum 
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Kadettenkorps 
ernſt, ſorgenvoll den 
militäriſchen 


in ſeinen Zügen zu leſen — 


Kompagnie nach 
San-⸗ 


Nur kam er unter 





ſeine Sehnſucht nach dem 


nottlächeln ! 


iters erntt. 


Die | 


fo wie fo nicht | 


ar 


jollte nie mehr von ihm hören, follte 
bergefjen, daß er einen Sohn ghabt — 
bis — bi3 — 

Die Hoffnung, melche der Jugend 
immer zur Seite fteht, trat endlich) 
auh an Sandor Nyagoys Lager. Mit 
dem hereinbrechenden Mlorgenlichte 
fühlte fie feine brennendeStirne, trod= 
nete jie feine legten Thränen und flü= 
tert ihm unaufhörlic zu: du wirft, 


| du mußt wieder gut machen...twieber- 


gewinnen, mas du verloren... die 
Ehre, um jeden Preis... durch eine 
große, glänzende Waffenthat! Bon 
dDiefem Tage an war Nyagoy einfilbig 
und in fich aefehrt. Immer wieder 
gellte der Irommelwirbel des Kriegs 
geriht3 in feinem Ohr, brannte die 
Schande der fhimpflichenDegradation 
auf feiner bleihen Stirne. Wie gern 
hätte er jie mit feinem Blute megge> 
waſchen! 
x * * 

Doch Hahre vergingen — Jahre 
mufterdafter Pflichterfüllung des jun 
gen Nyagoy, aber nirgends bot fi 
ihm eine Gelegenheit, eine große, alles 
fühnende Ihat zu pollbringen. Sein 
ritterlicher Oberjt Kajetan Graf ®. 
fah ihm zwar die jtrengiten Folgen 
de3 Kriegsgerichtes im Gnadenwege 
nad, und Nyagoy rüdte in rafcher 
Folge zum manipulirenden yeldwebel 
por, aber hier blieb feine Karriere doch 
unerbittlich abgeschnitten. 

Der junge, ernite, allgemein beliebte 
sseldmwebel machte in diefer Charge mit 
auch den Feldzug 
Die große Be: 
förderung bei Uusbruch des 
brachte manchem das goldene Portepee, 
Di was Pflichteifer und militärifches 

Miflen betrifft, mweit 
leer aus, 


Offiziersdekret. 


hinter Nyagoy troffen, todt zu Boden. 


geſchloſſen hatte! Nein, der alte Mann | Fahne und trägt fie, 


Krieges | 


bon unzähligen 
Kugeln umpfiffen, fiegreich aus ber 
Feindesmitte. 


man die 


Einen Augenblick ſieht 
gerettete weißge Fahne noch 


hoch in ſeiner Hand fattern — dann i 


ſchwindet alles im Kriegsgetümmel. 


* * * 


Die Truppen hatten ihren ununter- 
brochenen Rückzug nach Mähren ange- 


treten. 
mehr von Nyagoh. Am Abend des 
ſechſten Tages endlich erſchien er und 
meldete ſich bei ſeinem neu ernannten 
Kompagniekommandanten, 
wohlgewogenen Oberſtleutnant Rit— 
ter v. B. Er war im Zuſtande höch— 
ſter Erſchöpfung; 


Sechs Tage hörte man nichts 


dem ihm | 


die Uniform hing | 


nur mehr in yegen an feinen abgemas= | 


gerten Gliedern. 


„Wo waren Sie?“ herrfchte ihn der | 


junge Offizier mit 
Strenge an. 


„sch melde vor allem,“ 


erzivungener | 


entgegnete | 
Nyagoy, eine kleine Ledertafche über | | 
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reichend, „daß ich hier die Kompazgnies | | 
falle mit unverjehrtem Anhalt über: | 


bringe.“ 
Eritaunt öffnete der Offizier 


die | 


Tafche und überzählte eine beträdhtli= | 
che Summe verloren gealaubter ära= | 


rilcher Gelber. 
„Wie find Sie 


dazu aelommen? | 


Die Gelder waren Hauptmann Zune | 


der anvertraut!” 

„Ganz richtig, 
und fuhr zu berichten fort: „Als ich 
vor fechs Tagen bei Königgräg die 
sahne unferes Regimentes aus der 


Mitte der yeinde trug, wollte ich das | | 
Hauptmann mels | 
Aber im Augenblid, ala ih an | | 


Gefchehene unferem 
pen. 


“ entgegnete Nyagoy | 


| ihn herantrat, jant er, von einer ©es | 


die Stirn ge— 
Sch fah ihn 
am Rande eines Grabens liegen. |n= 


mehrfugel mitten in 


| zwifchen waren die Feinde uns wieder 


Nur eines fonnte ihm dennoch * | 


ı berbelfen, nur eine Möglichkeit gab e8 
ı alles Veriorene 


wieder zu erringen, 
das war ihn fehon damals in der er= 
Iten furchtbaren Stunde feiner Ernie- 


zende Waffenthat. 

Wie leuchteten die Tchwarzen 
bleichen Teldiwebels Nyagoy am 
Noraen jedes Gefechtes oder Schladt- 
tages, den das Regiment dDurchzumas 
chen hatte, wie eleftrifirte fi dann 
fein ganzes Mefen! Wenn die andern 
taufendfältigen 
Gefahren der Schlacht entgeaengingen, 
jubelte es in der Brujt des jungen 
Nyagoy: heute vielleicht! war deutlich 
— heute viel- 
leicht ijt fie auszuführen, die erfehnte 
todesmuthiae Waffenthat! Uber Die 
Tage des Feldzuaes reihten fich Tchon 
zur Woche — zweimal war fein Regi- 
ment fchon in heißem Treffen gewefen, 
und noch immer ſah Nyagoy ſeine 
einitmaligenftameraden in gejellfchaft- 
ligem und milttärifchem Anfehen hoc 


58 


| über fich, 


Ein:Dberleutnant, dem er unter: 
Itand, hatte ihn befonders lieb gemon= 
nen. Diefer fannte den heißen Ehr= 
aeiztraum. des Schwergeprüften und 
verlorenen 
goldenen Portepee. Oft Elopfte er ihm 
ermuihigend auf die Schulter. „Mor 
gen vielleicht hauen mir es heraus,” 
!ächelte er ihn am Vorabende manches 
Gefechtes zu. Und Nyagoy eriwiderte 
„So Gott will.“ 

Huch der Freldgeiftlihe jprad ihm 
oft freundlich zu, wenn erfiyagoy no 
tief in der Nacht finfter brütend unter 
freiem Himmel im?eldlager auffigend 
fand. „Vor Gott bilt du ein braver 
Mann au) jo,“ meinte er eindringlich. 
„zaß es gut fein und verzichte auf 
den leidigen Dffiziersrod.“ 

Aber Nyagoy fuhr heftig auf: „Ihr 

meint, ich fol nicht mehr gutmachen 
dürfen? Saat nicht die. heiligeSchrift: 
dem Himmel tft ein reuiger Sünder 
mwohlagefälltger als zehn Gerechte?“ 
a,“ brummte dereiftliche vor 
fih hin. Er fonnte es nicht über's 
Herz bringen, den Iraum des tücdhtt- 
gen, tapferen Soldaten in zu rauber 
Weile zu zeritören, obwohl er heimlich 
feufzend Nic) zugeltand, dat die Men- 
ſchen für di Schuld anderer ein er= 
Tchresfendes Niefengebächtnif haben. 

Endlihd — endlich follte der Tag 
anbreshen, der Nyagoy zu feiner glän= 
zenden Waffenthat verhalf. 

sn der Schlacht bei Königgräß ge- 
gen fünf Uhr Nachmittags drängten 
die Preußen von der Ortichaft Mas: 
Ioviet, unterftüßt vom beftigften Ge- 
jhüßfeuer, im die rechte Ylanfe der 
Brigade des Craherzogs Nofef mit 
einem folen Ungejtüm und ſolchen 
überlegenen Maſſen, daß die Brigade 
wie ein BlattPapier aufgerollt wurde. 

Die Kugeln fielen ſo dicht, als ob 
Jemand aus nächſter Nähe Hände voll 
Erbſen ſchleudern würde. Alle Augen— 
blicke ertönte der ſchrille Klang der 
oon Gewehrkugeln getroffenen Koch— 
maſchinen am Rücken der Soldaten. 
Dazwiſchen aber ſchlugen die furcht— 
barſten Werkzeuge der Zerſtörung, 
Granaten, in die Reihen der Brigade. 
Dort, wo fie niederzifchten, bot fich 
ein arauenerregender Anblid. Ein 
Saufen dur die Luft — ein fürd: 
terliher Anal — an der getroffenen 
Stelle Erde, Sand, mie au einem 
Krater emporiwirbelnd — und, mo 
man eben noch aufrechtitehende Men- 
Ihen fah: auf demjelben Buntte ein 
Knäuel von in der Luft fich bemegen- 
den Armen und Beinen — dann plöß- 
liche Rube, und rings um den Feuer- 
herd der Granate ftrahlenförmig Fie- 
gen die Körper der Getödteten! 

Nahezu taufend Mann der Brigade 
büßten in diejer Stunde ihr Leben 
ein. WUuch die Leibfahne des Regi- 
ments fchien verloren, da die Feinde 
fie umringten und der alte Fahnen— 
träger erfchöpft zu Boden fanf. 

Da — im entjcheidenden Augenblid 
durchbricht der Feldwebel Nyagoy mit 
ſechs ſtahlharten Pußtaſöhnen hinter 
ſich, die Reihen. Seine ſchwarzen Au— 
gen ſchleudern Blitze, ſeine Kolben— 
ſchläge ſauſen auf die Köpfe der 
Feinde nieder, mit der einen Hand 
reißt er den greiſen Fahnenträger em— 
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nabegerüdt. Da fiel mir plöglich ein, 
dat der Hauptmann in einer ledernen 
Iafche unter dem MWaffenrode eine 
ärarifcher Gelder 
bei fih trage. Die Ihatfache war mir 
befannt, da ich ja die Rechnungen hier= 
iiber führte. Kurz entfchloffen warf 
ich mich nochmals in’3 Feindesaemühl, 
Schnitt ihm die Tafche vom Leibe und 
ichlug mich damit heraus. Durch Diele 
Verzögerung war ich aber von den Un— 
fern gänzlich abgedrängt worden und 
Ihlih mich nun, ohne zu raften, ohne 
Nahrung, mitten durch feindliche La— 
ger, durch Wälder und Büfche gededt, 
unferm Regiment nad. ch bitte jet 
nur um die Erlaubniß, einige Stun- 
den raften zu dürfen, da meine Kräfte 
zu Ende find.“ 

„Brap... Sfehr brav,“ fagte der 
Oberleutnant ‚in dejien Augen die 
ichlichte Schilderung die Größe und 
Gefährlichkeit der ganzen Waffenthat 
nicht verringern fonnte. „Irachten Sie 
jet ordentlich auszuruhen; das Wei- 
tere wird fich finden. Machen Sie vor- 
erit aus meiner Feldflafche einen recht 
ausgiebigen Schlud; es ift auf dem 
Rüdzuge nicht fo leicht, zu einem qu=- 
ten Trunfe zu gelangen.“ 

Dantend lehnte Nyagoy ab. Sein 
Blick Hing in einer einzigen bangen 
Frage, in die fein ganzes Fühlen fich 
zufammenzudrängen fchien, an dem 
Antlit des Oberleutnänts. Diefer ver- 
ftand die ftumme Sprache wohl, und 
etwas wie Furcht frampfte das Herz 
des tapferen Offizier3 zufammen bei 
dem Gedanfen, was dieferr Mann 
wohl beginnen mürde, mwenn feine 
Hoffnung fi nicht erfüllen ließe. 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte er, mie 
auf eine ungelprochene Bitte antwor— 
tend, „werde ich Ihre Waffenthat in 
der Gefechtsrelation fo alänzend ala 
möglich fchildern! Hoffen wir das 
Beſte.“ 

Stehenden Fußes begab er ſich zum 
Oberſtleutnant, der das Regiment be— 
fehligte, um den Bericht über Nyagoys 
heldenhafte Auffürung zu erſtatten. 
Dieſer hörte ihn kühl an. Eine jener 
trockenen Naturen, die nur die „vorge— 
ſchriebenen“ Ehrbegriffe kennen und 
für außergewöhnliche hochherzige Re— 
gungen keinerlei Verſtändniß beſitzen, 
hatte er faſt einen Widerwillen gegen 
das Hervorthun durch eigenmächtige 
Kühnheit. 

Als der theilnehmende Fürſprecher 
daher mit der Bitte ſchloß, dem ſchwer— 
geprüften Nyagoy nun eine der erle— 
digten Offiziersſtellen zu verleihen, 
ließ er ihn ſcharf „Herr Ober⸗ 
leutnant, Sie haben Ihre Bitte nicht 
überdacht. Einen kriegsgerichtlich De— 
gradirten kann ich nicht zum Offizier 
vorſchlagen!“ 

Damit war Nyagoys Urtheil ge— 
ſprochen. Tagelang zögerte der junge 
Oberleutnant, dem von einer trügeri— 
ſchen Hoffnung Neubelebten den To— 
desſtoß dieſer ſchweren Enttäuſchung 
zu bringen. 

Eines Vormittags, nach einer Feld— 
übung ‚trat Nyagoy ſelbſt auf ihn zu: 
„Herr Oberleutnant . . . verzeihen Sie 

. tt Ihnen noch nichts bekannt ge— 
worden... mas habe ich zu hoffen?“ 

Die Stimme des Unalüdlichen zit- 
terte jo jtarf, daß fie unfenntlich fremd 
Hang. Der Oberleutnant jenfte den 
Blid, um den Augen des andern nicht 
zu begegnen und fagte dann zögernd: 
„Man hat Sie zurDeforirung mit der 
großen goldenen Medaille” — da3 
war das höchite Ehrenzeichen für die 
Mannichaft — „vorgefchlagen. An- 
dere3 war leider nicht möglich.“ 

Eine drüdende Baufe entitand. Ei— 
nen Augenblid jchien es, ala ob Nya- 
goy ſchwankte wie ein Baum, der einen 
AUrthib in das Lebensmarf erhielt. 
Dann entgegnete er müde, tonlos: 
„Wozu? Mein Leben ift doch zuEnde!“ 

Seit dieſer Mittheilung war Nya— 
goy tiefſinnig und kräntlich. Nach 
wenigen Tagen mußte er in's Feldla— 
zareth abgegeben werden. 

* * * 


Als die dem Feldwebel Nyagoy ver— 
liehene goldene Medaille zur Ueberrei— 
chung anlangte, ließ der Oberſtleut— 
nant den Kompagniechef zu ſich be— 
ſcheiden. 

„Wollen Sie den Feldwebel Nyagoy 
von der ihm gewordenen Auszeichnung 
ee Tagte er —— De 
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„Die Dekorirung wird im Beiſein des 
ganzen Regimentes ſtattfinden,“ fügte 
er noch wie nebenſächlich hinzu. 
„Feldwebel Nyagoy iſt heute Mor— 
gen in der ſechſten Abtheilung des 
Feldlazareths geſtorben,“ entgegnete 
der Oberleutnant und vermied es da— 
bei, ſeinen Vorgeſetzten anzuſehen. 


Dieſer mußte dennoch einen leiſen 
Vorwurf aus der Bemerkung der 
Worte herausgehört haben, denn er 
richtete fich ſtramm militäriſch auf, 
und erwiderte noch ſchärfer als ſonſt: 
„Gleichviel, ſo werden ſie das Ehren— 
teichen in borgefchrieben feterlicher 
Weiſe auf die Bruſt des Todten hef— 
ten.“ 

Schweigend ſalutirte der O 
nant und entfernte ſich raſch, 
den 
Wort der Entrüſtung über das hart— 


berleut⸗ 


zöll 
Topichraube, 


Hozgeſtell 


Geneva 
Bugeleiſen 
4. 


hinter | 
zufammengebijfenen Zähnen ein | 


herzige Verfchulden des militärifchen | 


Deipoten zurüdhaltend. 


Der Tag des Bearäbniffes destzeld- 
vebels Nyagoy war da. Vor 


der Eins | 


fegnung durch den eldgeiftlichen, der | 


Nyagon fo oft tröftend zugefprochen | } ( 
| fa (die ehedem Bartfeld hieß) befinde 


hatte, fjollte noch ein befonderer Aft 
militärifcher Ehrung an dem 
Sarge porgenommen imerben. 


Offiziere faft aller anmwejenden Regi- 


menter, darunter mehrere, die ala Kas | 


offenen | 
Die 


Hier Ind die dauerhaſlen ee . Waaren: 
Praktische Waaren in diefem Miärz:Verkauf 


Dies find nüslihe Sachen. Selbftverftändlich niedrig marfirt und garantirt, 


Ibeefanne 19 
Raffeefanne, 


1:Dt. 
Walzen, 2:0t 
—R 


Dover Eier⸗ 
ſchlager, 5c. 


3 a "a 
ihwere Blech Walde] 
fefiel, Rupferboden u.] ; 
Rand, 69. 


h 2 Nr, h 
6:04. Ein: 
machfeiiel, 
28«. 


Ehrenabzeichen auf die Bruft des Ent- 
ehrten. 

E3 war ein ergreifender Augenblid. 
Ein Schluchzen drang aus der Bruft 
des alten Hauptmannes, und die Aus 
gen vieler Offiziere inurden feucht. 
Eie je auf den todten Kameraden 
bin, der nicht3 mehr von der Auszeich- 
nung empfand, die ihm geworben, den 
fie mit feinem frohen Blidf, mit feinem 
marmen Händebrud mehr beglüdmwiün- 
fhen fonnten. Wie heldenhaft, mie 
unermüdlich hatte er gegen die liner= 
bittlichfeit feines Schiefal3 gerungen, 
tie taufendfach hatte er gut gemacht, 
was er einft verbrocdhen — und doch 
umfonit! 

Sie beariffen alle in diefem Augen- 
blid: alle andern Güter der Erde kön— 
nen neu errungen werden — Glüd, 
Liebe, Freundichaft, Ruhm tehten im 
Kreifen de3 Lebensrade8 mehrfach 
wieder — nur die „Ehre“ nicht! 

— — — 
Martin Luther’s Wittiwe. 


Der Pelter IIond theilt mit, im 
Mufeum der unaariihen Stadt Bart: 


fih ein Brief des Senats der Univer— 
Ittat Wittenberg an den mohleblen 


| Magittrat der Stadt Bartfeld, worin 


detten mit dem Degradirten ihretauf- | 


bahn begonnen, 
Feier ſich verſammelt. 


ten ehrerbietig zur Seite, als ein al— 


hatten zu der ernſten 
Aber alle tra-⸗ 
thers for des Lei 


ter Hauptmann in der ſchlecht ſitzen- 


den vertragenen Uniform eines | 
fionirten> die ungefchidt aufgeftülpte 
Kappe auf dem grauen, zerzauften 


Haare, ihmantend bi zur Bahre vor: 


drang. Sie errieihen e3 alle — auch 


eines Pen | 


die ihn nicht fannten — das mar ber | 


alte Nyagon, der den meiten Weg von | 


Szolnot nicht aeicheut hatte, um zu 
fehen, wie man feinen Sandor nun 
doch in Ehren zu Grabe trug. 
Langfam, feierlih, trat jegt der 
Oberleutnant ald Kompagniechef vor 
und. beftete die goldene Medaille auf 
den Waffenrod de3 Iodten — das 


der Senat erfucht, man möge den Stu= 
diofus theologiae Leonhardus Stödei 
„ad jolutionem jener 70 Thaler kom— 
pelliren, jo er ber MWittib Martin Lu: 
notturft ſchuldet“. 
Der Nachſatz „Im erwegung daß im 
Fall der Verbleibung dieſes Euerer 
ſtudirenden Jugend allhier zum Nach— 
theil und Unglauben gereichen würde“, 
laſſe darauf ſchließen, daß damals 
zahlreiche ungariſche Jünglinge an der 
Univerſität zu Wittenberg ſtudirt ha— 
ben. Nach dem Peſter Lloyd oder ſei⸗ 


ibes 


VEN 


I ner Bartfaer Quelle fei der Stubiofus 


Stödel die TO Thaler der Frau Metz, 
Wittme Martin Luthers, im Jahre 
1560 fchuldig geworden. Demgegen» 
über ift feftzuftellen, daß Luthers Frau 
wie befannt Katharina hieß und daß 
fie bereit3 1552 geftorben it. 





Sonntagpoft, Chicago, Honntag, Den 28, Lebruar 1904. 


Männer: Sranfkheite 


oder ber Yugendfünden oder ſpätere Ausſchweifungen begangen hat, ift des Gebens ficher, biß feine 
der Erfahrung unjerer ganzen Qebensgeit 


heit oder Zuftend 


wollen Euch ein Behandlungsipftem erklären, dad wir erfunden und entwidelt gm. Ir 
bie fi 


in der Behandlung von fpeziellen Männer: Krankheiten. 8 ift eine Behandkung, 
eine, die die Zeit allein als allen anderen überlegen, ertwiejen hat, da fie bei u. 
Wir haben feine freien Pläne; meine Erziehung, meine & 

reien. Wenn Ahr bei mir vorfptecht geben wir Cuh Loftenfrei eine gründliche per 
ehrlichen und mwijjenichaftlihen Meinung liber Euren Fall. Wenn nad der — 
werden wir es Euch ſagen; wenn dagegen andererſeits wir finden, daß Euer Fa 

Heilung garantiren, denn wir geben Euch eine geſchriebene Garantie, Euren Zuſtand zu heilen, oder jeden Gent 
habt, zurückzugeben im Falle wir keine Heilung erzielen. Wir machen keine falſchen Verſprechungen, daß wir & 


hat. 


© liche Ausfprage mit uns hat. Kein Mann, defjen 
ter Körper nad Hilfe fchreit, 


Wir wunſchen, daf jeder Mann, der an einer fpeziellen Arant« 


et, zu uns kommt und eine freundfhaft: 

8 
gegen zugezogene Krankheit 
Fehler kurirt worden ſind. Wir 


auf wiſſenſchaftliche Kenntniß ſtützt und 
enden angewandt wurde und ſich erfolgreich erwieſen 
rfahrung, mein ur mein Ruf verdammen fjoldhe Duadfalbe: 

Önlihe Unterfuhung, zufammen mit einer 
uchung wir Euren Fall als hoffnungslos erkennen, 
beilbar ift, dann werden wir Euch eine nachhaltige 


den Ahr bezahlt 
uren all in Furzer 


Zeit heilen werden, obgleidy wir wijjen, daß e3 längerer Zeit bedarf, denn wir beriprechen nichts, als was wir halten fünnen und 
halten genau iwa8 wir verjpuechen. Wir berechnen nichts für Arzneien, da fie ftetS in ben von uns verlangten nominellen Preis mit 


eingejchlojjen find. 


Blutvergiftung 


Spezifiiher Natur ift der fhlimmfte Zuftand, 
der einen Menjchen befallen fann. Sie mag ers 
erbt oder zugezogen jein. Das erfte Symptom 
tft ein Gejhivür, dann ftellen ſich häufige 
Ehmerzen in den Lenden und Suocden, Ges 
fhwüre im Munde, Kehle und Bunge, Ausfals 
len der Saare und NQugenbrauen und eine 
fupferartige Farbe über dem gangen Körper 
ein. Wenn Ahr irgend welche der obigen Enntps 
tome habt, erjuchen wir Guch, uns fogleih zu 
fonjultıren, denn wir bebandeln und heilen 
nachhaltig jeden Fall, den mir übernehmen, ohne 
Duedtiilber oder Aodfali, deshalb jeid Ahr ficher, 
da Eure Anohen und Gemebe nicht gerftört 
find, nachdem hr geheilt feid. 


Blajen und Nieren: 


Krankheiten, die Somptome bderfelben find: 
Schmerzen im Nüden und Senden, aufgeduns 
fene Augen, angejchwollene Fübe, häufiges brens 
nendes Uriniren, Schlaflosigkeit bervorrufend, 
und XTaufende anderer Eymptome, melde Jhbr 
befier fennt als mir befchreiben können, werden 
nachhaltig furirt mittelft unierer Behandlungss 
methode, ganz gleich, wer Euch behandelt und 
eblgeihlagen Hat oder mie lange Ihr ſchon 


eidet. 
Beſchwerden 


Die Symptome ſind: Hinderniſſe, theilweiſe 
Schließung, häufiges und ſchmerzhaftes bren⸗ 
nendes Uriniren, proſtatiſche Reizung und Bla⸗ 
ſen⸗Entzündung. Wir behandeln und heilen 
nachhaltig jeden Fall von Beſchwerden, den wirt 
übernehmen, ohne Schneiden oder Dehnung. 


Brüche 


Bei Männern, Frauen und Kindern in 10 bis 
80 Tagen kurirt; kein Schneiden, keine Schmer⸗ 
zen, keine Abhaltung vom Geſchäft. 
- 

After 
Krankheiten, wie Domorrhoiden (judende oder 
biutende), Fiſteln, Fiſſures, chroniſche Verftopfs 
ung oder irgend ein Zuſtand des Afters, mit⸗ 
ſteuſt meiner Behandlungsmethode heilen mir 
nachhaltig ohne Schneiden oder Einſpritzung eir 
ner zuſammenziehenden Löſung. 


Keine unheilbaren Fälle 
angenommen. 
’ ZI N 


AInerfannte Autorität in 
Männer-rantheiten. 


Diagnoſe 


Was Ihr wolt, iſt, daß CuerfFall gruündlich ver⸗ 
ſtanden wird. Um deſſen verſichert zu ſein, i 
es nothwendig, daß Ihr Euch die Dienſte eines 
Experi⸗Diagnoftikers ſichert, welcher weiß, wie 
Privat⸗ und ſchleichende Männerkrankheiten ere 
folgteich behandelt und geheilt werden. Wit 
fand anerkannt als Autorität in allen Muinner⸗ 
krankheiten, und Ihr könnt Euch darauf ver⸗ 
laſſen. daß das, was wir ſagen, wahr iſt. 


fi und andere Aerzte, welhe um 
Spezialiften bie Dienfte oder Unjtcht eines 


Expert Diagnoititers erjucchen, önnen uns Yons 
fultiren, nur auf fpeyieller Merabredung. 


SKrampfaderbrud 


Ein Zuftand, an melden mehr Männer leiden 
al? von allen anderen zujammen unb ift die 
direkte Urjfahe von Nerbenzerrüttung und früßs 
jettigen Verluften von geiftiger, förperlicher und 
aller Kraft, welche einen für die — 
Pflichten des Lebens untauglich machen. 
erzielen eine nachhaltige Heilung in allen der⸗ 
artigen Fällen von Krampfaderbruch ohne 
Schneiden oder Binden oder Zeitverluſt für den 
Patienten. 


Nervenſchwäche 


Oder theilweiſer oder vollſtändiger Verluſt der 
Manneskräfte, iſt gewöhnlich auf einen ge 
ſchwächten und beidenden Zuſtand der Merpen 
zurückzuführen, hervorgerufen durch angeſtrengte 
Ropfarbeit, Augendthorheiten und ſpäteren Aus⸗ 
iHmeifungen. Wenn Ahr daran leidet, Tonjuls 
ttet uns fopleih, denn wir heilen nahhaftig, fo 
dab daS Leiden nicht mwiederkehrt. 


Geſchwüre 


Dder Munden, ganz aleih wie alt, wir beſel⸗ 
tigen ſie nachhaltig. 


Hydrocele 


Oder alle Anjchwellungen, Empfindlichkelt oder 
Hinderniſſe beſeitigt ohne Vperation. 


Rheumatismus 


In allen Formen, aklut oder chroniſch, vergro⸗ 
Berte oder fteife Gelente, Gelentrheumatismuß, 
Hitſtweh, Gicht, Hüftgicht geheilt. Durh un« 
iere Behandlungsmethode tritt jogleih Befferung 
ein und in jebr kurzer Seit iit er nachhaltig 


kurirt. 
Eczema 


Pickel, Miteſſer, Geſichtsroſe oder irgend eine 
Hautkrankheit durch unſere Behandlungsmethodt 
nachhaltig kurirt und die Haut bleibt glatt und 
hat ein Ausſehen wie Sammet. 

wenn Ihr nicht vorſprechen knnt; 
Schreibt alle * abſolut vertraulich und 
alle Antworten in einfachem Couvert, Degt 2⸗ 
Ceut⸗Briefmarke für Antwort bei. —R 
den von9 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Abends g⸗ 
lich. 10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm. Sonntags. 


tann es Dir widerfahren, 


Karneval in Eprecathen. 


(Brief aus Berlin.) 


Nur auf einem Berliner Mastenball 
baß eine 


: Dame, die Du anrebeit, Dir nach org: 


t 
\ 


‚ tem Zone verfichert: 


I 
| 
{ 


‚ fältiger Prüfung in feierlich-ernithaf: 


n IT „Aber ich fenne 
Sie nit!”, daß ein Sarazene oder 
Ritter, mit dem Du zehn Minuten am 


ı Zifch Tißeft, Jich erhebt und fchnarrend 


beginnt: „Oejtatte, mich vorzuftellen; 
mein Name ift Affeifor Müller.” O, 
heilige Ernithaftigfeit! Die gelungen 
fte von allen Berliner Karnevalöfeit- 
lichkeiten ijt immer der Ball der Luftis 
gen Blätter, der fich daher auch einer 
fteigenden Beliebtheit erfreut. Er fand 
diesmal mieder imYHaufe der Schlaraf: 
fia am Endeplaß ftatt und trug den 
Charafter eines Familienbades, das, 
wie man weiß, eine Errungenjchaft 
norddeutfcher Kultur ift. Das Koftim 
mußte in irgendeiner Weife Beziehung 
zum See- und Strandleben haben; die 
Polizeiverordnung für den Ball hatte 
zwar in Iujtigen Verfen hinzugefügt: 
„DMan-merte jich auf jeden Fall — Ge- 
badet wird nicht auf dem Ball.“ Aber 
auch fo fonnte man fich trefflich unters 
halten. Mitten im Januar wurde man 
in eine See und Strandlanpfchaft 
verjeßt. Der große Ianzfaal jtellte 
den Strand von Heringsdorf mit jei- 
nen Strandförben bar, und bie 
Ejtrade, auf der die Mufit fpielte, war 
in da3 Ded eine3 Dampfers verwan— 
delt. Man alaube aber ja nicht, daß ich 
nun ein mweliche3 Strandleben wie in 
Dftende und Biarrit entfaltet hätte, 
D nein! E3 wurde ftreng auf nord» 
deutfche Sitte gehalten. Plakate an der 
Wand befagten: Daslintertauchen von 
Perſonen beiderlei Geſchlechts iſt ver— 
boten! Ferner: Verlobte ſind an der 
Leine zu führen. Ein „Familienkahn“, 
der von kräftigen Matroſen beſtändig 


Ich heile Männer! 


Ich beſchränle meine Praxis auf Beden- 
Krankheiten der Männer, und unter keinen Um⸗ 
ſtaänden nehme ich Fälle anderer Art in Behand⸗ 
lung. Wenn ich von dieſer feſten Regel ab» 
weichen und verſuchen würde, das ganze 
Feld der Medizin und Chirurgie zu be— 
herrſchen, wie es bei der Mehrzahl von Aerzteu 
der Fall iſt, ſo würde ich unzweifelhaft dieſelben 
Reſultate erzielen, wie dieſe Aerzte — Reſultate, 
welche oft den Arzt enttäuſchen und gefährlich 
für den Patienten ſind. 

Da ich wußte, daß die Lelden der Menſchen zu 
zahlreich und zu komplizirt ſind, um von einem 
Mang beherrſcht zu werden, gab ich dieſe un—⸗ 
mögliche Aufgabe gleich im Anfang meiner ärzt- 
fihen Zaufban anf. Damals gab id meine 
große Hanspraris in allgemeiner Medizin und 
Chirurgie auf und begann mich für die Pflichten 
und Aufgaben eines Epezinl-Arzted vorguberci- 
ten. Jh madıte lange Kurfe in wifienihaftlihem 
Crudium und praftiicher Erfahrung bush unter 


Srampfaderbruch. 


Krampfaderbrud ift eine Iangiame, fhleihende Stranfbeit, 
aber fie untergräbt ficher und beitisimt die Nebensfraft, zerrittet 
das Nervenfvitem und führt oft au fchlimmen Geiitesttörungen 
und Lähmung. a 

Eine Kirurgiihe Operation ift das einzine Mittei, weiches 
die alten meediziniihen Bücher berichreiben und au mwelder die 
meilten Aerzte ſchreiten. 

Aber ich beſeitigte thatſächlich die Schrecken einer Operation, 
indem ich eine Methode erfand und vervolllommnete, welche poſi—⸗ 
tiv Krampfaderbruch heilt obne Schneiden, Brennen oder Binden. 
Meine Patienten werden nicht verſtümmelt und ihre Kraft nicht 
geſchwächt oder vernichtet. Ales bleibt erbalten. Beſſerung tritt 
augenblicklich ein. Alle Schmerzen und ziebende Schmexgen ver— 
ſchwinden bald, die geſchwollenen, vergrößerten Blütgekäße wer⸗ 
den von dem Blutandrang befreit und ſchnell zu ihrer normalen 
Große wiederhergeftellt. Die Manneskraft iſt ſchnell und nachbal⸗ 
tig zurückgebracht. Jeder Theil, der durch Krampfaderbruch affi— 
ziet war, wird wieder geſund und kräftig, wie von der Natur be— 


Beſchwerden. 


Von allen Kranlkheiten, welche den Männern eigenthümlich 
find, benötbigt keine geſchicktere, intelligentere, wiſſenſchaäftlichere 
Behandlung als organiſche Beſchwerden. 

Vor einem Vierteljahrhundert lehrten mich meine alten 
Kollege-Profeſſoren, wie in Fällen dieſer Art Operationen vorge— 
nommen werden müffen, aber zu ſolchen grauſamen Metboden 
greifen jeßzt nur Diejenigen, weihe mit den vorgelchrittenen 
Metboden im Spesialfah nit Saritt Bielten. 

Ich dermwarf fie vor mehr al3 einem Aahrzebnt, nahdem ih 
eine Methode entdedt und berbolllommmet hatte, melde allen 
Nugen einer Operation gibt, ohne die Schmerzen und Gefahr 
u bericiahen, melde eine Oberation mit ji bringt; eine bluts 
* ihmerzlofe Meibode für die Heilung bon Beichwerden, welche 


J. B. Weintraub, M. D. 


Der berühmte Wiener Spezial 
Arzt für Männer-Graufpeiten. 


den größten Brofeiloren in den Teitenden and 
berähmteften Hsipitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper und Scele waren ernitlih und’ eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewidmet. 

Wie erjolgreih ih war, werben meine unzäd- 
Kgen neheilten Patienten, darunter viele ber 
beiten Bürger Chicages mub Umgenend, gern 
beantworten, wenn Ihr mir erlaubt, daß id 
Euch an dieje verweiie. Wenn ich Diele Angabe 
in aller Aufrichtigfeit made und fie and bes 
weiten will, ift ed dann recht von Euch, unalän- 
big zu fein, ohne eris der Wahrheit nachzufor- 
ihen? Hit nit Eure Gejundheit und Euer 
tünftige Glüd die Zeit und Mühe werih, bie 
Ahr daran verwendet, eine Behandlungsmethude 
zu unterjucen, welche pofitiv zahllofe Fälle In. 
rirt hat, weihe vielen anderen Verzten umnb 
Mitteln wideritanden? Mit einem unfehlbasen 
Mittel zu Eurer Verfügung werdet Ihr wit 
weiter leiden und babiniiehen, wenn Ihr eis 
Dpier einer Beten-NAraniheit jeid. 
und andere mineraliihde Mirturen und Gifte _ mögen bie äußeren 
Symptome zeitweilig ausloden oder in den Körper treiben, aber 
fie entfernen nicht das tödtende, zehrende Gift, ebenjo wie die im 
er Sage angegebene Fontäne von Ponce de Leon auch nicht tm 
merwäbrende Jugend brachte. Ar 

j Ih ade ivesififche Blutvergiftung vielleicht ernſtlticher 
ſtudirt, als irgend Jemand Meine Behandlung, embfoblen 
von den beiten Merzten auf beiden Seiten des Atlanttichen Ogeans, 
entbält Teine gefährliden Du en oder jhadliden Mebdizinen 
ivgendwelder Art. Sie wirft direlt auf den Sig der Krankheit 
und treibt alle_Unr en aus dem Körper, Bald iſt jedes 
Anzeichen und Som ttändig und nacbaltig beieitigt. Das 
Blut et die Knoden und Ser ganze 

id vollſtaändige Geſugdbeit iſt 
ent iſt wieder für die Pflichten u 


wiederbergeſt 


r e 
Vergnügen des — 


9. 

a: " Sch .. 
Bitule Nerven- Schwäche. 
vfer don ditaler Nerbenfhmäde feld, nrit 

ten, jo beabfiätiat Zhr fiher nicht, in 

: lebt nur einmal. Weshalb wollt 
gen und Euch voller Xebensfcaft 


Wenn Nhr das 
al’ den läftigen Spmt 
dieſem BZuftande 3 

* 


Ihr Leben 


d auter fu t ? 
Die Iba v wirfungslofe Mittel gebraudt badt, 
folte Euer we-ti allen Behandlungen niht erfhüttern 
und aud mit Cu dofi auf gründliche Hetlung vernichten. 
Während wiffenihaftliden Studiums und 
gt eine fpezielle Bebanblung für 
vitale Nervenihmähe erfunden, welhe immer erfolgreih ift im 
Fällen, wo früher Erfolg, wie andere Merzte fagten, unmöglid 
war. Sie ftimulirt nicht aeifiveilig, ſondern ſtollt nachbaltig wie⸗ 
der ber. Sie beieitigt die Entzündung der aurten Gewebe ber 
Theile umd veriegt fie wieder im einen normalen Bufiand, nädjt- 
lie Abfonderungen hören auf“ und fie deugt borzeitigem Alter 
dor. Sie ftärft und fräftigt die Blutgeräte, melde den geihmädten 
heilen de Ernährung zufübren. Inswiihen verſchwinden alle 
anderen Shmptome und der Natient fieht ihlieblig, Daß er bon 
diefeım ihhredliden Leiden geheilt ift. 


das 


1er 
ich 


Medical und Surgical Offices, bin= und herfutfchirt wurde, befürder- 


die geiunden Schleimbäute nicht beeinträchtigt, jondern nur auf 


! DR. R. H. M. MACKENZIE’S Myaical und: 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Das Teftament eines Sonderlingg. — Gibt der 

Stadt zurüd, was er bon ihr empfangen hat. — 
ider Sewerkichafts:Präfident. — Ein: 

Hufſchmieds-Karriere. — Anduftrielfe Kämpfe. 

Wieder ein Original weniger! Tho- 
ma3 D. Lomther ift geftorben, einer 
pon den jogenannten PBionieren Ehi- 
cagos, melche e8 durch Gpefulation 
in Bodenwerthen zu mehr al3 behäbi- 
gem MWohlitand gebracht Haben. Lomws 
ther war ein Zeitgenofjfe des greifen 
Fernando Jones, war ein alter Jungs 
gefell und ein Sonderling, alö melcher 
er fich denn auch in jeinem Iejtament 
befundet. Man habe ihn für reicher 
gehalten, als er in Wirklichkeit war, 
fagt er darin unter Anderem, weil er 
ftet3 mit vollen Händen zu geben ge= 
pflegt habe. Den Reit jeines Vermö- 
gens gebe er nunmehr zurüd an Die 
Stadt, der er dasfelbe verdanfe. — 

Wenn. man nad dieferAnfündigung 
etiva eriwarten follte, daß der Erblaf- 
jer verfügt hätte, feine Tejtaments- 
pollftreder follten die SHinterlaffen- 
Ichaft jo rafch wie möglich zu Gelde 
machen und den Erlös an die Stabt- 
kafje abliefern, fo würde man ich 
täufchen. Nein, Lomther hat feine 
Freunde und Verwandten nicht ber= 
geſſen. Diefe, befonders die näheren 
Verwandten erhalten ziwar nicht fo 
piel, als fie wohl gehofft haben mö- 
gen, aber fie gehen feinesmwegs leer 
aus. Da te aber jaämmtlih in Chicago 
anfällig find) und ihre Einkünfte hier 
zu verzehren haben werden, jo mird 
das der Stadt zu gute fommen, und 
in diefer Weife, meint der Teftator, 
gebe er der Stabt zurüd, mas jie ihm 
eingebracht habe. — 

Etwa die Hälfte des Nachlaffes hat 
Zomther mohlthätigen und anderen 
Stiftungen bejtimmt, der Peter- und 
Kauls-Kathedrale aber, für die er zu 
Rebzeiten fo viel gethan, vermachte er 
nichts, mit dem faft boshaften Bemer- 
fen, er glaube für diefe Kirchengenof» 
fenfhaft  bereit3 genug geleijtet zu 
haben; fei es ihm doch hauptjächlich 
darum zu thun aemweien, die Kirchen- 
mufif in der Kathedrale auf eine mög- 
lichit hohe Stufe zu bringen, mas ihm 
denn ja auch gelungen jei, und e3 ges 
reiche ihm zur Genuathuung, daß bon 
dem Fonda, melchen er zu biejem 
Bmede geitiftet, troß der fahrläffigen 
und unfähigen Verwaltung des Ge- 
meinbevorftande® noch mehr als 
$100,000 übrig feien. 

Einen ähnlichen Hieb wie hier der 
Gemeindevorstand miülffen fich Die 
nächſten Blutsverwandten des Erblaſ— 
ſers von demſelben gefallen laſſen. Er 
wirft denſelben die Summe von $20,- 
000 aus, mit dem Bemerken, er gebe 
ihnen nicht mehr, weil ſie ſchon Alles 
verputzt hätten, was ſeine drei verſtor— 
benen Schweſtern ihnen hinterlaſſen 
hätten, und weil er überzeugt ſei, daß 
es zahlreiche Perſonen und Zwecke 
gebe, welche werth ſeien, von ihm den 
fraglichen Neffen und Nichten vorgezo— 
gen zu werden. 

Seiner treuen alten Haushälterin 
hat der Teſtator eine Summe von 
85000 vermacht, dazu eine Leibrente 
von 8600, die ihr vom Zinsertrag 
eines Kapitals von 810,000 gezahlt 
werden ſoll, welches der Biſchof Me— 
Claren zu verwalten hat. 
Ableben der alten Hauſerin 
Biſchof die Zinſen 
von ärztlicher Hilfe und Arzneien für 


arme Familien auf der Weſtſeite ver- 


wenden. Stirbt der Biſchof, ſo fällt 


das Kapital dem St. Marienheime zu. 


Ferner erhalten aus dem Nachlaß: das 
Auguſtana-Hoſpital von 820,000 - 
840,000 —je nahhdem der Verkauf der 
zur Nacjlaffenichaft gehörenden Bau- 

ründe eine größere oder geringere 

umme ergibt —; die Afademie der 
Miffenfhaften $3000; die Kunft- 
Atademie $1000; zwei Alten-Afple, 
gufammen $11,000; der Thierfchuß- 
berein $2000; das Findelhaus an der 
Moob Str. $1000; und die Gemwerbe- 
Thule in Glenmwood $6000. — 

In folder Weife bat Lomwiher bie 
Verbindlichkeiten abzutragen verſucht, 


Nach dem | 
fol der 
zur Beichaffung | 


RT: 


melche er Chicago gegenüber zu haben 
geglaubt hat; in dem Tejtament des 
bor einigen Mochen verjtorbenen 
Staatömannes und angeblichen Mu= 
jterbürgers Marcus Wlonzo Hanna, 
das diefer Tage in Cleveland eröffnet 
morden ift, hat man nach Unerfennung 
und Begleihung ähnlicher Verbind- 
lichkeiten des Teftatord gegen die 
Waldjtadt ganz vergeblich gefucht. Der 
Werth der Hanna’fchen Hinterlaffen: 
Ihaft wird von den Teftamentspoll- 
Itredern jchon jeßt, felbjt zur Kennt- 
nignahme für die Steuereinfchäßungs- 
behörden, mit $7,000,000 angegeben. 


* * * 


Präfident William Teather von 
dem FFachverbande der Hausmeifter hat 
jich vor furzem das Gemüth erleichtert 
durd) einen Herzenserguß betreff3 der 
mannigfachen unvernünftigen Forde— 
rungen, von denen viele Mitglieder des 
Verbandes allen Ernſtes vermeinen, 
dieſer ſolle ſie auf ſeine Fahnen ſchrei— 
ben. Die Aeußerungen des ehrlichen 
Feather gingen im Weſentlichen dahin, 
daß die meiſten Hausmeiſter ein wenig 
übergeſchnappt ſeien und in ihren 
Wünſchen und Beſtrebungen ebenſowe— 
nig Maß und Ziel zu halten wüßten, 
wie jene Fiſchersfrau im Märchen, die 
ſich von ihrem gehorſamen Manne bei 
dem Geiſte, welchen derſelbe aus tau— 
ſendjähriger Haft in einer Flaſche be— 
freit hatte ſolange in die Höhe wün— 
ſchen ließ bis ſie glücklich wieder in 
ihrer alten Lehmhütte ſaß — die Ge— 
ſchichte iſt uns allen ja aus unſeren 
Kindertagen bekannt 

Mine Fru, de Ilſebill, 
Wüll nich ſo as ück wull wüll.“ 

Auf Wiedererwählung für ſeinen 
jetzigen Poſten macht ſich Feather ſeit 
jener offenherzigen Erklärung nicht die 
mindeſte Hoffnung mehr, aber er iſt 
philoſophiſch und gerechtigkeitsliebend 
genug, um nun auch ein Wort der 
Entſchuldigung für ſeine Herren Kon— 
ſtituenten zu finden. „Ich kann's den 
Hausmeiſtern nicht verargen,“ ſagt er, 
„wenn ſie mürriſch und verdroſſen 
ſind. Die ungeheure Arbeitslaſt, wel— 
che infolge der unerhörten Witterungs— 
verhältniſſe dieſes Winters auf ihnen 
laſtet, bringt ſie auf den Hund. Die 
Meiſten von ihnen ſind faſt zu Schat— 
ten abgemagert. Da iſt's kein Wun— 
der, wenn ſie auf ſonderbare Einfälle 
kommen. Ich finde es unter dieſen 
Umſtänden auffallend, daß ſich nicht 
mehr von ihnen ausVerzweiflung dem 
Suff ergeben. Angeſichts des ewigen 
Froſtes und der andauernden Schnee— 
fälle mit denen ſie kämpfen, muß es 
ihnen ſchwer fallen, nüchtern und mä— 
ßig zu bleiben in Worten und Werken. 
Die Kirchengänger unter den Haus— 
meiſtern haben ſeit Monaten keine Ge— 
legenheit mehr gehabt, eine Predigt an— 
zuhören — ich befürchte deshalb das 
Schlimmſte für die moraliſche Wohl— 
fahrt dieſer Leute.“ — 

In richtiger Würdigung des Wer— 
thes, welcher Ermahnungen durch die 
Form des Sarkasmus verliehen wird, 
hat Feather an die Außenthür ſeines 
„Amtslokales“ im Gebäude N. 104 
Randolph Str. die folgenden Theſen 
für Mitglieder ſeines Verbandes an— 
geſchlagen: 

„Sobald ihr Beamte gewählt habt, 
verfehlt ja nicht, an denſelben herum— 
zunörgeln und ihnen zu mißtrauen! 

„Hegt nie den leiſeſten Zweifel da— 
ran, daß der Verband zum Kukuk ge— 
hen muß, ſofern es euch darin nicht 
gelingt, euren Willen durchzuſetzen. 

„Man lege ſtets das größte Gewicht 
auf unbedeutende Nebenſächlichkeiten 
und mache es ſich zur Regel, die Haupt⸗ 
ſache, wegen welcher der Verband be— 
ſteht, möglichſt aus den Augen zu ver— 
lieren. 

„Vergeßt nicht, laut das Fehlſchla— 
gen eines jeden Planes zu prophezeien, 
den der Verein durchzuführen beſchlie— 
Ben mag.“ 

* * 

Mehr Freude an ſeinem Beruf als 
Gewerkſchaftsvertreter und mehr Er— 
folg in demſelben denn der vorerwähn⸗ 


te Herr Feather hat der Hufſchmied 


Chicago, Ill. 


A der 


Wm. T. Dunn gefunden, aber auch er 
ergreift zur Zeit mit Vergnügen eine 
Öelegerheit, umzufatteln. Dunn, von 
Haufe aus Huffchmied, gelangte vor 
etiva fünfzehn Kahren als Präfident 
an die Spite des Fachverbandes jei- 
ner Berufsgenofjen. Viele Pferde hat 
er jeither nicht mehr befchlagen. Seine 
Zeit wird durch Verba dögefchäfte und 
Komitedienfte für die „Federation of 
Labor“ vollauf in Anfpruch genom= 
men. Nachdem er dann aber felber zum 
Präfidenten der Zentraltörperfchaft 
aufgerückt war, fand er bei feiner Rück— 
fehr zu den Huffchmieden die bezahl- 
ten Beamtenftellungen bei diefen an 
dermweitig befeßt vor. Doch war er „bei: 
fen unverlegen“. Er wurde Organifo= 
tor für die „Federation of Labor“. 
Als es ihm in diefer Eigenfchaft ge- 
lang, die Stallarbeiter unter einen 
Hut zu bringen, ließ er fich von dieſen 
zu ihrem Geichäftsaginten mählen, 
trat aber bald darauf denfelben Bojten 
bei den Gummiarbeitern an, bei denen 
er’s zum General-Organifator des 
SZentralverbandes bradte. Seht hat 
er diefen Posten niedergelegt. Neulich 
wurde ihm zu Ehren eine Abichied3- 
feier veranitaltet, bei welcher man ihn 
durch Ueberreihung eines merthoollen 
goldenen Zeitmeſſers auszeichnete. — 
Was Dun zur Abdankung veranlaßt 
hat, weiß man nicht gencu. Auf der 
einen Geite heiht es, er habe bei feiner 
Organijations-Ihätigfeit genug vor 
fich gebracht, um nunmehr im Dften 


ein Ladengefchäft anfangen oder ein | 
fleines Hotel übernehmen zu fönnen; | 
auf der anderen Seite munfelt man, | 
daß es dem energiichen Wanne gelur= | 


gen ei, Jich während feiner Verbands 
lungen mit dem Gummitruft bei ben 
maßaebenden Pertretern desſelben 
dermaßen in Achtung zu Sehen, daß 
man ihm nunmehr eine Stellung mit 
$5000 Sahresaehalt im Dienite 
Iruft gegeben habe. ebenfalls fteht 
Joviel fejt, daß Dunn in der glüdlichen 
Lage it, eine Stellung aufzugeben, bie 
ihm — alle Nebeneintünfte gerechnet 
— jährli von $1800 bi3 $2500 ein- 
aebracdht haben muß. \ 
* * * 


Falls ſich die Mitglieder der, nach 
europäiſchem Muſter, in den letzten 
Jahren in den Vereinigten Staaten 
gegründeten Arbeitgeber-Verbände von 
den Gründern haben einreden laſſen, 
daß es genügen werde, gegen die Ge— 
werkverbände Sturm zu laufen, um 
dieſelben im Handumdrehen über den 
Haufen zu werfen, ſo werden ſie ge— 
genwärtig eines Anderen belehrt. Die 
kurz vor der Jahreswende mit ſtarker 
Uebertreibung aufgetiſchten Gerüchte 
über bevorſtehende „ſchlechte Zeiten“ 
haben offenbar in den Reihen der or— 
ganiſirten Arbeiterſchaft keine Muth— 
loſigkeit verurſacht, und das Gros der 
Gewerkverbände zeigt ſich weder ge— 
neigt, in Lohnherabſetzungen zu willi— 
gen, noch auch Unternehmern, welche 
bisher in ihren Betrieben ausſchließ—⸗ 
lich Unionleute beſchäftiat Haben, die 
ſogenannte „offene Werkſtatt“ zuzuge— 
ſtehen. Die Chicagoer Wagenfabri— 
kanten, welche zur Erreichung ähnlicher 
Ziele eine Arbeitsſperre erklärt haben, 
warten ſeit Wochen vergeblich auf ein 
Zeichen von Nachgiebigkeit ſeitens der 
Union und ſtehen nun ihrerſeits im 
Begriff einzulenken. Hunderte vonWa— 
genbauern haben, ſtatt ſich bei ihren 
früheren Beſchäftigern, wie dieſe es 
erwartet hatten, einzeln zur Arbeit zu 
melden, lieber die Stadt verlaſſen, um 
auswärts Arbeit zu ſuchen. Aehnlich 
ſteht es bei den Gaskronen- und bei 
den Blehbüchfen = Arbeitern, gegen 
welche die Unternehmer auf ähnliche 
Meife vorgegangen find. . 


— Auf dem Sekundärbahnhof. — 
Paſſagier: „Iſt's möglich, daß ich ein 
Beefſteak noch vor Abgang des Zuges 
erhalten und eſſen kann?“ — Wirth: 
„Zweifellos.. ſicherer wäre allerbings 
die Sache, wenn Sie für'n Lokomotib⸗ 
führer auch eins beſtellten.“ 


des 


te Pärchen, deren Abſicht, eine Fami— 
lie zu gründen, ohne Zweifel notariell 
feſtgeſtellt war. Zwiſchen den Strand— 
körben, in der Tiefſee-Ausſtellung Ca— 
pri, wurde ſchauderhaft geflirtet. Wir 
mußten ſogar feſtſtellen, daß der Kuß— 
automat und das Kabinet, wo man ſich 
ſcheiden laſſen konnte, öfter in Thä— 
tigkeit trat, als ſich mit einem geſitte— 
ten Strandleben vertrug. 

Wie dieſer Ball einen Mittelpunkt 
für Literatur und Preſſe, ſo ſtellt das 
Karnevalsfeſt der Sezeſſion einen Mit— 

| telpunft für die Malerwelt dar. 3 

fand Mittwoch, den 20. Januar, im 

Zoolaifhen Garten ftatt. Die Maler 

der Sezeifion hatten fich fichtlid: Mühe 

gegeben, das Treft eigenartig zu aeital- 
ten; bübfch waren befonders die Aus 
fhmüdung, die einen Park darftellts, 
die gefonderten Nifchen, die von Apfel- 
blüthen umrantt waren, die Heden 
und das bduftige Grün, das überall 
borherrfchte. In eingn. TFeitipiel wurde 
die Siegesallee verfpottet; mieses hier, 
war das eigentliche Feitipiel „Zar und 
Liebermann“ von Proging verboten 
worden, aber der Dichter Schnauff 
hatte rafch ein anderes geliefert. Die 
zeitgemäßen Anspielungen in dieſem 

Stück waren ja ganz nett, aber nicht 

gerade neu, wie denn überhaupt eigent- 
| lich farnevaliftiihe Stimmung fehlte. 

Sn den einzelnen Masten bejonders 
| vermißt man bei ſolchen Gelegenhei— 
| ten in Berlin die Laune und denfeich- 
| thbum der Phantafie, der 3. B, den 
| Münchener Künftlerfeiten sigen  ift. 
| Mit großem Gefchid it der Verein der 
Rheinländer ſchon feit Kahren bemüht, 
ı die Fröhlichfeit des rheiniichen Karne- 
; bals nachBerlin zu verlegen. Bei feinen 
farnevaltitiichen Situnaen und Ma3- 
fenbällen, die in der Schlaraffia am 
Endeplat abgehalten werden, herricht 
immer ungebundene Fröhlichteit, und 
fo mancher berufsmäßige Nörgler am 
Strand der Spree hat hier gelernt, 
was rheiniicher Humor heißt. Wenn 
das Mlaaf (auch vielleicht mit etwas 
berlinifcher Ionart) durch den Saul 
tönt und die Funkengarde den Thron 
feiner närrifchen Hoheit, des Prinzen 
Karneval, fhütend umaibt, feheint 
da3 tolle Treiben des Kölner Karne- 
bal3 im Herzen von Berlin lebendig 
geworden zu fein. 

Großes Antereffe, wie augenblidlich 
alles Koloniale, fand befonders von 
feiten der Gejellichaft das Iracten- 
feit Sifufuu, welche das Deutiche Ko- 
lonialheim in Krolls Feitfälen am 
23. Januar veranftaltete. E3 war ein 
äußerft ftimmungspvolles Bild, das fih 
bier bot. Die Feitfäle waren mit oft: 
afrifanifhen Landichaftsbildern be= 
malt — der Strand von Bagamoyo, 
die Gebirgshänge des Kilimandfcharo 


Ehrlihe Behandlung. 

Die Spesialiften in der weltberühmten „State 
Fedical Dispenfary“ furiren ale Männerfrants 
eiten fhneller al3 alle artderen Speszialiiten ım 

ordweren. Die Behandlung ihmwaher Männer 
ift eine Spezialität, und dieje Dispenfarh bat 
mebr Gerätbichaften ud Apparate zur VBeband» 
luna don Männerfranfbeiten, alä alle moderren 
Cpesialiften im Nordwelten agufammengenoumen. 

Die günftiaften Be inau ıgen. 

Männer mit fhtvahen, fchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Soden, gefchlecht- 
lide Schmäde,, ihmerabafte3 Urıniren, nmäct« 
lie Berlufte, eingefrunpfte unentwideite Kür» 
bertbeile, Gedäbtnikihrmäde, Nervölität, Schmer» 
en in der Pruft, Nierenleiden, Blaienfatarrb, 

6 im Urin, Yleden bor den Augen, Bedbrüd» 
ung, Melandolie und andere EChmptome, aus 
mwelden Entartung, Wabnitnn und Tod berbors 
geben, permanent geheilt. - 

Geheime Krankheiten, unnatürlide Abflüffe, 
Blutvergiftung, Baricocele, für immer geheilt. 
Shnelite Heilung für fdmage Männer, 

nge Männer, duch Jugendbfünden, Weber» 

arbeitung und Bram fhlwadh geworden, in we- 
n Bochen geheilt. 5 

einen Fragebogen. Sie lönnen —* 

Hauſe bebandelt werden ohne Abruch vom Ges 

häft. Stunden bon 10 5i3 4 Uhr und 6 bis 8 

br. —— und an allen iertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 

Konfnitation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 
ana % ©. Ban Bann no 


affizirte Ibeile einmwirft. Sie befeitigt und löft die unnatürlichen 
j ale :heile der erfrantten, verhärteten 
Alle unnatürliden Ablonderungen bören auf un? die 


Gemwädhie auf, entiernt 


Gewehe. 


Entzündung in der Gegend der Trüfenblaie und Nieren w 
elegt. Alle Hindernilfe und Zuftände werden be......: U 
eid wieder gefund, mie es die Natur beftimmt. 


Spezifische Biutvergiftung 


Keine Aranfdeit des Menichen, ererbt oder augesogen, Der | 
noisiat promptere und mehr beroiihe Behandlung als ipeaififhe 


oder anfiedende Blutvergiftung, 


Hot Spring Bäder, Ivezififde Mittel, 


TZTonsultation frei. 


ird bei⸗ 
und Ihr 


mit Recht fagen 


Pottaſche, Queckſilber 


Hausbehandlung. 


Wenn Ihr in der Stadt oder nahe der Stadt wohnt. ſolltet 
Ihr perfoͤnlich vorſprechen wegen Bebandlung: aber wenn Idr zu 
weit entfernt wohnt, ſchreibt mir Euren 
trauensboll und Ibhr erhaltet meine Anſicht, wel 
le, die darum erſuchen. Es wird Euch forgfältige wilfenichaft> 
lihe Aufmerlfamfeit gewidmet Ab 
meine Office lommen würdet 
len von Kanada und Megilo 
ten iind dur meine Hausbebandlung Tırirt worden. 30 lann 
daß 
Methode iſt, die je entdedt wurde. 


yall ausfübrli und der» 
melde frei it für 


eben fo ald wenn r täglih in 
Männer in den berfchtedenen Ibei- 
wie aud in den ganzen Ver. Staas 
vollfominenite und erfolgreichite 


ed Die 


Spredftunden: Täglich, 8:30 Vorm. bis 8 Ahr Abends; Montag, Mittwoh und wreitag, 8:30 Uhr Vormittags 5i8 6 Uhr MbenbS. 


Sunntags nur von 10 Bid 12 Uhr. 


Dr. J. B. WEI NTRAU B, Wiener Spesialarzt 


vom 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das arößte mediziniſche Inſtitut im Weſten. 


3. Flur. 


* — — 
ER 


fielen befonder3 ins Auge — und bie 
Iheilnehmer desTzeftes hatten auch von 
der Erlaubniß, Trachten zu tragen, 
reihen Gebrauch gemacht, fo daß die 
Iropenzone einem wirklich in fejjeln- 
den Bildern näher trat. Man jah 
Hindu, Araber, Somali, Buren-Dffi- 
tere, Marinemannfchaften, echte und 
falfche Japaner und Chinefen, man 
hörte viel Enalifch, Franzöfiich und ei- 
nige unbefannte Sprachen, jo daß man 
wieder einmal die Beobachtung machen 
fonnte, wie rafch Berlin auf dem 
Wege ift, fih zu „internationalifiren“. 
Als Mittelpunkt des Teites follte das 
„Friedensſchauri“ dienen, ein Tyeltipiel 
bon U. 2. Cs ging darin jo ehrbar zu, 
wie e& in jedem FFeitipiel hergeht. Am 
meisten Eindrud machte der Häuptling 
Lalionda, den Schmaforw darftellte, 
mit feinem Kouplet: „Weil wir Wil- 
den — meil wir Wilden beffere Leute 
find!“ Offenbar hatte diefer Häuptling 
in Herero-freifen feine Verwandte. 
Ein Variete, wo arabifche und japani- 
fche Songleure und Afrobaten auftra= 
ten, fand in einem Nebenraume ftatt. 
Dazu wurde flott getanzt, und erft 
lange nad; Mitternacht erlofchen langs 
fam all die tropifchen Reize, und ber 
graue kalte Morgen von Berlin nahm 
jeden tigder in feine nüchterne Um» 
armung. 
— 99 — — 


Ein Kugelblig im Walde. 


in der Nähe von Schäßburg in 
Siebenbürgen wurde im vergangenen 
Herbit eine jehr merkwürdige eleftri- 
fche Erjcheinung, offenbar einer der 
feltenen Kugelblite, beobachtet. Das 
Auffallendite dabei ift, daß dieje elef- 
trifche Kugel fich zwei Abende nad 
einander, dann mit Weberfpringung 
eines Abends am darauf folgenden 
zeigte, und zwar nahezu um bie gleiche 
Stunde Man fah zu den genannten 
Zeiten an dem der Stadt zugefehrten 
Maldrande zmwifchen den Bäumen eine 
euerfugel in der Größe eines Kin- 
derfopfes und von rother Farbe. Sie 
war Tcharf abgegrenzt ohne Strahlen 
oder umgebende Hülle. Der Wahrneh- 
mung gemäß trat fie au dem Walde 
heraus, fchmantte in zitternder Beme- 


gung einige Male hin und ber und er= | 
bob fi dann 10 bis 15 Meter hoch | 


über die Baummipfel, frei in der Luft 


fchmebend und dort einige Zeit verhar= | 


rend. Dann bemegte fie jich Ihivan- 
fend nah linf3 und rechts abwärts 


und fanf zmwiichen den Bäumen wieder | 


in den Wald zurüd. Die Erfeinung 
dauerte 4 bi3 5 Minuten und alle Be- 
mweaungen der feurigen Kugel wurden 
auffallend langfam ausgeführt. Der 
Himmel war vollitändig klar, die Luft 
völlig rubig und Ihmwül, denn dieTage 
waren heiß gemejen, auch hatte e3 feit 
zwei Wochen nicht gereanet. Un dem 
legten Tage, an dem die feurige Ku- 
gel erfchien, fam fie, nachdem fie in 
den Wald zurüdgefunten war, wieder 
zum Vorjchein, und zwar am Rande 
bes Waldes, um darauf jfogleich zu 
berfhwinden. Syn der ferne melter- 
leuchtete es ſtark. Cine Erfcheinung 
wie dieſe, nämlich das an mehreren 
aufeinander folgenden Abenden wie— 
derholte Auftreten einer feurigen Ku⸗ 
gel an der nämlichen Stelle, iſt bis 
dahin noch niemals beobachtet worden. 


246-248 State Str. 
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Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle n. Madilon Str, 
OHICAG-O. 


Kapital . .. . + + 8500,000 
Ueberſchuß ..... 8500,000 
Unvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 
Oscar G. Foreman, Vize⸗Präſident; 
George N. Neife, Kaffirer: 

Edward 3. Barteime, Hilfölaffiver. 


Allgemeines Bank » Gefdäft. 
Kontos mit Firmen umd 
Brivatperfonen erwünfht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. aition 


GRE:NEBAUM SONS, 


BANKERS, 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 
X Berleihen Geld auf Grundeigenthum zu 
niedrigen Zinſen. 

Verkaufen ſichere erſte SHbpothelen, ebenfo 
Wechſel und Areditbriefe, gilüg in allen Theilen 
der Welt, durch allerdeite ausländirhe Bankver- 
bindungen Sag,dibofon* 


NOTIZ. 
Chicagos erfite Zahnärzte. 
ID Nur für diefe Woche. Wi b : 
8 fer berühmtes 88.00 Besik File 86.00. 86 
Zeht Vortheil aus dieſen berabgeiegten Preijen. 


83.00— Gutes Gebik Zähne— 83.00 


McGChesney Bros., sancıss St 


NRandolph Str. 
„IH Sieh mir zebn Zähne ziehen, abiolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Theo. Vargard, 1795 N. Spaulds 
ing Ade. — Begeht feinen Yrrtbum. Brüdenerbeit 
unfere Spezialität. Deuiih aeiprohen. Zähne zur 
si der gewöhnlihen Breife gefült. ZTelephons 
entral DH. Offen Abends bis 10 Uhr. 

13mi,l1i,mifrfonms 


‚Sind Sie Blind ?? 


Mit unferem neuen Verfahren heilen mir bie ältes | 


ften und bartnädigiten Augenleiden. Schmwade und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blind 
heit heilen wir in fürzeiter Zeit. Schielen für im: 
mer furiert. Operationen nicht mehr noth: 
wendig. Koiten gering. Schreibt um freie Aus 
tunft. Deutihes Heilinftitut für Hugen- und 
Ertl, 2742 Gener Ave. St. 
m, MD 


Heill rn 


ten und unnetürlice Entleerung der Ham-Drs 
ganze beider Geihichter. -Bolle Anweifung mit 
jeder Kiciche. Lrei3 $1.00. Nerfauft von E. 2. 
S der nah Empfang des Preifed 

8. Stahl 





Adreſſe: 
153 Ban Buren Str, 
man Str., Chicago. 
10ıma,didbofen® 


per tandtı. 
rug CGompann. 
tialto Bidg., Ede © 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 
gegenüber der Fate, Dezter Burlidine. 

Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene beut. 
fe Spezialifien und betrachten e3 als eine &h- 
ze, ibre leidenden Mitmenihen fo ichnel uls 
mise bon ihren Gebreden zu Heilen. Sie bei- 
len ndlih unter Garantie, alle gebeimen 
Krankheiten der Männer, Irauenleiden u. Men- 


ruationöftörungen ohne Operation, Hautfzanl- 
eiten, X* son Gelbitbefledung, iu 
er Operationen bon erfter Klaffe 

© 


€ 

perateuten, ifale Seilung bon Brüs 

Ken, Mrebd, Tumsren, Baricocele etc. Konfulttrt 

uns bebeor beiratdet. Wenn Be plazi- 

wir enten in unfer Bribatboipital. 

rauen werben dam Frauenarzt (Dame) bes 
lt. »ebanblung infl. Medizinen 


„  Rur drei Dollars 


Rothſchild K Co.'s Dept.Laden. 


Euch ſelhl 


WORLD’S MEBISAL | 


fafon* 


Fur 


K. W. KEMPF, 


84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 
490 Zinjen. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


DEE Grbichaiten 
Er Bollmachten 
RE Militärjachen 


a SKonfultationen frei. IEEEEEE 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401 fafomomt*® 


Gear. 1894. Srüher 185 &. Clark Str, 


J. $. Lowitz, 


151 E. Van Buren S$tr., 


nahe Clarf Str. und 5. Upe.; * 
gegenüber Rod 33land u. Late Shore Depots, 


⸗ vu, 
Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ * Doppelſchrauben⸗Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Shwei; Sugemburg etc. 


Voſſmachlen, Ethſchaſlen, 
VWorihuß, wenn gewünfgt, 
‚ Kofleklionen, Jeldfendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geöffnet bis 6 Uhr Ubdbs. Sonntag 9 bi3 12 Borm. 
Sag,dosonmobi® 


H.Claussenius& Ch. 


* 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaften, Volmachten, 


— ———— —ñ e — ——— 
Wechſel, Voſtzahlungen, Militär- u. Pen— 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dften bi8 6 Uhr Abends. Sonntag Bid 12 Likr, 
| 20no,mifafo* 


Zimmer 60, 


DR. J. H. GREER, 
deutiher Arzt, 52 Dearbarn tr, 
berühmter Spesialiit in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Ehwähe, Baricocele und 
DBlusyergiitung. — —— Zäüg- 
lid 5i3 um 3 Uhr Abends. Sonntags big 
12 Uhr Mittags. .2 


Zefet die 


Abendpoſt“ 





Bon \ 


ert Weißtzze. 


— — 


Quabbe: So? So? Das iſt ja ſehr 
intereſſant; Sie haben alſo mit 
Bürgermeiſter geſprochen .... 

Grieshuber: Laſſen Sie ſich 
doch nichts vorlügen, Quabbe, — der 
Lehmann kennt den Harriſon ſo we— 


nig, wie der Harrifon den Lehmann... | 
auf Sie offenbar ohne günftigen Ein- 


Lehmann: Wat id lüge un’ der 
Harrifon fennt mir nich? 
der Clark und Schiller Str. 
penitoß zu begrüßen un’ zu fragen: 
„Hallob, Lehmann, mie jeht’3?“ 

Griesäuber: Weiß Gott, wer da3 
war! 


feine Chicagoer mit freundlichen Rip: 
penjtößen. Dazu ijt es noch viel zu 
lange bi3 zur Wahl! 

Quabbe: 
Herrn Lehmann erzählen! 
Bürgermeiſter fragte, wie 
geht. . 

Lehmann: Na ja. 
faq’ id, „Herr Bürjermeeiter, 


e3 Ihnen 


fag’ id, „al3 Bürjer un’ Steuerzahler 
von Chicago i8 man ſozuſagen 
jewiſſermaßen ooch noch Manſch, 
un' wen man als ſo 'ner die Miß— 
verwaltung und die natürliche und mo— 
raliſche Verſumpfung von die Stadt 
anſehen duht, da krümmt ſich in Einen 
ordentlich de Wurm der Scham— 
röthe. . . .“ „Wie beneid' ich Ihnen um 
dieſen Wurm!“ ſeufzte der Harriſon. 
„> 

iteben Jahre meiner Amtszeit haben 
fie ’n mir ordentlich abjetrieben, und 
mit ihm iS mir der Yloobe an ‘ott, die 
Menfchen un’ mir jelbit aus die Bruji 
jeriſſen. 
ein Jahr werd' ick's ja wohl noch aus— 
halten und holt mir der Deivel vorher 
— ooch jut ....“ 


„Na,“ tröſt' ick ihn, „Sie kriegen doch 
'n janz ſchönes Jehalt un' davor kann 


man ſich ſchonſt 'n Bisken ärgern .. .. 
Sehenſe, wenn ich meinen Karo den 
Knochen von 'n Sonntagbraten 
dann lege ick ihn nich' hübſch 

Teller und ſag': „Karochen friß“. — 
Nee, dann halt’ ick 'n hoch und laß ihn 
danach hopien, bis er ji 
müd’ jefprungen un’ vor Verjer heijer 


iebellt Hat — un’ jo macen die Leute | 
et o0X mit Sie, HerrBürjermeefter. Sie ı 


dürfen ooch Ihr ſchweres Jehalt nich' 
ſo ohne Weiteres innſacken — for die 
10,000 Dollars, wo Sie kriejen, will 
die Bürjerſchaft ooch ihren Spaß haben 
— ſie machen Sie allerlei Sperenzchen, 
det St vor Xerijer in die Höh’ hopfeit 
un’ mit die Zähne Inirfchen — Herr 
Sott ! jraue Haare Friejen fe ja ood) 
fchon und Gie find nod) in Die beiten 
Kahre, Herr Bürjermeefter!— raue 
Haare!” Ichrie er. „n Wunder 13, Det 
id überhaupt noch in diefe meine 
iten Jahre Haare uff'n Kopp 

MWilfen Sie, Iteber Lehmann, 

man mtr fchonft Allens jemacht 

Zum 


wozu 
hat? 


'n Brudermörder un’ ’ne Familien- 


ger Burke emanzipirt habe — zu 
moraliich verantwortlichen Mordbren= 


ner für jehshundert fahrläffige Thea: 

bei'n Xroquois-Brand — | 
ö Uebelß, | 
des iibeln Epnzialismug und de3 poli= | 
zeilichen BrijantentHum® — durch das | 
Herrmann’sche Unterfuchungs-Komite | 


terleichen — 
zu 'n Befhüber des foztalen 


ı 


least — 
Semüthlichleit, 


au 


— und last but not 
Erbfeind teutoniſcher 


weil ick nach 'ne irrthümlicheUfffaſſung 


den deutſchen Vereinen nach Mitter 
nacht das Bier umſchütten wollt!“ 
„Det is ja 'n janz ſchönes Sünden 
rejiſter Herr Bürjermeeſter,“ meint' 
ick. 
„Ja,“ ſagt' er, „un det Allernieder 
trächtigſte dabei is nu' noch, det die 


die Herren im ſchwarzen Talar mir als 
Text for ihre Kapuzinerpredigten neh— 


ſo 'n frommer Mann bereits in ſeinen 
prophetiſchen Jeiſte an den Platz jeſe 
hen, wo et nich ſchön ſein ſoll, un' mit 
fittliche Jenugthuung ſeine Jläubigen 
jeſchildert, wie mir die kleinen Deiwel 
mit glühende Zangen det ſündhafte 
Fleiſch vom Leibe zwickten .... doch, 
da kommt Ihr Car, lieber Lehmann! 
Good bye! 

„Sie wollen doch auch Downtown? 
Kommen Sie denn nicht mit, Herr 
Bürjermeeſter?“ fragte ick. 

„Ich jeh' zu Fuß.“ 

„Ach was! Kommen Sie! Kommen 
Sie! Ich bezahl' die Fare ....“ 

„Danke vielmals, aber ich 
Fuß — prinzipiell.“ 

„Aber warum?“ 

„Ick will mein Leben nich' in die 
Hand nehmen. Denn, wenn der olleKa— 


belſtrick reißt, un' die Paſſagiere mir 
erkennen, wer jarantirt mich, det man 


mir mejen jeheimerStraßenbahnmono- 
polfreundſchaftsverdächtlichkeit nich! 
Iynchen duht?“ 

„Da habenfe allerdings Recht, Herr 
Bürjermeefter,“ meint’ id, |prang in 
die Car und ließ ihm jtehen. 

Duabbe: Wann paffirte denn das? 

Lehmann: Am Montage. 

ı .Quabbe: Alfo an Wafhingtons-Ge- 


| Eurtätag! 


Wie fan ı 
er denn dazu, mir neulich, wo ih an | 
uff die | 
Kar wartete, mit ’nen freundlichen ip: | 
| glaubigte Ihatfache. 


Der Harrifon läuft jekt noch | 
nicht in der Stadt herum und begrüßt | 


©o laflen Sie doch den | 
Alfo der | 


.. „Schlecht!“ 
ſehr 


ſchlecht! „Woſo?“ fragt' er. „Ach Jott,“ geweſen 
großer Grieshuber geworden, 


Ooch ick hatte ihn einſt — aber in die 


Mir is jekt Allens piepe — 


jebe, 
uff 'n 
uff die ſaure Appeljagd in Nachbars 


die Beene 
notießt, daß 


be⸗ 
hab’. | 


WMWahlbetrüger =» Gehilfen — | 
det var bei den Brennan feine Stimm | 
faften-Mtojelet in die 18. Ward — zu | 


jeh’ zu | 


Ei! Ei! Herr Lehmann, 
Thämen Sie fich denn gar nicht, daß 


ı Ihnen fo wunderbare Gefchichten ge: 


trade an dem Tage pafliren, an dem 
die ganze Nation ſich an derWahrheits— 
liebe ihres aroßen Präfidenten jonnt? 
Das Beifpiel des Kleinen George iſt 


fluß geblieben... . 
Kulide: it denn die Storie von 
den Tjcherrie-Trieh ein Fakt? 
Quabbe: E3 ilt eine hiftorifch be— 


Grieshuber: Bei allem jchuldigen 


' Nefpett und aller gebührenden Hoch: 


ahtung für Wafhington und feine un= 
ſterblichen Verdienſte — ich bezmeifle 
die Wahrheit der Gefchichte von dem 


| angehadten Kirfchenbaum. Ein Mann, 
| ipie Der 


arohe Mafhington mar, 
ann nie fol’ ein Junge gemefen fein, 
als melcher der fleine Wafbington 
durch diefe Gefchichte hingeftellt wird. 

Duabbe: Aber erlauben Sie mal... 

Grieshuber: Xch erlaube gar nicht! 
SH bin aud mal ein kleiner Grieshu= 
ker gemefen und leider Gottes nie ein 
wenig⸗ 
ſtens nicht in dem Sinne, wie wir von 


Waſhington als „groß“ ſprechen, aber 


ein ſo knieſchwaches Weſen und zimper— 
liches Eingeſtehen meiner Schandtha— 
ten, wie es dem kleinen George ange— 
dichtet wird, hätte ich mir nie zu 
Schulden kommen laſſen. — Aus ſol— 
chen weichen Sonntagſchulvorbildern 
und „Schoolmarm-Favoriten“ werden 
keine Helden geſchnitzt — ein wilder, 
vor Uebermuth ſchäumender Range 
war unſer „Vater des Vaterlandes“ in 
ſeiner Jugend, und der alte Papa 
Waſhington wird wohl erſt den gan— 
zen abgehackten Kirſchbaum auf ſeiner 
Kehrſeite haben entzwei ſchlagen müſ— 
ſen, ehe George Farbe bekannte und 
„pater peccavi“ ſagte. 

Lehmann: Janz meineMeinung! Ick 
bin doch ooch 'n düchtiger Kerl jewor— 
den un' ick weiß, det mir mein Vater 
erſt halb dod' ſchlagen mußt, wenn ick 
trotz ſichtliche Spuren der „Cholera 
morbus“ einjeſtehen ſollt, det ick mir 


Jarten befunden. ... 

Kulicke: Ick habe in die Pähpers ge— 
der Junien-Lüg'-Klub 
eine Zelebrähſchen in Honor von 
Waſhingtons Birthdäh im Auditorium 
gehabt und daß der Warminiſter Root 
einen großen Spietſch gemacht hat. 

Grieshuber: Root hat ſich aber als 
„Warminiſter im Lüg-Klub“, wie Du 
ſagſt, nicht ſo ſehr an der geſchichtli— 
chen Wahrheit gehalten, als vielmehr 
ſich bemüht, die geſchichtlichen Wahr— 
heiten zur Entſchuldigung des Vorge— 
hens der Rooſeveltſchen Adminiſtra— 
tion etwas auszuſtrecken. 

Charlie (der Wirth): 
ſprach Root? 

Quabbe: Das Thema lautete: „Un— 
ſere Regierung und die Durchſtechung 
des Panama-Kanals.“ 

Grieshuber: Hätte aber eben ſo gut 
lauten können: „Unſere Regierung 
und die Durchſtechereien beim Pana— 


Worüber 


* ee rn ı ma=fanal“ ... 
jchande,meil id mir von meinenSchwas | 
n } 


Lehmann: Außerdem hat er die jute 
Selejenheit benüßt, fih nad  beite 
Kräfte zu blamiren, indem er von we— 
jen die Heldenhaftigfeit und BBater- 
landäliebe denMitado und die Japaner 
mit den Ihermopylus und feine 309 
Karthejer bei den Leoniden verglich. 

Charlie: Die,jo offen ausgefprochene 
Sapanerfreundfchaft unferes Kriegs— 


ı minifter3 dürfte unfern Erbfreunden, 


den Ruflen, huarig miber den Strich 
gehen. 


Grieshuber: Ya, das wird’s! Aber 


| Root ift faum für feinen Qabfus ver- 


antmortlich zu machen — 
Charlie: Wer denn fonjt? 
Griedhuber: Das Fatum, das mit 


ı rnerbittlicher Graufamfeit unfere Di- 


— — ma ze 3wi ſick = > = 
Spaten nich” nur meine Schande von plomatie zwingt, fich lächerlich zu ma 


Ye Dächern pfeifen, fondern det ooch | = * 
alte Dächern pfeifen, | ‘= | den Falle, det Sefretär des 


| der eigentlich allein das Necht hat, fih 


: = 2. ? 3 ’ 
men — an ’n lehten Sonntag hat mir | biplomatifch zu blamiren, 


chen. it einmal, wie im vorliegen- 


Innern, 


berjtändig 
vorgegangen, jo fann man Zehn gegen 
Eins wetten, daß andere repräfenta: 


: tipe Mitglieder unferer Regierung fi 


bemühen mwerben, die von ihm  ver- 
paßte Gelegenheit durch eine fürchterlt- 
che Blamage fräftig zu dem Zmed aus: 
zunützen. 

Lehmann: Ick jloobe, Root hat am 
End' an den Abend 'nen Kleinen ſitzen 
gehabt. 

Quabbe: Wo denken Sie hin? So 


viel ich weiß, iſt Root Temperenzler! 


Lehmann: Ha! Ha! Ha! Temperenz- 
ler! Wejen feine Temperenzlerei jteht 
er ooch wohl bei det Brauerjewerbe in 
fo bohem Anfehen? Wie? 

Duabbe: Woher willen Sie, daß er 


 pon den Brauern hochgefhägt wird? 


Lehmann: Na, mein ott, nach mich 
un’ Sie, mo wir doc ooch jehörige 
Briertrinter find, i8 no fein Bier 
nich” gebooft morden — aber nad) 
Root’n, und „Root=Bier“ iS nody bes 
tannter, aldö “Schlitz-Beer, that 
made Milwaukee famous”, 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Der Brauer Lemp in 
St. Louis hat Selbjtmord begangen. 

Quabbe: Vor diefer That jteht auch 
die Melt mwieber einmal vor einem un- 
gelöften Räthfel und fragt vergeblich, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 28. Februar 1904. 


warum? Ein „jelfmade” Mann, der 
aus Kleinen Anfängen fein Geihäft 
auf die Höhe des Erfolges gebracht 
bat, unabhängig reich, geachtet, nicht 
bloß wegen ſeines Beſitzes. ſondern 
mehr noch wegen ſeiner ſprichwörtlichen 
Herzensgüte, wie ein Vater geliebt 
von ſeinen Arbeitern — wer hätte je 
daran zu denken gewagt, daß dieſer 
Mann Selbſtmord begehen könnte? 

Lehmann: Sein alter Freund, der 
Doktor Blank, hat 'n ſchon 'mal vor 
Jahren uff 'n kleinen Selbſtmordver— 
ſuch ertappt. 

Quabbe: So? 

Lehmann: Ja! Eines Morgens fand 
die Frau Lemp ihn ſterbenskrank und 
nahe am Abhimmeln in 'n Bett un' 
ſchickte nach den Doktor, obgleich Lemp 
ſich mit 'n paar ſchwache Donnerwet— 
ter dajejen ſträubte. Der Doktor horch— 


ı te, Eloppte un fchnupperte an ihn rum 


— fonnt’ aber nich’ aus die Jejchichte 
Hug werden. — „Haft Du Dir erfläl- 
tet, Wilhelm?” fragt er dann. „Nee!“ 
— „Halt Du mat jejeffen, wat mitDei- 
nem innerlichen Menfchen nich” harmo= 
nirt?” „Nee.“ — „Oder mat jetrun- 
fen?” „Nee! — „Na,” jagt’ dann ber 
alte Blant, — det war noch einer bon 
die olfen ehrlichen Doktors — „dann i3 
mein Bischen Latein bei Dich zu Ende. 
Udjes ooch, Wilhelm!" — 

Damit mwill er jehen. 

„Karl!” ruft der Lemp ihn zurüd. 
„Schi meine Frau raus, dann will id 
Dir mat jejtehen!“ 

Die Frau Lemp jeht raus, un’ der 
Kranfe fieht den Doktor mit ’n paar 
Dpjer an, wo die janzen Qualen einer 
jemarterten Seele rausbängen. 

„Karl,“ jagt er, id habe wat uff den 


i Herzen!“ 


„Raus damit!“ 

Rail... ii... a 
tern den janzen-Ubend von mein 
eijenes Bier jetrunfen!“ 

Der Doktor fchlägt die Hände über 
den Kopp zufammen. „Wilhelm! Wil- 
heim!“ jchreit er. — „Eher hätte id je- 
iloobt, det die Welt unterjehen würd’, 
als daß Du Dir dur fo 'nen 
jräßliden Selbftmordin’& 
Senfeitsbefördernmollit!“ 

Ule: Ar! Au! Au! Alter Meidin- 
ger! ) 

Charlie: Lächerlihes Geſchwäiz. 
Lemps Bier tft ausgezeichnet... 

na ja, bei Deiner 
Schnaps-Anatomie taugt e8 zum 
Celbitmord nifht for Dir — wenn 
Du det Keichäft beforgen mwillit, jo 
hängfit Du Deine fterbliche Hülle jeden- 
fall3 an den Jasarm bier uff. 

Grieshuber: Und Lehmann wird 
Dir einen Nachruf helten und jagen: 
„Unfer Freund Charlie, der von wejen 
ven Kas arın in diefen Leben blieb, iS 
nu an’n SJasarım zu einem beifern Le- 
ben einjejangen“ — aber bis er diefen 
blutigen Kalauer machen fann, hat es 
hoffentlich noch lange Zeit — vorläu- 
fig bezahle Deine Oasrechnung und 
bring’ uns zu allererjt die Karten. 


Für die Rüde, 


Hammelfeulemitfapern: 
fauce — Nachdem die Hammelfteule 
eine halbe Stunde im Wafler gelegen 
hat, wird fie abgetrodnet, mit Mehl be- 
jtreut, in ein nafje8 Tuch geichlagen 
und in vollem Waffer gar gekocht. Auf 
den Boden des Iopfes legt man höl- 
zerne Stäbe, damit das Frleifch nicht 
anjegt. Ganze gelbe Rüben und Waj- 
ferrüben oder auch Peierfilienwurzeln 
läßt man damit weich fochen und gar= 
nirt die Keule damit. Zur Sauce zer= 
läßt man Butter, thut Mehl hinein, 
füllt von der Kochbrühe binzu, forte 
reichlich Kapern und aieht die Sauce 
über den Braten oder reicht fie auch al— 
lein. Diefe ebenfo mohljchmedende 
tie billige Bereitungsmeife iſt ſehr em— 
pfehlenswerth. 

Hadbratena la bonne mena-= 
gere. — mei Pfund Rindfleifch, ein 
Pfund Kalbfleifch, 1 Pfund Schmwein:- 
fleifch werben fein gehadt, das Fett de3 
leifches aber wird in feine Würfel ge- 
fhnitten, dann geriebene Semmel, 2 
ganze Eier und Salz hinzuaegeben und 
alles qut gemengt. Man drückt diefes 
Yleifch dann in eine naß gemachte, run— 
de oder längliche Form, damit e3 qut 
zufammenbleibt. ©o bleibt e3 ein paar 
Stunden lang ftehen. Sell e3 fodann 
gebraten werden, jo jchneidet man al- 
lerlet Wurzeliverf, befonders Mohrrü- 
ben, fein und läßt es in Waffer fochen. 
Damit überfchüttet man den Braten, 
mobei die Maffe kochen muß. Außer— 
bem begießt man den Breten mit zer- 
Iaffener Yutter und bratet ihn unter 
fleißigem Begießen 2 Stunden lang. 
Ale Salate und rund gebratene Kar- 
toffeln paffen zu diefem fehr fchmad- 
haften Braten, der auch porzüglichen 
Auffhnitt ergibt. 

Auftern- Koteletis.— Man 
bringt 1 Quart „Austern mit ihrer 
Brühe zum Siedepunft, läßt fie auf ei- 
nem Sieb ablaufen, und fchneibet fie 
nah dem Grfalten in fleine Stüde. 
Für 2 Taflen von diefen läßt man } 
Zaffe Butter auf dem Ofen fehmelzen, 


diden Wollfäben, Yegt fie in eine Kaf- 
ferolle und dünftet fie, ohne etwas zu= 
zugießen, bi3 fie recht mürbe find, mas 
in einer Stunde fein fann. 
Remouladen- Sauce. —Ei- 
ne Sauce, die man nur falt zu Sül- 
zen oder Braten, auch Pötelfleifch 
gibt, bereitet man mie folgt: Man 
Ichneidet 1 bi3 2 Zwiebeln und 2 har!» 
gefottene Eier (oder 4 gefottene Eidot- 
ter), gibt hierzu kleingeſchnittene Zi— 
tronenfchale, 6 bi3 8 geitoßene Wach» 
bolderbeerförner — do tann man 
diefe Beeren auch meglaffen — dann 3 | 
bı3 4 Löffel Senf, 10 Löffel ober reich- 
lich eine halbe UntertaffeWeineffig und 
den Saft einer Zitrone. Yit die Saure 
zu did, fo giekt man MWeineflig zu. 
Das ganze wird glatt verrührt und 
dann durch ein Haarfieb getrieben und 
alsdann 2 Löffel Kapern hinzugefügt. 
Sauce zu faltem Fleiid 
und Fifch. — 5 ganze Eier, 5 E}- 
Löffel Del, 5 Erlöffel Waifer, 5 E$- 
löffel Eilig, 5 Iheelöffel Moftrich, et- 
mas Galz und Zuder. Alles tüchtig 
gequirlt. In einem Porzellantopf in 
fochendes Waffer gefett, gut gequitit, 
aber nicht fochen laffen. Wirb die | 
Sauce ohne Moftrich gemacht, jo wird | 
etwas Del und Eflig weniger genom- 
men. 
Upfeltorte — 6 Eidotter mer- 
den mit 6 Ehlöffel feinem Zuder Tchau= 
mig gerührt. Hierauf rührt man 12 
Eplöffel geriebene®rotfrumen und den 
Saft einer halbengitrone dazu, jchlägt 
das Weiße pon 6 Eiern zu Schnee und 
rührt dien unter die Mafle. 
fchöne Xepfel, welche vorber gejchält 
und in fleine, dünne Scheibehen ge— 
Ichnitten wurden, vermifcdı; man mit 
etwas Zuder und Zimmt und gibt jıe 
ebenfalls der Maffe bei. Hierauf füllt 
man diefe in eine mit Butter beftriche- 
ne, gut mit Brotfrumen ausgeitreute 
Form und bädt bei mäßiger Hite. 
KRorinthbenfuden — Eine 
Taffe Butter oder Fett wird meich qe- 


rührt, dazu fommen 13 Taffe Zuder, | 
2 Eier, 1 TaffeMilch, 23 Taffen Mehl, | 


die mit 2 Iiheelöffel Badpulver mehr: 


mal3 durchgeliebt worden find und 1 


| Taſſe Korinthen. Nachdem alle Theile 


| 


| 


| 


! 
| 
| 


rührt 3 Iaffe Mehl und 1 Taffe der | 
| Tage vorher fochen und im MWafferbade 


mürzt mit Salz, Pfeffer und Zitro- | 


Aufternbrühe hinzu, läht es aufkochen, 


nenjaft, gibt die Auftern dazu, nimmi 
bie Pfanne vom Dfen und fchlägt 2 
Eigelb durch die Maffe, die man hier: 
auf völlig erfalten läht. Dann formt 
man fleine flache Kuchen in Sotelet: 
tenform, rollt diefe in geriebenemMei- 
brot, dann in gefchlagenem Eiweiß und 
hierauf nochmals in Brotfrumen. 
Dann bratet man bie Soteletten in ei= 
ner tiefen Pfanne in heißem Fett und 
gibt fie mit Krautfalat zu Tifch. 
Gerollter Roftbraten — 
Man nimmt zu 4 Rojtbraten 14 Pfd. 
Kalbfleifch und eine gemeichte Sem- 
mel, einen Dotter, grüne Peterfilie, 
weiße Ziniebel, etwas Limonenfchale. 
Das Kalbfleifch wird fein zufammen- 
gefhnitten und mit dem Obgenannten 
fein verrührt und etwas gefalzen. Man 
fpidt die geflopften gefalgenen Rojt- 
braten mit Sped, ftreift die Farce dat= 
auf, rollt fie zufanımen, bindet, fie mit 


aut vermifcht find, mürzt man ben 
Ieiq mit Vanilla oder Zitronenertraft 
und badt den Kuchen bei Mittelhige. 


Yufmärmen der Speifen. 
Es iſt Ehrenfadhe für jede qute Haud- 
frau, nicht3 umfommen zu laffen und 
nicht nur Werth auf die Zubereitung 
frifcher Speijen zu legen, fondern au) 
Reite zu verwenden und fchmadhaft 
aufzumärmen. Fleifchbrühe follte nie: 
mals direft über dem Teuer aufge- 
märmt imerden, da fie durch rafches 
Ermärmen leicht einen fäuerlichen Ge: 
Ihmaf annimmt. Man fiellt die 
Tleifhhrühe in einem Topf in heihes 
Waffer auf die Herdplatte und läßt fie 
To fochend heit werden. MWünfcht man 
Suppenfräuter, Klöße, Reis, Sago u. 
f. m. hineinzugeben, jo foche man diefe 
Zuthaten allein und füge jie beim An 
richten hinzu. 

Rindfleifchrefte erhalten fich gut zum 
Aufwärmen, wenn man das Fleifch in 
der übriggebliebenen Fleifchbrühe Lie: 
gen läßt und mit diefer, wie oben an- 
gegeben, erwärmt. Noch befjer erhält 
man jich aufzumärmendes Guppen- 
fleifch, wenn man diefes in abgefchöpf: 
tem Rindöfett warm ftellt und damıt 
durchziehen läßt. Dann jet man beiin 
Aufmwärmen einige Löffel Fleifchhrühe 
zu und läßt das Fleifch darin bis zum 
Sieden fommen. €3 ift von frifchenn 
nicht zu unterfcheiden. 


Braten, die zum Aufwärmen be- 
ftimmt find, follten fofort nad) Tifch 
zerlegt und in die Sauce gegeben mer» 
den, jo daß diefe erftarrt, das Fleiſch 
bolftändig einhült. Beim Aufwär— 
men wird der Braten mit ber Sauce 
in einen Topf gegeben, zugebedt und 
mit diefem in einen zweiten Topf mi! 
fochendem Waffer geftellt, aber nur fo 
lange, bis er durch und durch Heiß iit, 
fochen darf er nicht, er würde den Ge- 
Ihmad verlieren. Auch folgende Me- 
thode läßt jich empfehlen: den in Schei- 
ben gefchnittenen Braten Yegt man in 
eine tiefe, porzellanene Schüfjel, in der 
man ihn zu ferbiren gedentt, gibt vie 
übrige Bratenfauce mit etmas Galz 
darüber dazu. Dann dedt man die 
Schüffel feit zu und ftelt fie über fo- 
chendes Waller. Der Braten braucht 
1 bis 2 Stunden, bis er vollftändig 
durhmärmt it. Man fann auch die 
Fleifchicheiben allein in eine Schüffel 
legen und über Dampf erwärmen, die 
Sauce fochend machen und darüber ge- 
ben. Zu Hammel-, Schiweine-, Kalb3- 
und Rinderbraten fann man nod bie 
Sauce fohend machen, die Scheiben 
hineinlegen und fie auf der heiken 
Herdplatte langfam ziehen, aber nicht | 
fochen laffen. Auf erwärmter Platte | 
angerichtet und die Sauce dariiber ae: | 
geben, bat der Braten feinen alten Ge- 
fhmad bewahrt. 

Roaftbeef, Filet, überhaupt enalifch 
Gebratenes läßt fih nicht qut aufmwär- 
men, eö wird hart und verliert den Ge- 
Ihmad.—Ragout3 laffen fit dagegen 
fehr gut aufmärmen, jo daß man, un: 
befchadet feiner Güte, jedes Ragout am 


lanafam erwärmen fann. 


— — — — 


| Gin Borichlag. 
Gebraucht Ihr bereit3 uniere Mil? 
Wenn nicht, dann jolltet Ahr! Wir laden 
Eud ein, Euch über unjer Produttisnz: 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren, 
Euer Name und Adrejie auf einer Poit- 
farte bringt unferen Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr Ddieje Einladung an 
nehmt, fügen wir unferer Lifte von Tau: 
jenden von Namen einen neuen Runden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es feine 
bejjere gibt, und wir haben einen ieite- 
ren befriedigten Kunden. Unfere fonden: 
jirte Milh, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermilh in fterilifirten Flajchen je 
den Tag in der Moce abgeliefert. 

Schreibt Leute. : 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haupt-Oflioe 17 E, Monroe Sir. 
Telephone Genital 4209. fon* 


3 bis 4| 


Ewige Frenudfchaft. 
Gine Ballgefgichte von Retnholb Ortenn. 


Nun ift an Fräulein Paulas Tois 
fette auch die legte Schleife arrangirt, 
das letzte Häkchen gejchloflen, und mie 
fie neben ihre er Slje vor ben 
hoben Antleibefpiegel tritt, da wäre 23 
mwahrhaftig jehiwer zu entjcheiden, mel- 
cher von beiben der Preis der Anmuth 
und Lieblichkeit gebührt. Jife ift blond 
und zart mie ein Blumenelfchen, PBau- 
la brünett und gefchmeidig, mie eine 
jungfräuliche Jägerin aus dem Gefo!- 
ge der Diana, aber beide mit ihren 18 
Jahren reizend zum Anbeißen. Und 


jebe ift voll Entzüden über die Holdſe— 


ligfeit der anderen. 

„Wie füß du ausfiehtit, Kleine Jlfe! 
Die Herren auf dem Balle müßten 
wahrhaftig Stodfiiche jein, wenn jte 
fich nicht auf dem TFled alle in dich ver: 
liebten.“ 


—— 


wenn du nicht dabei wärſt 


Aber wer ſollte wohl neben dir beſte— | 


ben?“ 


Schmeidlerin.“ 


„Und du bijt mein liebes einziges | 


Goldherz. Ach, ich fann dir nicht fa= 


gen, wie fchredlich lieb ich dich habe.” | 
„Und ich dich. Ohne dich würde es | 


mir nicht das geringite Veranügen ma= 
hen, auf diefen Ball zu gehen.“ 
Zärtlihe Umarmung, jeweit e3 die 


NRüdfiht auf die empfindliche Toilette | 
deren duftiges Mullgemebe | 


geitattet, 
die jugendlichen Geitalten wie ein zar= 
tes MWölfchen umaibt. 


Die Freundſchaft zwiſchen den bei- 
en iſt noch nicht ſehr alt, denn Ilſes 
Papa iſt erſt vor vier Wochen in die 


Hauptſtadt verſetzt worden. Aber was 
ihm an Dauer abgeht, erſetzt der Bund 
der beiden Herzen durch ſchwärmeri— 
ſche Innigkeit. Da Ilſe von Paulas 
Eltern mit auf den Ball genommen 
wird, hat ſie ſich im Hauſe der Freun— 
din angekleidet und dieſe Liebeserklä— 


rung vor dem großen Stellſpiegel iſt 


mindeſtens die zehnte im Verlaufe der 
letzten zwei Stunden. 

„Wie ſchön es iſt, eineFreundin fürs 
ganze Leben zu haben!“ flüſtert die 
blonde Ilſe, während ſie iich nochBruſt 
an Bruſt umſchlungen halten. „Und 
wir werden uns treu bleiben bis in den 
Tod, nicht wahr?“ 

„Bis in den Tod und über das Grab 
hinaus,“ verſichert Paula feierlich. 
„Was auch immer geſchehen mag, nichts 
wird uns jemals trennen.“ 

Sie fahren auseinander, denn der 
Vater Paulas, der ſchon ſeit einer hal— 
ben Stunde in Frack und weißer Bin— 
de den Salon durchwandert, klopft an 
die Thür mit der Frage, ob die jun— 


gen Damen denn noch immer nicht fer— | 
tig feien. Wie zmwei lichte Sommerbö: | 


gel flattern fie hinaus, und fünf Mi- 
nuten jpäter jißen jie mit den Eltern 
im Wagen, eng aneinander gefchmiegt 
und unter unaufhörlihem zärtlichen 
Geflüfter. 

Seite an Seite auch treten fie in den 
glänzend erleuchteten Ballfaal ein, bej- 
fen Pracht und bunte Mienfchenfülle 
auf die an Kleinftädtifche Verhältniife 
gemöhnte Jlje den übermwältigenden 


Eindrud eines beraufchenden Wunder | 
Sie ijt fo benommen, | 


hervorbringen. 
daß fie fich eng an die bedeutend zuber- 
fichtlichere Freundin fchmiegt und da= 
bei ihre blauen Elfenaugen faum uni- 
ber zu Tchiden wagt. Am  Tiebiten 
würden die beiden fich feinen Auger- 
blid von einander trennen. Aber da 
man doch auf einen Ball aeht, um zu 
tanzen, müffen fie fich mwchl ſchweren 
Herzens in das Unabänderliche erge- 
ben. 

Der junge Affeffor Hartling, einer 
der hübfcheiten und elegantejten unter 
den anmefenden Kavalieren, hat fich 
fon vor vier Wochen bei Fräulein 
Paula den erjten Walzer gefichert, und 
er berfäumt natürlich nicht, feineRechte 
geltend zu machen. Während fie in 
dem luftigen Wirbel bahinfliegen, fragt 
ber Afleilor jo beiläufig, wer denn bie 


in Fräulein Paulas Gefeltfhaft geje- 
ben. Er fann fich nicht erinnern, ihr 
Ihon früher begegnet zu fein, und es 
ift auch ficherlich nicht der Tall geme: 


fen, denn eine jo bezaubernde Erjchei- | 
würde fich feinem Gebädhtnif | 


nung 
ganz gewiß eingeprägt haben. 

„Sie ift die Tochter eineg 
rungsrathes und eben erjt aus der 
Provinz hierher gefommen,” antwortet 
Fräulein Baula ziemlich fühl. „Vor 
Anjehen tft fie wirklich ganz nett.“ 

„Rur von Anfehen?“ 

„Re ja, was denn nch? Dper hat 
hr Scharfblid auch ſchon befondere 
feelifche Vorzüge an ihr entdect?“ 

„sch glaube e3 beinahe. Diejer met- 
he Ausdrud des zarten Gefichtcheng, 
diefer Janfte Blit der fchönen blauen 
Augen —“ 


„Ih münfche Ihnen, Herr Afleffor, 


daß Sie ald Amtsrichter in eine redht | 


Heine Provinzitadt fommen. Zn fol- 


hen Neitern pflegen alle jungen Da: | 


men diefen weichen Geficht3ausdrud 
und diefen fanften Augenauffchlag zu 
haben. Hier in der Großſtadt hat 


man für das, was fich in der Regel da: | 


hinter verbirgt, eine nicht jehr fchmei 
helhafte Bezeihnung.“ 

„Dummheit — mollen Sie jagen? 
Splite auch Ddieje allerfieöfte junge 
Dame — — —“ 


„>, ih will durhaus vichts gefagt 
haben. Denn Slje ijt fort ein gan 
gutes Mädchen, und außerdem ift ; 
meine Freundin.“ 

Beim nächften Aheinländer tanzt der 
Aſſeſſor Hertling mit Fräulein Ilſe 
eine Extratour. Und nach deren Been— 
digung kommt das blonde Elfchen 
glückſtrahlend zu der Herzensfreundin. 

„Was für ein angenehmer und in— 
tereſſanter Geſellſchafter iſt doch dieſer 
Herr Aſeſſor. Sieh nur,“ und fie zeigt 
ihr die mit unleſerlichen Krähenfüßen 
bededte Tanzkarie, „für nicht weniger 
als drei Tänze hat er mich bereiis en— 
gagirt.“ 


+ 
at 


Um Fräulein Paulas Lippen zudte 
es eigertbüni. — 


— ⸗ Kar . . | 
„Schäme did — du bilt eine fleine 





Lk 


m 


FASER 


STATE STREET. 


Nene Stidereien und Waſchſtoffe. 


Das ganze Lager von Muſter⸗Streifen von einem der größten Fabrikanten der Welt — funf 
Center Aisle Tiſche voll der ſchönſten je gezeigten Stickerei ⸗Bargains. 


Tiſch 1Nette Baby-Edges, Einfaſſungen 
und Reverings, Montag, ipezieller 5e 
Verlau preis per Vut. 4 

Tiſch 2 — Breite Nainſook Einſätze und 
Cambric Edges, große Werthe, 

Dard 


unübertrefflihe Bargain3, per Pard 


nigite Geld in jedem Sal. 


Engliſche Torchonſpitzen u. Einſfätze, Sie 
ungeheurer Werid, per Dard 2 


Ertra fhwere Medict und Tordonfpigen u. 
Einfäge — breite Sorte, 4ie 
Montag, per PDard z 


bis 16 


sahren. 


9 9 f 2 
und Meltons 


ſeys 
ſind lange Röcke 


Friezes 


lbans. Es und 





Höre, 


Regie: | 


| vor Entrüftung. 


I nicht wahr? 


Canton Flannell. 
2% Stüde 26 Zoll langes Canton Flanell — ges 
wönhlicher Werth & — Montag 3 
per Dard 

Chürzen-Gingham. 
6 Standard ESchürzen:®ingbams in blau * 

a — ng ES hhattirungen, ©: 

braun ale gangbaren Schattirung Sic 


Percales. 

blaue und weiße, rothe und 
ſtleider⸗Percales 
Qualität, Vard. 


fhwarze und weiße, 

weiße und echtfarbige 

neueſte Facons — 100 
Zephyr Ginghams. 

Sunderte von neuen rübjahrs-Muitern im de 

cewönnlihen 10c Sorten — bei dem 

Spezial:Verfauf Montag, die Var 
Kiſſen⸗Ueberzüge. 

Iriumpb Kiifen = ® 

ſpeziell 


50 Dutzend 45xd6 
gebügelt, fertig zum Gedauch — 
am Montag, jeder 


Tiſch 5 — Große Partie von netten Muſtern, meiſtens in Korſetſchoner⸗Breiten, 


J 


Spezielle Vartie von doppelbrüſtigen veinwollenen Knaben⸗Anzügen 
Die Schneiderarbeit und der Beſatz iſt abſorut 3— 
Waiſt⸗Boander und mit Band eingefaßte Säume— nicht ein Anzug in der Partie, der wen i⸗ 1 59 
ger als 82.5 werth iſt — Montags-Preis.............. en ee ee RN 

8 und #10 Männer-Ueberzicher, 490 — Einzelne 
die währens der ganzen Sailon zu BR und $I0 verkauft 
perfeft geichmeidert und bejekt, 
mrtlere Nängen, ei 


tie ausreicht ift der Preid.....cnoonnnunesunneee 


Montag Bajement : Bargains. 


rt 


Ziih 3 — Breite UnterrodBefag-Sttde- 
reien, mit fhmerem Openmwort umd 12: 
ebten Rändern, per Purd 2 
Tiſch 4 — geinfte Nudelardeit Ir Nainfoot 
und Swiß Edges, Einfügen und 21c 
NORD... u0- nina Jiresee 


24 


u. 
m 


CHöne neue Spiken, in al dem beliedteften Mıiriiern, ımd der groößte Werth für bas we 


Grbödte und flahe Valencienneg Spigen u, 
Einfäge, großes Alfortiment, 5e 
JJ RED... auasanssnenennenene 4 

5000 reimeidene Maline Pomrans, jdrvang, 
weiß, rofa, blau, Kardinal und Kady, 10€ 
per Stüd 


“irre 


Kleider für Männer und Sinaben. 


— etwa 80 Muſter, Alter vom 7 


uderläſſig — Hoſen haben Batend⸗ 


Aartıon 
Bartien 


übrig geblieben voen den Onafitäten, 
en, die e iind reihlvollene Rete 
und gefüttert mit doppelt Kuwebten Yıas 


lange die Würs 4 0 
k Je +9 


mus nnehu see 


ya 20 ım Ganzen, | 
—— — 


— 


Tafel⸗Padding. 


A breit und gute ſchwere Quo Atet — 
Ve verkauft, ſpeziell Mo atag 1 ec 


„or unhrenn seen 


42 

54 3 

wöhnlich zu 2 
ar 


i# Nord 
NOD. es omenrnu + 


Bett⸗Tücher. 
EIXAN geßleihte Petttlicher, gemadjt; don gutem 
ihwcrem sumdfadigem Betttuchzeng, mit 


Aigem Saum, 33€ 
Beftidter Slanelik 


Nardbreits weiße twollene Flanelle, mit veinse 
Seidenftideret, 80: mwerth, Te 
Me OR: sau — — — 
Damaſt. 
er ſchwerer nn Zafıle 
ro Aust von IX ’ 
ee en: EEE 
e 
Bettdecken. 
50 volle Dophelgröße weiße gehäckelte Bettdeden, 


Parfeilles Mufter, 1.75 ale 1 


fo lange jtie vorhalten, jedescanuumne 


Gardinen, Nugs, Zapeten. 


Mufter:Bartie bon Spigen-Gardinen, ein und 
zivei Paar in der Partie, nur etwas fehlerhaft 
enorme Werther, jede Partie BSe, G9e 19€ 
49e und ı 
Iriſh Voint, Cable Net, Brüſſeler Effekte und 
Rottinßham Spitzen-Gardinen, reguläre *5 
Werthe, im ipeziellen Verkauf am 

Montag, das 


Robe Portieren, Muſter von 3.50 und 4.50 Sors 

ten, ſolange die Vartie dorhält am 1 98 

Montag, jede 2.98 und +. 
geblümte Eiwik und 


10c 


Reiter von Milton Carpet?, alle iiber eine PDard 
* u ir Manz, Mo 2 or 
lang und pa..enpd. für Nug:, Montag, 57e 
Eure Auswahl zu....................... 


Sözöltige getüpfelte  umDd blüm 
Fiſh Netz, Die aewöhnliche 15: Sorte 
in; Verlauf am Montag, die Vard....... 


WXT2 Smorna:Rugs in großer Uuswahl bo 
Muftern, 2.50 Wertbe, 1 47 


morgen. 


— 
AXI3 Tapeftry fer Russ, Die gleichen 
Qualitäten werden fonft reaulär 

zu 17.50 verfauft, fpezgielMontag. u... 
8.3X10,6 Roval Wilton Rugs, in perſiſchen 
ı orientaliihen Muftern, ein büb: 
9, Montag 


2 


+ 


+ 


ten — Neue Combination in Tapeten In 
wetollen Muftern, für Parlors, Chzine 
Nettzimmer und Sallen, große Wertde, 
ıtag, Die Rolle I5e, 12}e, 100, Sic 
2 
Partien von und einzelne 
- mr sie schnell gu räumen, ofe lc 
feriren wir diejelben morgen die Rolle gu.. 


Einzelne Tapeten 
Bord 


LT ——s ⸗ 


„Natürlich, du haſt dir ja auch ge- Ilſe zu führen, und als er nun ihr ge⸗ 


ſo verſchwenderiſch iſt mit ſchmachten- 


“4 


den Bliden — — 
Das Elfchen fteht ganz eritarrt. 
„Mit Ihmacdtenden Bliden — ii? 
Paula, das ift entweder ein 
Schlechter Scherz oder geradezu eine Be: 
leidiqung.“ 


„Mein Gott, warum fo empfindlich! | 
Wenn man gleich mit dem erjtenHerrn, | 


| ber einem in ben Weg fommt, jo auf 
fallend fofettirt, muß man fich wohl | 


oder übel auch eine Kritik gefallen lai- | 


fen. m übrigen gönne ich ihm Dir 
bon Herzen, diefen faden Affelfor.” 


In Slfen’3 blauen Augen funfeln | 


Ihränen des Zornd. 


„Das ift abfcheulich. Und es ift nur | 


häßlicher Neid, mas dich jo Tprechen | 
Menn ich gewußt hätte, daß du | 
ı gen ihren Kavalier unbefangen und 


läßt. 


; Re | e3 auf ihn abgefehen haft —“ 
reizende junge Dame fei, die er foeben | < 17 ihn abgejeh ! 


Mit einer Bemweaung voll königlichen | 


Stolzes wirft Fräulein Paula den 
Kopf zurüd. 

„sch verbitte mir dergleichen Re— 
densarten. ich habe es auf Nieman- 
den abaefehen, und es it nicht meine 


Art, mich im Verkehr mit Herren her= | 
halb Mißverftändni und Halb Scherz. 


ausfordernd zu benehmen. Das über> 
lafle ich anderen.“ 


Und hobeitsvoll wendet fie fih ab. 


Fräulein fe tanzte nun aber erjt | 
recht mit dem hübfchen, amufanten Af= | 


ſeſſor. 3 fcheint faft, als hätte ie 
den Streit mit der Freundin ſehr raſch 
bergeflen, denn je weiter die Ballnacht 
borrüdt, dejto heller leuchtet die Fröh- 
lichkeit auf ihrem Geficht. 

Da, ehe ih die 


nommen haben. 3 mwürbe mir leid 
aufmerffam machen müßte.” 

„ZIhue dir feinen Zwang an, mei- 
ne Liebe! Ach kann Schon verantwor= 
ten, mas ich thue. Jedem Neidham— 


mel kann man's ſchließlich doch nicht 


. nr ef “ 
rei macıen. 


Cusi 


Nauleas Aetinott 
Pdulds drunert 


an Weihe 
„Der Kerddamme 


uU ich 


und es ilt mob: am beiten, 


bon einander nehmen.“ 

Das blonde Elfchen zudte gleihmü- 
thig die Uchleln. 

„Wie e3 Ihnen beliebt. Der Srr=- 
thum ift jedenfall ein gegenjeitiger ge» 
weſen.“ 

Damit legt ſie lächelnd ihre Hand 
in den Arm des Aſſeſſors der ſoeben 
gekommen iſt, um ſie zur Quadrille 
zu holen. — 

Auf den Reigentanz folgt das Ball— 
ſouper, das an kleinen Tiſchen einge⸗ 
nommen wird. Der Aſſeſſor hat ſich's 
natürlich nicht nehmen laſſen, Fräulein 


Paare zur Qua-⸗ 
drille aufſtellen, tritt Paula noch eins | 
mal an fie heran und flültert ihr mit | 


Sebt lachte Fräulein Paula heil auf, | merklich bebender Stimme zu: 


gebt auf mid, | 
| Aber nun ift e& aenua. | 
| xh babe mich Shmählih in dir ae: | 
| täufcht, 

wenn wir von jebt ab feine Notiz mehr | ı 


z - | lie, wenn Du 

„Du follteit doch nicht vergeilen, daß | 
meine Eltern gemwillermaßen die mo= | 
ı ralifche Verantwortung für dich über- 


nug Mühe darum gegeben. Wenn man | genüber an einem der runden Tifchchen 


Plag genommen, ftreift er zum erften 
Mal feine weißen Handjchuhe ab. Die 


| Yugen des blonden Elfchens werden 


ganz arek, als fie den anfd;einend noch 
ganz neuen glatten Goldreif am Ring 


' finger feiner Linten bligen fieht. Und 
| etwas unbedadht fährt e3 ihr heraus; 


„Sie find verlobt, Herr Affeffor?” 

Mit dem unbefangenfter Lächeln von 
der Welt verneigt er fich bejahend. 

„Seit drei Tagen, mein qnäbiges 
Fräulein! Die Unzeigen werden mor: 
gen verfchiett werden. Leider fann ich 


| nicht die Ehre haben, Sie mit meiner 


Braut befannt zu machen, da fie in 
Miesbaden wohnt.“ 

Für einen Moment hat Fräulein 
Ilſe die weißen Zähndhen in bie Uns 
terlippe gedrüdt. Dann aber ijt fie ges 


freundlich wie zuvor. 
Als das Souper vorüber ift, findet 


| in einem ber Nebenräume eine rüh- 
| rende Verföhnungsizene zmwifchen den 
| beiden jungen Damen ftatt. Natürlich 


hat feine von ihnen gemeint, maß fie 
der anderen gejagt hat. Alles war nur 


Und al3 man gegen Morgen ge= 
meinfchaftlich heimfährt, da ſitzen Ilſe 
und Paula feit aneinander gefchmiegt 
wie zwei Geſellſchaftsvögelchen im 
Wagen. 

Ihre „ewige“ Freundſchaft iſt neu 
gekittet und ſie ſind glücklich in der Ge— 
wißheit, daß nichts den Bund ihrer 


Herzen trennen kann — es wäre denn 


allenfalls ein hübſcher junger Mann. 


— Kaſernenhofblüthe. — „Däm— 
in den zoologiſchen 
Garten gehſt, da wundern ſich gewiſſe 
Viecher wohl immer, daß Du ſo ganz 
aus der Art geſchlagen biſt, weil Du 


En. mu I nicht auf allen Vieren daherfommit?“ 
thun, wenn ich fie auf dein Benehmen | 5 ' 


15,000 


Ein Dollar Dackete 


A Mast! * nf z I 
e3 Untlit wird blaß 


Sorpr File Cure 
EEE auf Erprobung 


ie Tirma erbiett AG ellen an 
eidenden, abjalut frei auf Er: 
Tollar Bader von Dr. Wagner’s 
Dieies Mittel ftebt über allem 
Mitteln für gleiden Smwed. 
© Urgenei erzielten mwunberbollen 
der jennlihite Wunfs, dap alle Leidenden 
ilito der Fabritenten erproben, 
us Dr. Waaner’3 Pile Eure große Hell. 
!raft befiken, da jonft ein foldhes Anerbieten aaBE ges 
nadıt werden fünıtie. 
Wenn zufrieden mit dem Seilmitech, 
ihiden Sie den Dollar; tvenn wit, 
ihiden Sie nit). 
ir degen die feite Hoffnung, daß fein 
eine? Ein, Dollar Padets die Niberalität der 
feinem eigenen Borteil ausbeujgn wird, fo 
een mit der Wrzenei, gl Hi: 


“8 Vader mebfi einem Bampbiet folgt 
jede Adrefie, welde eingefandt wisd an die 
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Entspäiiche Rundſchan. 


WYrorinz; Brandenburg. 


Berlin. Der Italiener Yrans 
ceöco Forgierini, der jeine frühere Ge- 
liebte, die 19jährige Charlotte Nibic, 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte, vers 
übte im Unterfuhungs - Gefängniß 
Selbftmord durh Erhängen. Die 
Nitfch ift Fo meit hergeftellt, daß fie 
aus der Charitee entlaffen merben 
fonnte. — In der Thurmftraße 49 
jerfchmetterte die 3Zjährige Yrau bes 
Schneider? M. Lindemann ihren beis 
ben, 7 und 5 Xahre alten Knaben 
Bruno und Walter mit dem Küchen« 
beil den Kopf. Unmittelbar nad) bem 
Morde wurde die Wahnfinnige, ehe fie 
Selbjtmord verüben konnte, von ihrem 
Ehemann ber Polizei übergeben. — 
. Kürzlich .Half der 31 Jahre alte Ars 
beiter Hermann Schellad aus der Hen= 
nigäborferftraße 24 auf dem Neubau 
Ramerunerftraße 40 beim Baltenlegen 
für den vierten Stod. Dabei jtürzte 
er rüdtmwärts ab, fchlug auf einen Bal- 
fen, der auf dem Hofe lag, und blieb 
mit zerjcehmettertem Schädel tobt Tie- 
gen. — Sein Zöjähriges Jubiläum 
ala unbefoldeter Kommunalbeamter 
feierte der Schlächtermeifter Carl Frei= 
tag. Bon Ceiten des Magijtrats 
mwurde bein verdienten Jubilar eine 
Adrefje iäberreicht. — In der unbes 
nannten Straße Va, an ber Bach⸗ 
ſtraße, gerieth der neben ſeinem Stein— 
wagen hergehende Kutſcher Richard 
Anton ei. einen Fall unter die Rü- 
ber, die ihm beide Unterfchentel völlig 
zermalmten. — Das goldene Ehejubi- 
läum feierte in voller geijtiger Frijche 
der ehemalige Eifenbahnzugführer bei 
der Stettiner Bahn, Friedrih Rack 
mit feiner Ehefrau Emilte, geb. Ram- 
bom, mohnhaft Huffitenitraße 16. — 

Rirdorf. Einen Revolverangriff 
auf feine Frau verübte der Schloffer 
Richard Fiedler. Die Yrau lebte ge- 
trennt von ihm bei ihren Eltern in ber 
Schinkeſtraße 24. Dort ſuchte Fiedler 
ſie auf, feuerte zwei Revolverſchüſſe 
auf ſie ab, ohne zu treffen, und entfloh 
dann. Am Maybhachufer ſchoß er ſich 
eine Kugel in die linke Schläfe und 
wurde ſchwer verwundet nach dem 
Krankenhaus gebracht. 

Selchowbei Storkow. Vor 
ungefähr dreißig Jahren verſchwand 
von hier ſpurlos der Büdner Auguſt 
Roggatz. Schon damals ging das Ge— 
rücht, daß er wegen Erbſchaftsſtreitig⸗ 
keiten von Verwandten beiſeite ge— 
bracht worden ſei. Als Mühlenmet- 
fter Görsdorf, der jeige Befiber feines 
Grundftiids, IYeßtens im Garten neben 
dem Haufe eine Kartoffelgrube aus- 
merfen mollte, jtieß er auf ein menjch- 
liches Gerippe, von dem die älteren 
DOrtsinfaffen mit Bejtimmtheit annah- 
men, dah e3 die Weberrefte des Ver— 
fhmundenen find. Die ala Mörder 
in Betraht gefommenen Angehörigen 
find nicht mehr am Leben. 


RYrovinz Oſtpreußtzen. 


Königsberg. Zum Rektor un— 
ſerer Univerſität für das Studienjahr 
1904 — 05 ift durch das Generalkon— 
zil Geh. und Oberbergrath Prof. Dr. 
Adolf Arendt aemählt morden, der 
unferer Albertina jeit dem MWinter- 
femefter 1900 —O1 angehört. — Ein 
pielverfprechender junger Gelehrter, 
ber hiefige Privatdozent Dr. Mar 
Immich, ift diefer Tage in Berlin ge- 
ftorben. — Bei dem leberjchreiten der 
Dahme bei Grünau brad) der Kauf= 
mann Großfopf aus SKönigäberg ein 
und ertrant. 

Fifhhaufen. Auf dem Ritter- 
gute Zaptau war der Gefpannmann 
Yrant mit einem pierjpännigen, mit 
Holz beladenen Wagen vorgefahren. 
Nachdem er abgeitiegen war, zogen die 
Vorbderpferde plöglih nochmals an, 
wobei Frank zu Fal fam und jehmer 
verletzt wurde. 

Guttſtadt. Das Hotel „Deut— 
ſches Haus“ iſt bis auf das untere 
Stockwerk niedergebrannt. Das Feuer 
brach im Dachſtuhl aus. 

Heilsberg. Anläßlich eines 
Begräbniſſes war der in den 50er Jah: 
ren jtehende Schneider Yojeph Braun 
mit dem Irauergeläute befchäftigt, ala 
er, jedenfalls infolge eine! Schwindel: 
anfalles, ausalitt und den Läutefhacdht 
viele Meter tief Hinunterftürzte.e Er 
mar fofort tobt. 

Karlärode. Ertrunfen ift im 
Zimberfluß der Zeitpächter Gredic. 
Auf dem Heimmege von Suffemilfen 
mollte er iiber die noch ganz dDünne&is- 
dede des Fluffes gehen, brach aber ein 
und ertrantf. 

Hrovinz Weftpreußen. 

Danzia. Dem ordentlichen Ho= 
norar = Profeffor für Mathematif an 
ber Univerfität Jena, Dr. phil. Gott- 
lob rege, ijt der Hofratbstitel verlies 
ben worden. — Kommerzienrath 3. 3. 
Berger vollendete fein 80. Lebensjahr. 
— Sn voller NRüjtigfeit vollendete 
KaufmannTheodor Kleemann jein 70. 
Lebensjahr. 

Dirſchau. Letztens wurde der 
verſtorbene, in Sängerkreiſen bekannte 
Friſeur und Heilgehilfe Dargel auf 
dem evangeliſchen Friedhofe beſtattet. 
Dargel bekam am Kopf ein Karbun— 
kel, kurirte als Heilgehilfe zuerſt ſelbſt 
daran herum und mußte ſchließlich in 
das Johanniter-Krankenhaus ge— 
bracht werden, wo er ſtarb. Er war 
40 Jahre Mitglied des hieſigen Män— 
nergeſangvbereins. 

Elbing. In der Werkſtätte des 
Tiſchlermeiſters Schmaglowski ereig—⸗ 
nete ſich ein Unfall. Der Tiſchler Au⸗ 
guſt Ernſt glitt beim Erſteigen der zur 
Werkſtätte führenden Treppe aus und 
ſtürzte rückwärts herab. Die Ver— 
letzungen waren ſo ſchwer, daß der 
Verunglückte bald ſtarb. 

Großendorf. Die Frau des 
Eigenthümers und Dorfdieners Ze— 
lewski ließ ihre vier kleinen Kinder im 
Alter von 1, bis 31%, Jahren allein in 
ber Stube zurüd, deren Ofen fie joeben 
mit Iorf geheizt batte, und errichtete 
braußen ihre MWirthichaftsangelegen- 
beiten. Als fie nach einiger Zeit in die 
Stube zurüdtehrte, war diefe vollftän- 
= mit Rauch) gefüllt und das ältefte 

nb verbrannt. Die brei jüngjten 


maren betäubt, fonnten aber no) in’3 
Leben zurücgerufen merben. 

Karthaus. ABZur Feier ihrer 
goldenen Hochzeit ift den Wltjiker 
Raulin’ihen Eheleuten in Kelpin ein 
Kaiferliches Gefchent von 30 Mark zus 
theil geworben, 

Marienburg Ein fehmerer 
Unfall mit töbdtlidem Ausgange ereig- 
nete jich bei Drefcharbeiten in Heubu= 
den. Der am Roßmerf thätige Dienft- 
junge Schneider fiel in das Räbermert 
und wurde, da die Mafjchine nicht ſo— 
gleich zum Stillſtand gebracht werben 
fonnte, getödtet. 


Yrorinz Pommern. 

Stettin Nm „Qulcan” murde 
der Motorwärter Anton Dammann 
aus Züllhom durch einen in Bewegung 
befindliden Krahn an eine Wand ges 
drüdt. Dammann erlitt derartige ins 
nere Verlegungen, daß er im Züll 
Homer Krantenhaufe veritarb. 

Dramburg. Der 17jährige frü- 
berezzleifcherlehrling Ferdinand Kattte 
hatte im vergangenen Jahre das Un— 
glüd, fih eine Verlegung zuzuziehen, 
die e3 erforderlich machte, daß ihm das 
vechte Bein abgenommen werden muß= 
te. Der Kaifer hat ihm nun auf feine 
Bitte ein fünftliches Bein bewilligt und 
durch Vermittlung des Regierungsprä= 
fidenten ift eine Firma in Köslin zur 
Anfertigung eines joldhen für den Vers 
unglüdten veranlaßt morben. 

Grimmen. Zwiſchen dem 
Schmiedemeifter Praefte und bem 
Schlädtermeifter Scyulz fam e3 in ei= 
ner Gaftwirthichaft zu einem Wort 
mechfel, der bald zu recht derben Thät- 
lichkeiten überging, wobei dem Praeffe 
bon Schulz der halbe Daumen abgebif- 
fen wurde. 

Marquard3mühl (Kam: 
min) Mühlenbefiter Ernft Gauger 
gerieth mit der linken Hand in den 
Dreſchkaſten, welcher ihm die Hand völ— 
lig zermalmte und den unteren Theil 
des Vorderarmes zerfleiſchte. Die Ver— 
letzung war eine ſo ſchwere, daß dem 
Verunglückten die Hand bis zum unte— 
ren Drittel des Vorderarmes abgenom⸗ 
men werden mußte. 

Niederhagen (Regenwal— 
de). Ein betrübender Unglücksfall 
hat die Familie desBauernhofsbeſihers 
Fiſcher hier in tiefe Trauer verſetzt. 
Das dreijährige Töchterchen kam einem 
mit kochendem Leinſamen gefüllten Ge— 
fäß zu nahe und fiel in dasſelbe hin— 
ein, wodurch es ſich ſchwere Brand— 
wunden am ganzen Körper zuzog. 

VRvrovingz Schleswig⸗Solſtein. 

Schleswig. Verliehen wurde 
dem penſionirten Boten Heinrich Sie— 
men das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Altona. Das hieſige ſtädtiſche 
Realgymnaſium erhielt 
preußiſchen Unterrichtsminiſteriums 
die ehrenvolle Aufforderung zur Aus— 
ſtellung des Lehrganges ſeines Zeichen— 
unterrichts auf der Weltausſtellung in 
St. Louis. Das Material iſt bereits 
nach Berlin abgegangen und. wird 
dur) das Minifterium meiter beför- 
dert. 

Upenrade Gin. Raubanfall 
ift von einem Knechte Namens Eidam 
aus Altfriedland zmifchen Ulf und 
Bollersleben verübt worden. Der 
Hofbefiger U. Feiterfen wurde von fei- 
nem neu gemietheten Anechte auf dem 
Heimmege von Bolderup mit einem 
Knüppel zu Boden gefchlagen und fei- 
ner Baarichaft im Betrage von 240 
Mark und einiger Sparfaffenbücher 
über 12,000 Marf beraubt. 

Elmähorn. meinem Graben 
neben dem Hafen wurde die Mitbefite- 
rin des Kattenhofes, Fräulein Ohlhus, 
todt aufgefunden. Man nimmt an, 
daß fie aus Verjehen in den abjchüj- 
figen Graben gerathen ift und beim 
Hineinfallen einen Schlaganfall erlit- 
ten hat. 

Fahrenftedt. Anden Folgen 
einer fchweren Qungenentzündung ber= 
ftarb Baron Wlerander v. Gersdorff, 
Erbherr auf Fahrenftebdt. 

Groß-Nuftrup. Hier brannte 
das Gehöft des Landmannes Stött 
gänzlich nieder. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Tifchlergefele Wil: 
helm Vogler (Stodgaffe 9), welcher 
ununterbrochen feit zwanzig Jahren 
in der Werkftätte des Tifchlermeijterd 
Brum, Hierfelbft, Nitolaiftraße 26, 
thätig ift, beging fein 5Ojähriges Ges 
jelenjubiläum. — Aus dem Schweids 
niter Stabdtgraben, in der Nähe des 
Kaifer Wilhelm - Dentmals, wurde 
die Leiche eines 38 bis 40 Jahre alten 
Mannes mit durchjchnittenem Halſe 
gelandet, welche mit ſchwarzem Jacket⸗ 
anzug und ebenſolchem Winterüberzie—⸗ 
her bekleidet war. Bei der Leiche fand 
man Papiere für den Buchbinder Emil 
Hoppe. Der Trauring war mit E. H. 
gezeichnet. 

Beichau bei Trachenberg. Auf 
dem herzoglichen Dominium wollte der 
11jährige Sohn des Futtermannes 
Flanz ein junges Kalb zur Kuh füh— 
ren. Er wurde dabei von der Kuh mit 
den Hörnern buchſtäblich aufgeſpießt 
und ſtarb unter heftigen Schmerzen. 

Gottesberg. Auf dem hieſigen 
Perſonenbahnhofe wurde der Kalkula— 
tor Eduard Würffel von hier, der eben 
mit dem Perſonenzuge von Hirſchberg 
angekommen war und den Bahnſteig 
verlaſſen wollte, von dem nachfolgen— 
denGüterzuge überfahren und arg ver⸗ 
ſtümmelt, ſo daß er nur noch kurze Zeit 
lebte. 

Gleiwi tz. Wegen Unterſchlagung 
von 158,000 Mark amilicher Gelder 
der Gemeindeſchulen und Kirchen ver— 
urtheilte das hieſige Schwurgericht den 
Gemeindekaſſenrendanten Borzutzki 
aus Zabrze zu vier Jahren Gefängniß. 

Hermsdorf unterm Kynaſt. 
Forſtmeiſter Leo Mayntz, Generalbe— 
vollmächtigter der den Erben des 
Reichsgrafen Ludwig von Schaffgotſch 
Erben gehörigen Herrſchaft Schaff— 
gotſch, das nahezu den ganzen preußi— 
ſchen Theil des Rieſengebirges umfaßt, 
iſt geſtorben. 

SHirſchberg. Der Wirth der 
Elbfallbaude Erlebach iſt geſtorben. 
Lambert Erlebach war 26 Jahre lang 
Pächter der dem Grafen Harrach gehö— 
rigen Baude. 


ſeitens des 
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Königshütte. Eine 
Erbichaft fol einem Hiefigen Einmoh- 
ner, bem Zimmerhäuer Stiller von der 
Gräfin Zauragrube, beporftehen. In 
Amerika ift ein Onfel des Stiller, ein 
alter Junggefelle, mit Hinterlaffung 
mehrerer Millionen Mark verftorben. 

| Geha in Deutfchland Iebende Er- 
| ben, darunter Stiller, follen fich in die= 
je8 Vermögen theilen. 

Liegnitz. 


ges Arbeits-Jubiläum in der Piano— 
forte-Fabrik von Ed. Seiler hier— 
ſelbſt. 


Srovinz Polen. 


und Betriebsinfpector Schwertner ber 
Rothe Adlerorden vierter Klafje ver- 
lieben. 

Hilehne. Den Rentier Markus 
Wolf’fchen Eheleuten wurde aus An— 
laß der goldenen Hochzeit die Ehejubi- 
läumsmebaille verliehen. 

Kronea. Brahe. In Moltte- 
grube wurde bei der Ueberführung ei= 
ner LZomry mit Kohlen zur Umlabe= 
jtelle der Kleinbahn der Grubenarbei- 
ter Yohann Nadolny aus Dfollo über- 
fahren. Dabei murde ihm das rechte 
Bein pollftändig zerqueticht. 
Berunglüdten mußte das Bein im hie= 
figen Krantenhaufe abgenommen wer: 
den, und ift er an den Folgen der Ope— 
ration gejtorben. Nadolny war erft 27 
Sabre alt und feit Kurzem verhei- 
rathet. 

Kotlin. Der hiefigen fatholifchen 
Schulgemeinde hat der Kaifer zum Bau 
einer dreitlaffigen Schule 30,000 Mart 
als Gejchent übermeifen laffen. 

Dftromo Der 40 Sahre alte 
Wirth Stanislaus Czlapp aus Perz- 
niew wurde in der Nähe des Dorfes 
in einem Graben tobt aufgefunden. 
Ob ein Unglüdsfall oder ein Verbre- 
chen vorliegt, ift nicht aufgeflärt. 

Dbdberfitfo Die Familie de3 
hiefigen Kaufmanns Petrid ift durch 
den plöglichen Tod ihres älteften Soh- 
nes, der al3 Einjährigfreimwilliger bei 
den Jägern in Lübben diente, in tiefe 
Irauer verfeßt worden. Petri ver: 
lebte bei feinen Eitern den Weihnachts: 
urlaub, ging nach feiner Rückkehr in 
Lübben auf die Eisbahn, gerieth dort 
in eine offene Stelle und ertranf. 


Yropinz Sachlen. 


Magdeburg Dem Lehrer 
Andreas Schröder, der nach 42jähriger 
Dienftzeit in den Nuheftand trat, ift 
bei jeinem Abgange der Kronenorden 
vierter Klaffe verliehen worden. m 
Sahre 1897 murde ihm bereit3 der 
Adler der Inhaber des Hohenzollern’- 
jhen Haußordens verliehen. 

Diemit. Der Iledige Gefchirr- 
führer des Kohlgärtners Köcde wurde 
todt aufgefunden. 
benußte auf der Rüdfahrt von Leipzig 
einen Teldweg und ift wahrfcheinlich 
beim Abfteigen vor die Räder geftürzt, 
überfahren und in hilflofem Zuftande 
erfroren. 

Halberftadt. Todt aufgefun- 
den wurde der Steuerauffeher Baum: 
gärtner in der Nähe feiner Wohnung. 
Die Todesurfahe war noch nicht zu 
ermitteln. 

Halle Zum goldenen Stabtver- 
orbneten = Jubiläum überreichte in ei- 
ner Situng der ftädtifchen Behörden 
Oberbürgermeijter Staude dem fra 
brifbefiger Jentfch den Chrenbürger- 
brief der Stadt und im faiferlichen 
Auftrag den Rothen Adler - Orden. 

Kaltohmfeld (Worbis). In 
der Wohnung des Schäfers Jütte— 
mann entſtand Feuer, während zwei 
Kinder, ein 3 Jahre alter Knabe und 
ein 1 Jahr altes Mädchen allein im 
Haufe waren. Als das Feuer ve— 
merkt wurde, waren beide Kinder be— 
reits bewußtlos. Dem ſchnell herbei— 
gerufenen Arzte gelang es, das Leben 
des Knaben zu retten, während das 
Mädchen erſtickt iſt. 

Leitzkau. Der auf dem hieſigen 
Amt beſchäftigte Arbeiter ſtürzte bei 
der Rückfahrt vom Bahnhof Prödel 
aus der Schoßkelle, deren Kette zerriß, 
herab vor die Räder ſeines Wagens 
und wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß er ſofort todt war; eine Frau und 
vier kleine Kinder haben in ihm ihren 
Ernährer verloren. 


VYrovingz Hannover. 


Hannover. Der neue Präſident 
des hieſigen Landesconſiſtoriums, Dr. 
Chalybaeus, wurde zum Kurator des 
Kloſters Lokkum ernannt, an Stelle 
des verſtorbenen Präſidenten Barck— 
hauſen. Damit iſt dieſer Poſten vom 
Amt des Präſidenten des Oberkirchen— 
raths wieder getrennt. — Schwer ver— 
letzt wurde bei der Vornahme von Ab— 
bruchsarbeiten der Berg- und Thal— 
bahn auf dem Klagesmarkt der Arbei— 
ter Guſtav Koblitz durch eine zur Seite 
ſchlagende Eiſenſchiene. Dieſelbe traf 
den Genannten ſo heftig gegen die 
Beine, daß er mittels Sanitätswagen 
in das Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. — Sein 25jähriges Arbeits— 
jubiläum bei der Firma Chr. Walke— 
meyer beging der Zimmermann Fritz 
Peters. Der Jubilar wurde ſeitens 
ſeiner Chefs durch ein Geldgeſchenk ge— 

ehrt, ebenſo erhielt er von ſeinen Mit— 
arbeitern ſchöne Geſchenke. 

Eime. Toöoödtlich verunglückt iſt 
auf dem hieſigen Kaliwerk der 28 
Jahre alte Bergmann Fritz Wedekin, 
wohnhaft in Gronau. Der ſo jäh zu 
Tode Gekommene war im Schacht auf 
einer etwa 60 Meter über dem Boden 
des Schachtes hängenden ſog. Bühne 
mit dem Ausmauern desſelben beſchäf— 
tigt. In der Bühne befindet ſich eine 
Oeffnung, welche zum Durchſchütten 
von Erde u. ſ. w. benutzt wird. Wede— 
kin trat nun über dieſe Oeffnung und 
ſtürzte in die Tiefe, wo er todt aufge— 
funden wurde. 

Hildesheim Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich auf der im 
Bau befindlichen Chemiſchen Fabrik 

„Hammonia“. Beim Hochbringen ei— 
nes eiſernen Kaſtens riß die Kette, ſo 
daß der Kaſten herunterfiel, wobei der 
Polier Buſche ſeinen Tod fand und der 
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Dem | 


große | 


| 


Zimmermann Schmidt fehmere Ber: 
legungen davon trug. 

Laatzen. Das Staa’fche Ehe- 
paar feierte hier das feltene yet der 
goldenen Hochzeit. 

Schnepfte Erſchoſſen hat ſich 
in der hieſigen Lehmkul'ſchen Wirth— 
ſchaft der Z0jährige Handlungsreiſende 
Averdiek aus Bremen. Er hielt ſich 
hier auf und hat in recht auffallender 


Zuſammenſetzer Jo- Weiſe gezecht. Die Urſache des Selbſt— 
hannes Pauliſchta feierte fein 25jähri= | mords ift nicht bekannt. 


Yrovinz Weftfalen. 
Bedum. Mrbeiter Mofer 
Hameln, welcher hierfelbjt bei 


hierdurch den Tod gefunden. 

Büren. Deram 18. Sctober 
borigen Nahres aus dem  biefigen 
Krantenhaufe entwichene Maurer Yu: 
guft Haltmann wurde in der Lipper- 
hohle an einer Janne mittel3 eines 
Leibriemens erhängt aufgefunden. Die 
Bemweggründe zu der unjeligen That 
find nicht befannt, diefe wird aber wohl 
in einem Anfall von Säuferwahnfinn 
erfolgt jeir. 

Driburg. Xntiefe Trauer ver- 
fegt wurde die familie des gräflich 
bon Denndhaufen = Sierftorpff’ichen 
Hörfters Mehring, die im Forſthauſe 


| Blanfengrund (früher Sitas) wohnt. 


Auf unaufgeflärte Weile gerieth das 


anberthalbjährige Söhndien in ein auf 


dem Hofe befindlihes Sammelbaffin 
der Waflerleitung, in dem fich etwa 23 


Gentimeter tief Waffer befand, und er= | 


trank. 

Kamen. Auf Schacht „Grillo“ 
ſetzte der Förderkorb ſo hart auf, daß 
der Schießmeiſter Kizak getödtet wurde 
und ein Hauer die Wirbelſäule brach. 

Lüdenſcheid. Schneider Fuchs 


von hier, der bei ſeinen Verwandten in 


Holthauſen bei Plettenberg weilte, ver— 
unglückte auf gräßliche Weiſe. Er 
wollte die Plettenberger Straßenbahn 
zur Heimfahrt benutzen und verſuchte 
noch einzuſteigen, da der Zug ſich ſchon 
in Bewegung geſetzt hatte. 
glitt er aus und gerieth unter die Rä— 
der, die ihn ſchrecklich verſtümmelten. 
Mettinghaufen. 
brannt ift hier das Heuerhaus des 
Defonomen Eifel von hier. 
ten Abend fuhr er 


nad dem etwa 8 Kilometer entfernten 
Nachdem er den Rückweg | 
angetreten, gerieth er unweit des Dor= 


Torf Dahl. 


fe3 in der Dunfelheit in den Ellerbach, 
das Pferd fam zu Fall, er jelbit bei der 
Hülfeleiftung aleihfal® und fonnte 
fich nicht wieder aufrichten, jo daß er, 
halb im Waffer befindlich, erfrieren 
mußte, während das Pferd beim Ver- 
fuche, fich zu befreien, fich jelbft erdroj=- 
felte. 
Rbeinproving. 


Köln. Die älteſte Einwohnerin 


Der Verunglücte | hiefiger Stadt, die Wittwe Kaufmann, 


jftarb im hohen Alter von 10334 Jah: 
ren nach) kurzer Krankheit. Die Ver- 
ftorbene erfreute fich bis "zulegt einer 
verhältnigmäßigen Rüftigkeit und gei= 
jtinen Friſche. 

Undernad. Zmei Brüder und 
der Vater geriethen hier: wegen einer 
Wurit in Streit; im Verlauf desjelben 
wurde der 19jährige Arbeiter Schäfer 
erftochen. Die Ihäter wurden verhaf> 
tet. 

Barmen. Einen entjeglichen Tod 
fand die Köchin Therefe Potthaft, die 
bei einem hiefigen Reftaurateur in 
Stellung war. Sie wollte auf einer 
Spiritusflamme Gänje fläumen, fam 
dabei dem Feuer zu nahe und ihre Klei- 
der geriethen in Brand. Da das übrige 
Perfonal die Flucht ergriff, erlitt die 
Köchin, ehe ihr Hilfe gebraht werden 
fonnte, jo [chwere Brandmwunden, daß 
fie bald ſtarb. 

Baharad. In dem benachbar— 
ten Langſcheid brach Feuer aus. Das 
Wohnhaus und die umfangreichen Ne— 
bengebäude des Ackerers Johann Har— 
tel ſind abgebrannt. 

Duisburg. Arbeiter Schoener 
feuerte"auf feine Ehefrau aus Eifer: 
fucht mehrere Revolverfhüffe ab. Die 
Frau liegt hoffnungslos Ddarnieber. 
Der IThäter ftellte ich jelbit der Poli: 


ei. 

! Elberfeld. Eine fchredliche 
That beging die Frau des Yyabrifar- 
beiter8 Krausfopf. Sie trant, mohl 
infolge einer Gemüthstranfheit, eine 
1, Liter - Flafje mıt Salmiafgeift 
faft ganz aus und jtürzte dann, gepei- 
nigt bon rajenden Schmerzen, laut 
fohreiend auf den Flur hinaus, mo fie 
den herbeieilenden Nachbarn todt in die 
Arme fant. Die Frau foll aus Gram 
über die Krankheit ihres Kindes 
Selbitmord begangen haben. 

Heppendorf. nm der nahe ge- 
legenen Burg Stammeln brach Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit die umfang= 
reihen Delonomie-Gebäulichkeiten der 
Beligung vollitändig vernichtet. 18 
jhmwere Zugochjen fielen dem Feuer 
zum, Opfer. 

Krefeld. Der ältelte der nod 
immer ihätioen Auftizbeamten des 
Rheinlandese, der Notar Nuftizrath 
Hundt, beging hier bei beiten Wohlbe- 
finden im Alter von 84 Jahren fein 
60jähriges Dienitjubiläum. 

Provinz Selen: Nallau. 

Kafjel. Die Dorfitraße des na= 
hen GElmshagen war unlängft ber 
Schauplaß einer Blutthat. Der An: 
ftreichergehilfe Fri Landau, in 
Elmshagen beheimathet und erft fürz- 
ih vom Militär entlaffen, befam in 
einer dortigen Wirthichaft mit jungen 
Burfchen aus Breitenbad Streit. Die- 
fer jeßte fich |päter auf der Straße fort, 
Dabei erhielt Yandau mit einer Wa- 
genzunge einen Schlag auf den Kopf, 
jo daß er zufammenbrad. Während 
feine Geaner entfloben, blieb er be- 
mußtlos liegen. Bald darauf war er 
eine Leiche. In Breitenbach wurde ein 
Bergmann Stiefel unter dem Berdadht 
verhaftet, der Lrheber der Blutthat zu 
ein. 

Dörnberg. Lehrer und Orga- 
nift Köhler hHierfelbft feierte fein 50 
jähriges Dienftjubiläum in Schule und 
Kirche. Seitens der Gemeindemitglie- 
‚der und der großen Zahl früherer 


aus 
einem | 
Steinhauer in Logis war, wurde vor | 

Pofen. Dem Oberregierungsrath | defien Wohnung todt aufgefunden. 
Humperbind bei der Anfiedelungs-.| Wahrjeinlich ift er aus dem enter 
Commiffion wurde der Kronenorden | Teines Schlafzimmers geftürzt und hat 
dritter Klafje und dem Eifenbahnbaus | 


Dabei | 


Niederge- | 


Um Tpä= | 
mehrere Fremde 


Schüler wurden Köhler reiche Ehrun— 
gen zutbeil. 

Srantfurta M. Hermann v. 

ı Mumm, der Ende vorigen Jahres den 

| Vorfi im Kunjtgewerbeverein au ge= 

ſundheitlichen Rüdfichten niedergelegt 

' bat, hat dem Berein eine Schenfung 


| von 100,000 Mark zur Förderung fei= | 
ı ner Zmwede übermwiefen. — Un den Fol 


' gen einer Blutvergiftung, die er fi} vor 
ı längerer Zeit dadurd zuzog, daß ihm 
jeine herabfallende Schreibfeder die 

Hand verlebte, verftarb hier der Secre= 


tar der Centralftelle für Obftverwer- | 


 thung und des Obitmarktcomites, W. 


feierte hier fein 5Ojähriges Doctorjubi=- 
läaum. Der Jubilar, der in Breslau 
geboren tft, itudirte unter der Leitung 
von ©. U. Stengel, Röpell und Rante 
in Breslau und Berlin Gefchichte. 
Marbura. Xm Niter von 74 
Sahren verfchied hier ein heflifcher Ge- 
lehrter, der Geheime Negierungsrath 
Bibliothefsdirector a. D. Dr. Dtto 
Hartwig. 
Mitteldeutfche Staaten. 
AUderftedt bei Bernburg. Als 
ı das jechsjährige Töchterchen des Mau: 
rer2 MWetel vom Eife auf der Strenge 
aurüdfehrte, wurde es von einem Ge- 


Ichirr des Gutsbeiiters Rothe überfab- | 


ren. 
dem Slinde derart über den Oberfür- 


per, daß ihm der Kopf buchſtäblich 


vom Rumpfe getrennt wurde. 
Altenburg. 
gem Beiteben hat bie hiefige eleftrifche 
Straßenbahn das erjte Menichenleben 
ı al& Opfer gefordert. Das vierjährige 
Söhnden des Böttchermeilters Rau- 
bold, das auf das Gleis gelaufen war, 
wurde bon einem eleftrifchen Poftwa- 
gen erfaßt und überfahren. Im Kin- 
verbofpitale ift es an den 
Derlegungen aeftorben. 
Braunfhmeia. 
Grunditüde Goslarfche 


Auf 
Straße 


dem 


reibefiger8 Riemenfchneider in einer 
ı Regentonne mit dem Kopfe nach unten 


ı nes Fuhrwerf todtgefahxen wurde der 


; Aneht Fri Maßmann aus Neudorf, | 


| der Torf nach hier fahren wollte. Der 
| unter ein Rad, fo daß fein Kopf zer- 
Thmettert wurde. Er ftarb alsbald 
im biefigen Kranfenhaus. — Köchin 
Bertha Abel zog fih im Haufe Adolf: 


Oberkörper zu und verftarb im herzogl. 
Kranfenhaufe. 

Büddenjtedt. Der bier vor 
einiger Zeit verunglüdte Dachdeder 
Iöpfe ift infolge feiner fehweren VBer- 
legungen gejtorben. 

Entingbaufen. Vorſteher 
Buſchmann konnte auf eine 25jährige 


Thätigkeit in unſerer Gemeinde zurück- 
Gemeindemitgleider brachten 


blicken. 
dem Jubilar einen Fackelzug. 
Hilburghauſen. Der hier 
verſtorbene Maler Vogel hat ſeinen 
Nachlaß in der Höhe von 1,300,000 


Mark für Kunſtzwecke zur Errichtung 
einer Seraphine Vogel-Familienſtif- 
tung für deutſche Kunſtmaler Hinter= | 


laflen. 
Nena. 
meper murde an Stelle 


Senatöpräfident Dr. Blo- 
des in den 


Ruheftand getretenen Prälidenten von | 


Brueger zum Oberlandesgericht3präfis 
denten ernannt. 
Saclen. / 
Dresden. Der hiefige Hofuhr- 


mader Andreas Ludwig Teubner feis | 


erte fein 5Ojähriges Meijter- und Ge- 
jhäftsjubiläaum. Zahlreiche Ehrungen 
wurden dem Jubilar zu Theil. —Edu= 
ard Gaſch, Direktor der 3. Bezirk3- 
Thule, jhied aus feinem Amte. 
Jahre hat er der Schule gedient, 
Sahre hier, davon fajt 18 in feiner je- 
Bigen Stellung al3 Direktor. 

Altmitmweida. Goldene Hoc: 
zeit feierten hier die Eheleute Friedrich 
Wehner. 

Ehemnit. Dem Laboratoriumds 


diener an den technifchen Staatälehr- | 


anitalten Keutes wurde das Ullgemei- 

ne Ehrenzeichen und dem langjährig in 
! der Sähfifchen Mafchinenfabrif be- 
| Shäftigten Monteur Weißbach dasch- 
| renzeichen für Ireue in der Arbeit ver: 
| Tieben. 

Döbeln. Der emeritirte Bürger: 
ichullehrer Friedrich Ihümmel feierte 
mit feiner Ehefrau Minna, geb. Ara: 
mer, die goldene Hochzeit. 

Kleinzſchocher. Der 7 Jahre 
alte Sohn des Markthelfers Winter 
mar lehtens rüdlings in eine Wanne 
heißen Wailers gefallen und hatte jich 
am Rüden derartig verbrüht, daß bald 
darauf der Tod den Knaben von fei- 
nem Schmerzenslager erlöfte. 
unglüdlich ftürzte, daß er einen Schä- 
delbruch erlitt, an deifenzyolgen er bald 
verſchied. 


SHeſſen-Darmſtadt. 


Darmſtadt. In der Nähe des 
nördlichen Stellwerks wurde derHilfs— 
bremſer Mager aus Stockſtadt a. Rh. 
von einem von Frankfurt kommenden 
Schnellzug überfahren. Dem Bedau— 
ernswerthen wurde der Schädel voll— 
ſtändig geſpalten. Man verbrachte ihn 
in das ſtädtiſche Krankenhaus, wo er 
ſeinen Verletzungen erlag. 

Alzey. Condukteur Ludwig Kel— 
ler von hier, welcher nach Bodenheim 
fahren wollte, wurde auf der Station 
Gau = Odernheim mitten entzmei ge— 
fahren und blieb auf der Stelle tobt. 

Babenhausen bei YHartert3= 
haufen. Wittmwer Kofeph Wez wurde 
erichoflen in jeiner Wohnung aufge= 
funden. MAIS des Mordes dringend 
verdächtig wurden die hiefigen Gait- 
mirth3 = Eheleute Rothärmel in Un— 
terfuchungshaft abgeführt. Der Ver: 
dacht wurde auf Rothärmel gelentt 
durch die Thatfache, daß man neben 
der Leiche des Welz ein Gewehr liegen 
fand, wie es Rothärmel fürzlich bei ei- 
nem Waffenhändler in Aichaffenburg 
faufte. &3 follte ven Anfchein haben, 
als ob WelzSelbjtmord begangen habe. 

Eberftadt. 
Jahren verjtarb bier der 
i. B. Carl Anton Joſeph. 


H. Weider. — Profeffor 2. Delöner 


Die Räder des Wagens gingen 


Nach fiebenjähri- | 


erlittenen | 


19 
wurde die Tjährige Tochter des Molte- | 


todt aufgefunden. — Durch fein eige- 


Unglüdliche fiel auf dem Ihunerberg | 


ftraße 58 durch Erplofion eines Petro- | 
leumfochers fchmwere Brandwunden am | 


46 | 
35 | 


Bayern. 


Münden. Der aus dem lebten 
Spielerprogeffe befannt gemorbdene 
ı Commiffionär Lehmann Bamberger 
beging in feiner Wohnung an ber 
| Zmingerftraße einen Mord» und 
 Selbitmordverjud. Vor der That war 
die Geliebte Bambergers zu Bamber- 
ger3 Hausfrau gefommen, um ihr mit 
zutheilen, daß Bamberger — der nod 
acht Monate Gefängniß wegen Falſch— 
ſpiels abzubüßen gehabt hätte — einen 
Fluchtverſuch vorbereite; ſie habe da— 
von Nachricht an die Polizei gegeben. 
Bamberger, der nach Hauſe kam, wur— 
de durch die Hausfrau hiervon ver— 
ſtändigt; daraufhin hatte er eine ſchar— 
fe Auseinanderſetzung mit ſeiner Ge— 
liebten, die ſich in die Küche zurückge— 
zogen hatte. Bald darauf fielen meh— 
rere Schüſſe; die erſten beiden trafen 


das Mädchen am Unterleib und an der | 


Hand. Der dritte und legte Schuß 

murbe von Bamberger aegen fich jelbit 

gerichtet; er traf die Stirn. Beide 

muiben jcehmwerverleßt nach dem Kran: 
| tenhaufe überführt. — Der 20jährige 
‘ Malergebilfe David Ritler wurde vor 
der Herberge zur Heimath von dem 18: 
jährigen Buchbinder Wilhelm Schütt 
aus Nagy = Becsteref durch einenMe]- 
ferftich verlegt und erlag im Chirurgi- 
| fchen Spital feinen VBerlegungen. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der bei feinen El- 
tern bier mohnende Student der Mufit 
Ernjt Haid wurde jeit Kurzem ver- 
mißt. Seht wurde er im Krähenmwal- 
de mit einer Schußivunde am Kopf 
| und einem Revolver in der Hand tobt 
, aufgefunden. 
| Mühlbaufen. Einem hier aus- 
gebrochenen Brande fiel ein Defono- 
miegebäude des Udlerwirths Frid zum 
Opfer. 

Neunheim Dem Wagner Phi- 
lipp Schnips von bier, der im Walde 
mit Holzfällen beichäftiat war, wurde 
dabei von einem Wit eines jtürzenden 
' Baumes die Schädeldefe zertriim= 
mert. Der Verunglüdte ftarb bald da= 
rauf. 

Rofenfeld. Hier ftarb Stabt- 
Thultheiß a. D. Kipp im Alter von 
73 Jahren an einem Schlaganfall. 
| Er hatte 25 Jahre das Amt de3 Ort3- 
vorſtands verfehen, das dann vor zivei 
' Kahren feinem Gohne übertragen 
| murbe. 
| Baden. 
Karläruhe. Hoflieferant NW. 
ı Sauer jtürzte fich aus dem TFeniter fei- 
I ner im 4. Stod gelegenen Wohnung in 
| der Herrenftraße. Er bracd) das Rüd- 
ı grat, fo daß der Tod fofort eintrat. 
| Sauer foll, ala feine Frau ein Schrift- 
| ftüd von einem Schugmann in Em- 
' pfang nahm, von plößlichem Berfol- 
| gungswahnfinn befallen, die That be- 
ı gangen haben. — Das 5Ojährige Ju— 
biläum im Staatsdienft beging ber 
| Arhivar der 1. Kammer Oberred): 

nung3rath Qudmiq Bauer, der jet im 
| 74. Lebensjahr jteht; jeit 1883 fteht er 

dem Urcivariat der 1. Kammer vor. 
hiefige Möbelpader Guftav 
Noe ftürzte in der Nähe von Größin- 
gen fo unglüdlic von einem Möbel- 
ſchweren Ber: 
furze 


— Der 


| wagen, daß er an den 
| legungen, die er dabei erhielt, 
Zeit darauf verfchied. 

YUua. Rhein. Der zehnjährige 
Sohn des Schneiders Bauer vergnügte 
fih auf dem zugefrorenen Wltrhein; an 
einer dünnen Stelle brach das Eis und 
der Knabe ertranf. 

Dentingen. m nahen Walde 
Malanen verunglüdte Gutspächter 
| Möhrle von Andelsbah. Er war mit 

Holzfchleifen beichäftigt, mober ihm 
| durch die jchnelle Schwenfung eines 
| Stammes der linfe Unterjchentel zivei- 
mal abgejchlagen wurde. 

Do3. Auf dem hiefigen Bahnhof 
ftürzte der VBahnarbeiter Bleich von 
| einer 2ofomotive und fam unter die= 

felbe, wodurch ihm beide Beine unter: 

halb des Ainies abgefahren wurden. 
| Scäuttern. Der 26jährige Ie- 
| dige %. &. Speierer von bier, der al? 
Rangirer am Bafeler Bahnhof thätig 
| war, fiel beim Kuppeln der Wagen 
| unter die Räder und murde fo jchier 
verleßt, daß er al3bald ftarb. 


Rheinpfaſlz. 


Kaiſerslautern. Erhängt hat 
ſich in ſeiner Wohnung der Ende der 
60er Jahre ſtehende Tagner Bernhard 
| Geibel aus Wachenheim, feit längerer 
Zeit hier wohnhaft. Motiv unbefannt. 
| Landau Die hiefige Straftam- 
| mer verurteilte den 48 Jahre alten 
Meinhändler Heinrih Mann von hier 
wegen PVerfauf3 von überftredtem 
Wein zu 150 Marf Gelditrafe und ver= 
fügte die Einziehung des größten Thei- 
les des bejchlagnahmten Weines (etwa 
11,000 Liter). 
Ludwigshafen Eine rud: 
lofe Ihat wurde im nördlichen Stadt- 
theil vor der Wirthfchaft „Zur Peters- 
burg“ nerübt. Der 18 Jahre alte, le: 
dige Tagner Emil Haßler jaß bei meh- 
teren Collegen und tranf mit denfelben 
einige Stein Bier, ohne daß e3 dabei 
| zu einem Disput irgend welcher Art ge- 

fommen wäre. Als Haßler die Wirth- 
ı Ihaft verließ, verfegte ihm ein unbe- 
| fannter, jchlanfer junger Mann einen 
‚ Meiferftich in die linfe Bruftjeite und 

flüchtete in der Richtung nach der 
ı Böhlftraße. Der Geftochene erlag fei- 
ı nen Wunden. 


Klfaß:-Lotbringen. 


Straßburg. Auf dem Eife 
eingebrochen und ertrunfen ıjt hinter 
ver „Fifchotter“ ein 12jähriger Knabe 

| Namens Steinhardt. Der Knabe hat 

| feinen Leichtfinn,auf das jegt gar nicht 

ı mehr tragungsfähige Eis zu geben, 
mit dem Leben büßen müflen. 

Irs a. M. Einem tragiſchen Un— 
fall iſt einer unſerer angeſehenſten 
Mitbürger Herr Oberingenieur Al— 

fons Fiſcher zum Opfer gefallen. Bei 
| einem Klappmwechfel, den derjelbe mit 
feiner Yagdflinte vornehmen wollte, 
| fam er auf dem Hausflur in Gegen- 
wart des Dienjtmädcdhens zum al; 


‘m Alter von 81 | da8 Gewehr entlud fih und die La= | Mühe gelang 
Yorjtmeifter | 


dung durchbohrte die Zunge des Uin- 
glüdlichen. Der Tod trat alöbald ein, 


, 


! Mecklenburg. 

Schmerin. nfolge eineß Fehl— 
tritte® ftürzte der VBöttchermeifter 
Kempfe die Treppe zu feiner Wohnung 
hinab und erlitt hierbei fo ſchwere in— 
nere Verlegungen, daß er geitorben ift. 

Boizenburg. Die firma Bed- 
haus, Eifengießerei und Mafchinenfa- 

| brif, blicte auf ihr 5Ojährige? Veite- 
ben zurüd. Aus Anlaß diefes Tages 
fand für das gefammte Perfonal mit 
yamilten im Schüßenhaufe eine Feier 
ftatt. Der Großherzog verlieh dem 
jegiagen \nhaber der Firma, Conrad 
Bedhaus, den Titel eines Commer- 
zienrathes. 

Oldenburg. 

D!ldenburg. Bei einem Zim- 
merdrande in der Rofenftraße ver: 
brannten zwei Frauen, eine MWittmwe 

| mit ihrer 19jährigen Tochter. Der 
Hcusbefiger murde durch das Dienft- 
| mädchen auf ein ausgebrochenes FFeuer 
| aufmerffam gemacht, worauf er in die 
Kammer eilte, wo da3 Feuer entitan- 
den war. Hier fand er die Wirths— 
mittwe Meller nebjt ihrer Tochter be= 
reits todt vor. Er fehleppte die unbe- 
fleideten, von Brandiwunden entitellten 
Zeichname heraus, wobei er jelbft in 
Feuersgefahr gerieth. Das Feuer 
konnte jedoch bald gelöſcht werden. 
Man vermuthete erſt eine Lampenex— 
| plofion, wodurch die Mleider und Bet- 
ten der Unglüdlichen fofort in Brand 
gefegt wurden, wie die Recherchen ber 
Staatsanwaltſchaft jedoh mit Ge- 
mißheit ergeben haben, find FrauMel- 
ler und Iochter die Opfer eines Dop- 
| pelraubmordes geworden. Die Ihäter 
| haben ihre Opfer durh Schläge auj 
den Kopf getödtet. Geld und Werthfa- 
chen wurde geraubt und dann die 
Mohnung angezündet. 

Dintlage Das Mohnhaus mie 
ber angebaute aroßeStall und Mietha- 
haus des Händlers Kreugmann gent. 

| Hoffmann brannte gänzlich nieder. 
| Kom Mobiliar ift nur meniq gerettet. 
Das Feuer ariff fo fchnel um fich, 
daß an Rettung wenig zu denfen mar. 
Kreugmann war berfichert, aber jehr 
gering. 
Sireie Städte. 

Hamburg. Merjtorben ift auf 
feinem Schiff der Schiffer Emil Täu: 
be aus Königitein an den Folgen eines 
bor Kurzem erlittenen Unfalles. Der 
Schiffer mar beim Perholen feines 
DOberländer Htahnıes über Bord gefal- 
len und fpäter im bemwußtlofen ‚Zu= 
ftande aus dem Maffer gezogen mwor= 
den. Die Miederbelebungsperfuche 
waren zwar von Erfolg gemefen, doch 
trat eine jchwere Krankheit ein, an 
der der Verunglüdte auf feinem Fahre 
zeug verjtarb. — Der auf einem hiefi- 
gen Segelfhiff bedienjtete Zimmer: 
mann Alfred Kohl ftürzte aus der Ta- 
felage an Ded und 309g fich fo fehmere 
Schädelverlegungen zu, daß er bald 
darauf ftarb. — Beim enfterpußen 
ftürgte die junge Ehefrau Höme, Mut- 
ter von fünf Kindern, au dem Fen— 
fter der 4. Etage Groß-Neumarff 51 
und erlitt außerordentlich fchwereVer- 
leßungen, fo daß fie an Ort und Stelle 
verſtarb. 

Lübeck. Dem in den Ruheſtand 
getretenen Bahnhofsinſpektor Struck 
iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver-⸗ 
liehen worden. — Senior Dr .Rante, 
Hauptpaitor an St. Marien, feierte 
ſein 25jähriges Jubiläum als Seel— 
ſorger. Zahlreiche Gratulationen und 
ſinnige Geſchenke wurden dem belieb— 
ten Geiſtlichen aus dieſem Anlaß zu— 
theil. — Drei Kinder des Straßen— 
wärters Kühl im nahen Neudorf ſind 
beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen 
und ſämmilich ertrunken. 

Schweiz. 

Aarau. Ein Eifenbahnunfall er- 
eignete jih hier dadurch, daf ein Weis 
chenmwärter,der fich in dem zwifchen den 
Geleifen befindlihen Wärterhäuschen 
befand, die Weichen verjtellte in dem 
Augenblid, als eine Rangirlofomotive 
porüberfuhr. Die Lokomotive und 
ein Gepädwagen ftürzten ſeitwärts 
um und zertrümmerten das Häus- 
chen. Der MWeichenmärter Weiersmül— 
ler war fofort todt. Der Lofomotip- 
führer und der Heizer blieben unver- 
ſehrt. 

Biel. Beim Schlitteln verun— 
glückte zwiſchen Magglingen und Leu— 
bringen Uhrenfabrikant Lehmann und 
ſein Sohn. Der Vater brach beide Bei— 

| ne, der Sohn erlitt ftarfe Verlegungen 
am Rüden, eine dritte Perfon Rip- 
penbrüche. 

Flüelen. Auf der Arenitraße 
jtürzte eine Chaife mit 3 Infaffen in 
den DVierwaldftätterfe. Gin Herr 
Gisler von Siſikon ertrank. Die 
Leiche konnte nicht gehoben werben. 

Defterreich: Arıgarn. 

Wien. Bor dem Gebäude bes mi- 
Iitär-geographifchen Inſtitutes brach 
ber 63jährige penfionirte Oberftlieute- 
nant Johann Gryziecki, Joſefſtädter— 
ſtraße No. 91 wohnhaft, vom Schlage 
getroffen, zufammen. Die Filiale des 
Freimilligen Rettungscorps murbe be- 
rufen, fonnte aber nur den Zob feit- 
jtellen. ; 

| Leitmeritz. Vor dem hiefigen 
Schmwurgeriht hatte fih kürzlich bie 
| 24jährige, lebige Dienftmagd Anna 
Wolf wegen mehrfachen Kindesmorbes 
zu verantworten. Die Magd hatte ihr 
neugeborenes Kind und gleich darauf 
ihr vierjähriges Töchterchen erbroffelt 
und die Kindesleihen den Schweinen 
in den Irog zum Tsreffen vorgeworfen. 
Das Verbrechen wurde nur durch einen 
Zufall entdedt und die Wolf vechaftet. 
| Die Mörderin wurde zum Tode durch 
den Strang verurteilt. 
SJuzxembdurg. 
Quremburg. Bei Beibmeiler 
brah auf dem Heuboden des Lanb- 
wirthes €. Huberty feuer aus, mel- 
| ches das Gebäude fammt den Stal- 
| fungen bi? aufs nadte Mauermert 
ı einäfcherte. 
| Gra2. &3 entitand Feuer in den 
| Gebäulichteiten des Qandmwirth3 Ton— 
ı geli-Stei3 zu Gras. Der EFigenthümer 
| war auf’3 Feld gefahren und nur mit 
ed, das Vieh aus dem 
Stalle zu bringen. Die Gebäulichlei- 
ten brannten volljtändig ab: 





Bie Mode, 


88 ift nachgerade Zeit, fi in ber 
Movebetrachtung mit denMänteln und 
Umbängen für die Frühjahrsfaifon zu 
beichäftigen. 

Die prattifch bewährten Gtoffe 
Tud, covertscoat und Kammgarn, 
werben für die zum Alltagsbedarf be— 
ftimmten Bromenadenmäntel ujw. am 
meijten verarbeitet. Tuch und Taffet, 
Spitenftoff, Erepe de Chine, Eolienne 
und andere feinere Gemebe ftellt man 
in überrafchenden Variationen zu den 
:leganten Bifitenumhängen ujm. zus 
jammen. 

An Stelle der Regenmäntel hat man 
außer den mit Weitentheilen gearbei= 
teten Militärcapes aus grauem Tu), 
welche mit Metallfnöpfen gefchloffen 
werden, noch die aus jeidenen oder 
halbfeidenen Gummiitoffen oder ans 
beren mafferdichten Stoffen beitehen- 


hat man Taffet verwendet. Eine 
GStehfragengarnitur mit Krawatte 
aus gelblicher Spike, von ber aus ein 
langes Ende über den mittleren Ein» 
ja der Taille herabhängt, vervollftän- 
digt das Kleid, 


ben Gapes und Paletots mit fchottifch | 


farirtem Gapuchon oder 
Krag 
Mode der farbigen 


farbigen | 
en und Uermelauffchlägen. Diefe | 
Garnituren gilt ı 


gegenwärtig eben allgemein; auch die | 


:infachen, anfchließenden oder loſe ge— 
arbeiteten Jadett3 aus grau- und 
braunmelirtem covert=coat erhalten 
eine Verzierung bon rothem, 
grünem oder hellem Tuch, dem aber 
meist durch fchwarze und mweihe Treife 
und Metalllite noch andere Nuancen 
hinzugefügt werden. — Da die as 
fett und Paletot3 gern auch offen 


u 
Kleid mit Faltenrof und reich gar- 
nirter Blufentaille. 


getragen werben, verjieht man bie In= 
nenjeite der Worberjeite noch immer 
mit einer zum Umlegefragen und zu 
den Manjchetten paffenden Tuchapplis 
fation oder dergl. 

Als Futter für die praktiſchen Pa— 
letots iſt farbiger Seidenſtoff, für die 
eleganten, oft capeähnlich weit ausfal— 
lenden Umhänge aus Taffet und Tuch, 
vielfach pliſſirte, leichte Chineeſeide, 
—— auch gemufterter Chiffon verwen 

et. 

Recht bezeichnend für Die gegenmär- 


Frühjahranzug mit Schoßjacke. 


Das zweite Kleid aus dunkelrothem 
Cheviot iſt außer den Falten mit 
ſchwarzer Paſſementeriebordüre gar— 
nirt, die ſich an der Taille auch über 
den glatten Rückentheil zieht. Den 

Rock ſchmückt ſie ſeitlich zwiſchen den 
vorderen und hinteren Faltengrup— 
pen. Für den kleinen Einſatz, der ſich 
zugleich über den Stehkragen legt, hat 
man weiße, auf Seide ruhende Gui— 
püre, für Krawatte und Gürtel 5 und 
6 Zoll breite Schrägſtreifen aus Li— 
bertyſeide verwendet. Der loſe auf 
Futter gearbeitete Rock iſt zu beiden 
Seiten der ſchmalen Vorderbahn, ſo— 
wie hinten in ſchmale Tollfalten ge— 
legt, deren Innenbrüche zuſammenge— 
näht ſind. Auch die vorn geſchloſſene 
Bluſentaille und die weiten Aermel 
ſchmücken gleiche Falten. Ein bogen— 
förmiger Kragen, dem ſich der vorn 
| abgerundete Stehfragen anfügt, legt 
fih eng um die Schultern. Er, forte 
die pi ausgeboaten Ueberfchläge und 
ı die Bündchen der WUermel find mit 
Stepperei umrandet. 

Der im dritten Bilde dargeftellte 
Trühjahrs = Anzug aus bräunlichem 
Phantafieftoff ift mit gefchmweiften, 
ſandfarbenen Tuchſtreifen und glei— 
ſchen Manſchetten geſchmückt, die im 
Farbenton des Kleides geſtickt und mit 

ı ebenfolhen Tuchſtreifen umrandet 
| Sleichfarbene GStepperei und 


| find. 
Baffementeriegehänge garniren aus 


tige Mode find zudem die beige- und | 


6erusfarbenen GScattirungen diefer 
breiviertellangen Mäntel, deren weite, 
eingefräufte Vorder- und Rückentheile, 
fowie die baufchigen Uermel aus Taf 
fet bejtehen, Baile, Tollfaltengarnitur, 
Bandeaur und Manjchetten hingegen 
find au gleichfarbigem Tuch ge— 
wählt. Man begünitigt diefe Iofen, 
faltigen Formen noch ungemein al3 
Hülle für Befuchstoiletten; die einfa= 
chen Sapes werden eigentlich nur für 
Negenmetter oder Reife, die Paletot3, 
Yadet? und Nädchen in einfacher 
Schneiderarbeit zum Straßenkleid 
ujmw. getragen. 

In unferen heutigen Wbbildungen 
führen wir zunädft ein jehr ges 
ſchmackvolles Kleid mit Faltenrod und 
reich garnirter Bluſentaille vor. Der 
loſe auf Futter ruhende Rock des dun⸗ 


2. 
Einfaches Kleid mit Faltenſchmuck 
und Paſſementeriebordüre. 


kelblauen, durch rothen Beſatz belebten 
Fouleekleides iſt ringsum gruppen⸗ 
weiſe in flache Falten geordnet, die bis 
etwa zur Kniehöhe zweimal durchſteppt 
ſind und unten ausſpringen. Von 
den Seiten ab hat man ihm einen 
Schoßtheil eingefügt. Dieſen ſchmückt 
eine breite Bordüre aus ſehr feiner, 
ſchwarzer Soutache, über die ſich roth— 
ſchwarze Bafjementerie legt. Die gleis 
che Garnitur zieht fich über die Ylus 
fentaille, die außerdem vorn und feit- 
ih in Querfäumchen genähte Ginfat- 
theile auß rothem Taffet zieren. Die 
eriten Vorbertheile bat man mit dem 
hinten zwei Bogen bildenden Schul: 
terfragen im Zufammenhang ge- 
fhnitten. Auh die Baufchär- 
mel find mit Einfähen und Bor: 
büren garnirt.. Xhre Manfchetten 
werden von rothen Aufſchlägen um— 
tandet. Für Guͤrtel und Siehkragen 


4. 
Promenaden- oder Beſuchstoilette mit 
Hermelinkragen. 


ßerdem das Kleid. Den breiten IIms 
legefragen aus dunfelgrünem Sams 
met hat man hell durchiteppt und eben- 
fo umrandet. — Ueber die vorderen 
Nähte des Nocdes legen fich oben bo= 
genförmiq gejchnittene, 2 Zoll breite 
Stoffitreifen; fie dedfen den Anfah der 
beiden jchrägen, etwa 5 Zoll breiten, 
am unteren Rande ausgedehnten 
Blenden. Die Vordertheile der mit 
Hakenſchluß verſehenen, anfchließenden 
Schoßjacke hat man einer ſpitzen Paſſe 
angeſetzt, die mit vier Stahlknöpfen 
geſchmückt iſt und ſich an der Schulter 
zu einem Serpentinekragen geſtaltet. 
Eine neue Form zeigen auch die gro— 
Ben Keulenärmel, die mit den ftarf ge= 
| fchmeiften, pattenartig endendenMan- 
| fchetten abichließen. 

Das letzte Bild zeigt eine einfache 
Promenaden= oder Befuchstoilette aus 
grauem, fein geitreiftem Tuh. Das 
Kleid wird durch einen hinten zaden- 
fürmigen Reversfragen aus Hermelin 
elegant auögeitattet. Diefer iit von 
34 und 1]5 ol breitem, fchmarzem 
Sammetband und weißer Guipüre bon 
6 Zol Breite umrandet. Den ges 
fchweiften, mit Futter unterlegten 
Rock ſchmückt ebenfalls Sammetband 

von 1, 34 und 155 Zoll Breite. In 
| dem fpiten Ausfchnitt der vorn über 
‚ einandertretend aefchloffenen Blufen- 
taille wird ein Guipürelaß fichtbar. 
| Ebenfolde Manfchetten fchließen die 
| meiten, baufchenden Wermel ab. Steh» 
| fragen und Gürtel beitehen aus 5 
Zoll breitem, fhmarzem Libertyband, 


YUußer dem GStaate Rem 
Dort hat Maflahufetts die größte 
Länge elektrijcher Straßenbahnen zu 
berzeichnen. 

—Smmernobel. Frau: „Ich 
babe hier einen Rod bon meinem jelis 
gen Mann; den will ih Ihnen, weil e3 
fo alt it, fchenten.“ — Bettler (den 
Rod betrahtend): „Den behalten Sie 

| man lieber, quite rau — vielleicht hei⸗ 
rathen Sie noch einmal!” 


„I Eoncepeion dient Heute 


Panama. 


Der erfte Anblid des Gtillen 
Deeand, wie man ihn auf der Eifen- 
bahnfahrt über den Sfthmus von Pas 
nama genießt, ift ganz entzüdend. Die 
Küften mit ihfem alles beherrfchenden 
Unconberg umfchließen hier die tief 
ins Land gefchnittenen Bäche von Pa= 
nama, und aus dem Tiefblau ber 
Waflerfläche, Halb verfchwmommen am 
Horizont, hebt fich die Anfel Taboga 
empor. Dunfle Tropenmälbder ring3- 
um, auf den geflärten Flächen roth- 
blühender Kaftu3, hier und dort eine 
Hazienda oder eine Gruppe von Neger- 
fabinen. Die menfchlichen Anfiedlun- 
gen mehren fi, der Zug paffirt 
Pueblo Nuevo, einen Vorort von Pas 
nama, und wenige Minuten fpäter 
fahrt er in den Bah.:hof der berühm= 
ten alten Stadt ein. 

Tanama, die Hauptitadt der fürz- 
lich wieder zur Souveränität gelang 


Die Revellinftraße in Pa: 
nama. 


ten Republif, ift für Amerifa gewiß 
eine alte Stadt, denn fie wurde fchon 
1518 ven den Spaniern gegründet, 
freilich nicht an der Stelle, wo fie heu= 
te Steht, fondern eine beträchtliche 
Strede weiter öftlich. Dort, in dem al- 
ten Banama fchlummern heute noch, 
übermuchert und fait erdrüdt von der 
jo üppigen S\ropenvegetation, nur 
Kirchen- und Rlojterruinen, die Zeug: 
niß ablegen von der Größe und Be: 
deutung diejes wichtigen Negierungs- 
und älteiten Bifchofäfiges. Im ſieb— 
zehnten Jahrhundert wurde Alt = Bas 
nama dureh den enalifcehen Seerauber 
Morgan geplündert und zerftört, und 
der Gouverneur Hernandez de Cordo- 
ba ließ das neue Panama auf einer 
felfigen Halbinfel erbauen, die zu Fü 
hen des Unconberges weit in dieBucht 
hinausfpringt. Um die Stadt gegen 
eine Wiederholung der eben erlebten 


Die Kathedrale in PBa- 
nama. 


Kataftrophe zu fehügen, wurde die 
ganze Halbinfel, eine Art Monaco, 
mit gewaltigen Ringmauern und Ba: 
jtionen umgeben und das Ierrain in- 


nerhalb aufgefüllt, fo daß die Stadt | 
25 — 30 Fuß über dem Waiferfpiegel 
Feltungswerfe find qro= | 


liegt. Die 
bentheil3 heute noch erhalten, ja die 
Südoitbaftion dient der eleganten Welt 
bon Panama als beliebtefte Nachmit- 
tagspromenade. 

Don außerhalb der Mauern betradh: 
tet, macht Banama den Eindrud einer 
großen und reichen Stadt; denn über 
das Gemirr mehrftöcdiger, dicht zufam- 
mengedrängter Häufer erheben fi 
zahlreiche Kirchen, Klöfter, Ihiirme, 
Paläfte, ja der Plat innerhalb der 
Bajtionen ift für die Einwohner zu 
flein geworden, und feit auf der Land- 
feite die Feitungswerfe niedergelegt 
und die Vertheidigungsgräben ausge= 


Die Kirhede Merce 
nama. 


din Pas 


fült wurden, find gegen den Ancon= 
berg zu neue Vorftädte, das fchon ge— 
nannte Bueblo Nuevo, Arrabal und 
Santa Unna entftanden. 

Indeh die Wirklichkeit entfpricht in 
feiner Meife den Erwartungen, zu be- 
nen ‚der Anblid von der Segeite be- 
rechtigt; denn mas die Stadt in frü- 
beren Zeiten an Glanz und Reichthum 
bejaß, ilt durch Kriege, Revolutionen, 
die Mechjelfälle des Handels und 
Verkehrs und nit zum mindeften 
durch die große Feuersbrunſt von 
1878 verzehrt morden. In jeder 
Straße |prechen traurige Nuinen von 
den Kataftrophen, von denen Panama 
heimgefucht worden ift. Von den alt: 


panifchen, halb maurifchen Häufern | 


mit ihren fchmweren Fronten und lieb- 
lichen, fontänengefhmüdten Patios 
find nur noch wenige vorhanden. Da= 
gegen erhebt fich in den Gefchäftzitra- 
Ben eine beträchtliche Zahl jener mehr: 
ftödigen Stein- und Holzbauten bes 
achtzehnten Jahrhunderts, die der 
Stadt ein fo eigenthümlich malerifches 
Gepräge verleihen. Bon dem Dupend 
riefiger Klöfter der jet etwa 15,000 
Einwohner zählenden Stadt dient 
feins mehr feiner einftigen Beſtim— 
mung. Manche liegen in Ruinen, bie 
noch) erhaltenen Räume  merben ala 
Kafernen, Militärdepot3 und Maga- 
zine verwendet; ba Slofter de la 


x 
% 


als Hofpital, 


| 
! Fi 
| 


Ganz verlaffen find das \ .anzisfas 
nerBlofter und das Sefuitencollegium, 
beide mit gemaltigen, ruinenhaften 
Taffabden. Auch die vielen Kirchen has 
ben unter ven Feuersbrünften, Kriegen 


Eine StationanderPBana 
ma-Eiſenbahn. 


und Revolutionen gelitten, und nur 
die biſchöfliche Kathedrale mit ihren 
maſſiven Thürmen iſt noch gut erhal— 
ten. Auf dem Platz vor der Kathe— 
drale erhebt ſich auch das alte Palais, 
in dem die geſetzgebenden Körperſchaf— 
ten von Panama tagten, als dieſes 
noch ein ſouveräner Staat der colum— 
biſchen Föderation war. 


Finn uer Eismotor. 


Die Engländer, die Winterſport 
aller Art ſehr lieben und das Tobog— 
gan-Schliltenfahren in der Schweiz 
als die Krone aller ſportlichen Ver— 
gnügungen ſchildern, brachten in die— 
ſem Jahre einen neuen, von einem 
Schotten erfundenen Motor - Eis— 
ſchlitten heraus. Der Schlitten kann 
ſechs Perſonen befördern und beſteht 
aus einer hölzernen Platform, die auf 
vier hölzernen Kufen ruht. Dieſe Ku— 
fen haben einen Eiſenbeſchlag und die 
zwei vorderen ſind beweglich, ſo daß 
ſich der Schlitten mit ihrer Hilfe ſteu— 
ern läßt. Der Lenker ſitzt vorn und 
dirigirt den Eisſchlitten mittels eines 
dem Gubernal des Bicycles ähnlichen 
Handgriffs. Der Motor von drei 
Pferdekräften iſt rückwärts angebracht 
und treibt den Schlitten leicht mit ei— 
ner Schnelligkeit von 15 Meilen in 


der Stunde. Die Bremsvorrichtung 
funktionirt gut und geſtaltet ein bei— 
| nahe piötliches Anhalten, ohne daß 
der Schlitten allzu ſehr ſchleudert. Der 
| Dieter it derart conftruitt, daß das 
ı Fahrzeug. gegen ‚den Wind fchneller 
fährt als wit dem Wind, weil der Ges 
gentwind aufgefangen und in treiben- 
de Kraft umaefegt wird. Eine zmeite 
Neuerung, die etmas halsbrecherifcher 
ausfieht, üb ein Toboggan-Sclitten 
bon etwa 1 Meter Länge. Auf einer 
einzigen Kufe erhebt fich ein Pfloc,der 
die Kleine Platform trägt, auf der der 
Fahrer fist und fih Mühe gibt, wäh 
rend der rafenden Fahrt die fteilen 
Ashänge der St. Morizer Creita- 
Bahn hinunter das Gleichgewicht zu 
| halten. 


—— — — — — — 


Das Schlimmſte. 


N 


Frau: „Die Motten zerfreffen Dei- 
ne Biicher, jet figen fie auch fchon im 
Eofa, — e3 ift nicht auszuhalten.“ 

Mann: „Nun, wenn fie nur nicht 
das Bier austrinfen.“ 


—— — — 


o Berlodend, 


Prinzipal: Ein Almojen in Geld 
geb’ ich nicht, aber Arbeit. Wie wollen 
Sie am Tiebiten beichäftigt fein? 

Bettler: Kann ich vielleicht ala 
Compagnon eintreten? 


— —— —— 


Waidmannsheil! 


Die Tante mit dem großen 
Mund. 


Hans: „Tante, könnteſt Du mir 
vielleicht die Kokosnuß einmal auf— 
knacken?“ 


— — — 


Geſchäftsgeheimniß. 


Prinzipal (zum neu eingetretenen 
Lehrling):,MerkenSie ſich's, wir füh— 
ren dreierlei Sorten von Olivenöl: J. 
reines Olivenöl, 2. Olivenöl mit 
Mohnöl, 3. reines Mohnol!” 


„Was haft Du geftern Nachmittag 
gemacht?“ 

„sm Cafe gejeilen und — impo- 
nirt!“ 


—-2 »——— 


Die Vernun ftheirath, 


Sie nicht, dah der junge 

Yabrifant Steinhoff, jeitvem er mit 

der Kleinen Kommerzienrathstochter 

verlobt ift, feine Gejchäfte vernachläſ— 
figt ?“ 

„Run, das fann ich nicht behaupten, 

denn ſie ijt Doch das beite Geſchäft für 
ihn!“ 


Eie heiteres Gemüth. 


Gerichtädiener: „Sie münjchen?” 

„Stau: „Um eine Einlaßfarte zu 
einer Gerichtäverhandlung tomm’ ich 
bitten.” 

Gerichtdiener: „Zu welcher denn?“ 

grau: „Zu einer recht Luftigen!” 


Auswahl. 


} 
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ar 
{ 


BEI, 
2 


Lehte 


m. hr Liebhaber ift Ihnen 
abiwarten!. . 
— Die Hauptfahe — „Das 
ift allerdings ärgerlich, lieber Freund. 
Den ganzen Winter haft Du der ver= 
wöhnten Bantierstochter mit allen 
Schikanen die Kur gejchnitten und 
jet aibt fie Dir einen Korb." — „Öott, 
der wäre noch zu ertragen — wenn ich 
nur die Kurfojten wieder hätte!“ 
Vor Geridht. — Ridter: 
„Rahdem Sie fchon in die Wohnung 
der alleinttehenden Dame eingebrochen 
maren, entfernten Sie fich wieder un- 
berrichteter Dinge. Gemwik veranlaf- 
ten Sie hierzu heftige Gewiſſensbiſſe!“ 
Ungeklagter: „Nein, — aber die vom 
Schnauzerl des alten Fräuleins.“ 


— Shlimmes Zeiden. Kö- 
Hin (meinend): „Jegt ift alles, alles 
aus mit meinem Schaß!“ Madame: 
„sch dente, er fommt fchon feit Wo- 
chen nicht mehr?" Köchin: „Er jelbit 
nicht, aber fein Hund tft noch immer 
gefommen und bat fih Knochen ae-= 
holt; heute ijt der aber auch ausge- 
blieben, und da hat er jedenfalls eine 
andere Küche, wo er gefüttert 


| wird!“ 


an! 
„Ja! 


„Zur Entfettungskur, ein Auto mobil?!“.. 


. Wenn er dann nicht 


Hoffnung. 


wirklich untreu geworden?“ 


„Zal... Ich will nur noch den erften Spargel, fein Lieblingägericht, 


fommt, dann ift’3 aus mit ihm!“ 


| 


i 


j 
J 


| * 


| Graf: „Es thut mir leid, daß ih 
| Sie angefchoffen habe.” 

| Treiber: „Dos macht nig, Herr 
| Graf, i wollt’ diefer Tag’ jo wie jo 
zum Dotta.“ 


Auhbein VBorthHeil des Automobil 


Das gehört zur Entfettungstur für mich und-meine frau!” 


u 


„Fieilich! Sie glauben gar nicht, was man ba oft für Bewegung ma= 


— Boshaft Fräulein: „I 
ferne jeßt jchroimmen!“ Herr: „Nas 
türlich, jonit ertrinten Sie ja, wenn 
feiner nachfpringt!” 

— Energifd. — 
al3 wir vor das Standesamt famen, 
war es verjchloffen.“ — „Und da Jeid 
ihr wohl umgetehrt?” — „Nein, meine 
Braut hat es aufgefprengt.“ 

— Naturalienbezüge 
„Fünfundzwanzig Mark koftete gejtern 
im Wohlthätigfeitsbagar ein Kuß, 
das ift doch ziemlich viel!” — „Finde 
ich gar nicht; bei meiner rau formt 
er mich mindeftens auf das Doppelte 
zu jtehen.“ 

— Gewiſſenhaft. — „Wes— 
halb haben Sie ſich einen Waffen— 


Denke Dir, 


„> 


| fchein gelöft? Sie tragen doch nie ei— 


nen Revolver oder bdergleichen bei 
ſich?“ — „Das nicht; aber feit ich in 
meiner neuen Wohnung bin, habe ich 
einen fo riefigen Hausichlüffel.“ 

— GlüdimUnglüd. Richter 
(zum Angeklagten, der zu zehn Tagen 
Haft verurtheilt-wurde): „Haben Sie 
noch einen Wunſch?“ Angeklagter: 
„Ich 
zehnten antreten!“ Richter: „Warum 
gerade am fünfzehnten?“ Angeklag— 
ter: „Da fommt meine Schwiegermut- 


| ter auf acht Tage zu Beſuch.“ 


hen muß, wenn der Kaften nicht meitergehen will!“ 


möchte meine Strafe am fünf: | 


Gut angebrachte Bezeich— 
nung. 


„Nun, Herr Profeſſor, wie weit 
ſind wir denn jetzt mit der Frage des 
lenkbaren Luftballons?“ 

„Hm! Einen Verein zur Hebung 
des lenkbaren Luftballons haben wir 
ſchon gegründet.“ 


— Vorſchlag. Parvenu: „Sin⸗ 
gen S' bei mir nur um einen billige— 
ren Preis, Herr Kammerſänger, und 
geh'n S' dafür nicht fo hoch hinauf 
mit der Stimme!“ 


Kurgemäß. 


8 
N F * 


Bauerwirth (eines neuen Höhenk 
ſetz' den Herrn an die ozonhaltige 


urorts zum Hausfneht): „Sohanr, 
Gebirgsluft!“ 


Wirthin (zum Studenten, der noch 
Nachmittags um 4 Uhr im Bette 
liegt Nun, Herr Doktor, was ſoll 
ich Ihnen bringen, s' Mitiag oder s 


„Sie haben wohl heute nichts ge⸗ 
troffen?“ 
Abendeſſen?! 


Bvoch — nodh ein altes Weib,“ „ 


“ = 


— Liebevoll. Er: „Ufo, lieb-}) — Rafernenhofblüthe — 
fte Weiberl, wenn ich fterbe, erhältft | Unterofficier: „Es ift ein mahres 
Du von der Lebensverfiherung fünf- | Glüd, daß Sie das Pulver nicht er- 
zigtaufend Mark.“ Sie: „So mas | funben haben, denn da ginge gewiß — 
plaudert man doch nicht aus! Hättelt | fein Schuß los.“ ⸗ 

Ay * 
Du mich nur damit überraſcht! Ronher hintere Wi 


— Unter Freundinnen. —! „Was wollen Sie denn mit den vielen 
„Racıdem ich das Yuch „Weltall“ ge- leeren onjervenbüchfen machen?“ 
lefen habe, fann ich mir ein ganz gu= | Direktor: „Die tommen heut” Abend 
te8 Bild von dem vorfintfluthlichen | beim Generalsdiner in den Piccolomiz _ 
Leben machen.” — „Bei Dir ift der | nis auf die Tafel — ja, ja, mein Lie- 
Abftand ja aud; gar nicht jo feht | ber, der Wallenftein muß epulent aus: 
groß. . |geftattet werben!” — — 


Br » U 
= 





oston Store 


STATE ane MADISON STS. 


Der März Garpet: und Nug:Berfanf 


ift voll von umübertrefflihen Spargelegenheiten — durchaus zuverläſſige Qualitäten, 


neue 


feifche Mufter, verbunden mit den niedrigiten Preifen Fünnen nicht verfehlen am Montag 
Eu nach unferem großen Garpet Floor zu bringen. 


1,000 Mufterenden der beiten reinmwollenen 
Carpet5, rangirend im Werthe b. 
60c bis 90c Yd., Eure Auswahl, 
Montag bis 11 Vorm., Stüd 
Wollene Smyrna Nugs, Größe 6 & X 
bei 9, reg. $10 Wertbe, Vontae dd IB 
Brufjeline Art Rugs, Gr. TEE 
9 Fuß, ummendb., fpez., Stüd.. 1.98 
Wilton Velvet Rugs, Gr. 27xb4, 
feine Farben, Montag S1.48 
Reinwoll. Ingrain Carpeting, 65c 
Sorte, WM ära-Verfauföpreis, 3372e 
1000 Rollen Floor Oeltuch, leicht = 
waiferfledtig, 36 Zoll breit, Yard... 15c 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


535 Royal Wilton Nuss $25.00. 
Rodal WiltonRugs u. ein-Stüd Wilton Bel 
ei — 9x12, feine Farben — 
pezieller März⸗ ne) = 
TSCHTOHTOBEEID Sonn 000a nennen 25.00 
Bigelom und Emith’S Arminjter Carpets — 
$1.50 Weribe, Auswahl, f c 
— Dark, 98e und 
inoleum, 6 Zuß breit, feine Far» 41 
„ben, leicht beſchmust, a Be 
Japan, Gtroh-Matting, Leinen Warp, rotb, 
grün od. blau, rings um uns fir 15c 
25c verkauft, März-Verf.-Br., Vd.. 
500 Garpet Zußihemel, nette Grö 
15c Wertde, jür Montag nur 


März-Herkauf von Gardinen und Draperien. 


Die gröite Kanf-Gelegenheit der Satfon erwartet Euch —die 


wundervollen Werthe werden 


alle bisherigen niedrigen PreisRecords übertreffen und Euch mehr ſparen als je zuvor. 


1000 einzelne Spitzen-Gardi⸗ 
nen und Fabritanten— 
Diujter-Enden, fie würden 
Billig fein zu 506, März 
Bırlaufspreis, bis 10 Uhr 
Vormittags, 
per Stüd 


Nottingham Muffle Cffett 
Gardinen, zwei Gardinen 
in einer, 60 Zoll breit, 


34 Yards lang, gerade das Michtige für ein Yenfter— 


reqgulärer $1 Werth, fpeziel für Montag 
DEISHE „nennen nennen Gsonsenn“ 


» 


9 


Snportirte Spiten = Gurvinen sur Hälfte ihres wirkli- 


hen Wertpeg — in der riefigen Sendung, 


die 


wir 


erhalten haben, finden mir eine Unzapl Entwürfe ‚in 
Iriſh PBoint, Brujiele, hiefige u. echte arabifche, Moint 


de Galais und Swiß Zambourd, in 
die mir jchnell verfaufen mollen, die reiie 
vielen Fällen 
weniger alSs.. 


kleinen Wartien, 
find 


50 Gents am Dollar 


in 


Nuffle Netz- Gardinen, 40 Zoll breit, 3, Vards — 
—8 
5000 Vards Fiſchnetzſtoff und ardinen-Swiſſes, 36 Zoll 


ießt mit Battenberg-Kanten und Einſätzen, ge⸗ 
macht aus guter Qualität Netz, ſpez. p. Paat.. 


preit, ein wenig fehlerhaft im Gewebe, werth 
Bis zu 15c — Auswahl per Yatd.............. 
Couch⸗Decken in srientaliihen Enttolirfen, 59 
u. 60 Boll breit, mwerth bis zu $4, 1 19 
Auswahl #2.48, $1.98 und.. = 
Fapeftrp:Porticren, eine unvergleichlihe Samm: 
Jung zur Auswahl — per Naar don 98C 
86.98 chwärts bi 
Nope DValences, in allen "Farben, 
$1.25 wertd — fpeziell 
DBraperien:Stoffe, 50 Boll breit, alle 
umwendbar, können auch als leichte 
Deden verwandt werden, jpezich 
per Yard 


Narben, 
Möbel⸗ 


Unterzeug. 
Hier ſind einige Offerten, die kein anderer La— 
den wiedergeben kann. 

Feine baumwollene Damen-Korſet-Bezüge, ohne 
Aermel, die ic Sorte — 1214 
am Montag zu.................. 2 

Feine Meike gemtiichte 
Lisle Leibchen f. Da— 
men, hoher Hals und 
lange Aermel, gewöhn— 
lich für 3090 verkauft, 

am Mon— 
tag zu 


Feine mittelſchwere Me— 
rino und wollene und 
gemiſchte Caſhmere 
Hemden und Unterho— 
ſen für Männer — 
Werthe bis zu 81. — 
Auswahl m 9 
69e und...... a c 

Schweres geripptes fließgefüttertes Unterzeug 
für Männer — 
9:30 Vorm. 3 
Schweres geripptes und einfaches baumwollenes 
und ganzwollenes Unterzeug für Männer, die 
leicht beſchmutßzten Partien, werth bis 19c 


zu 506, Auswahl zu Ze, und 


| 
| 
| 
| 
| 


öc 


1000 feidene Damaft-Mufter-Enden, — 25C 
wertb bi3 zu oh, Montag oO 


Dentter-Rouleaur, 6 Fub lang, mit bübjchen 
Franſen, alle Farben, vollſtändig, 

81000 werth Muſter-Franſen, Loops, Gimp, 
Kanten und, Cords von jeder Art, eines 
Stadt-Fabrikanten rollſtändiges Muſterlager, 


20 Cents am Dollar 


Gaͤrdinen-Stangen, 54 ol lang, 3 Bol im 


Durdmeijer, mit bübichen fancy Enden, 
1230 Sorte, fpezie 


Zurzwaaren-Berfdjleuderung 
und dDieje außerordentlih niedrigen Preife find 
für jeden anderen Tag fewohl wie Montag. 


J. & V. Coats' und Clark's O. NR. T. « 
Spulen-Zwirn, ſchwarz und weiß, alle c 
Stopfe 1 
Ball. c 


Nummern, per Spule 
Adamantince-Na= ‚Mm. & M. 
2 
20 
beſte impor⸗ 


ic ( 
deln, Papier... 2 baummolle, 
Gute Hafen u. ic 
Dejen, Karte... 2 
2e 
Imwilled Iape, 10- 
N. Stüde, jed.. 


Werhes u. Schwarzes 


Tape, 4:Yard 1 
Sollen, Holle... 2e | 
| Delco unfihtbare 8 
Oeien, Badıt.... De 
Angora⸗ 
Bolt.co.. 6c 


Korſet-Stahlſtäbe, 
per Paar 
Milward's 
tirte engliſche 
Nadeln, Papier. 

Gute Finger 
hüte, nur...... 
Spitzige Steckna— 
d per Papier 
„ 


| Stewart’S Duplex 
Golf's 


Braid, 
woeſſerdichtes Ein 
Tape 


Holdfaſt Foſt 
eners, D 
Tape-Maß 
nur. — Hays 
i faßband, 
Va 


Dutz.... 





Top, 





Toilette. 


Alfo — mad Dich foweit fertig, 


n„* 


Mizerl, ich helfe Dir fpäter das Kleid 


anzieden; aber beeile Dich, in andert- | 


halb Stunden fommt der Wagen!” 
„sa, Drama.“ 


Das ehauffirte Geficht der Mutter, | 
bon etwas zerzauftem blondem Haar | 
umgeben, nicdt der Kleinen noch einmal | 

die forpulente | 
Ihwarzgetupften | 


zu, dann verfchmwindet 
Frau im rothen, 

Schlafrode hinter der Ihüre, 
ziemlich geräufchvoll zudrüdt. 


die fie 


Das junge Mädchen hat die beiden | 


Kerzen angezündet, die in hohen Bor: 
zelan-Leuchtern auf dem weißbehan- 
genen Tifchchen vor dem Spiegel jte- 
ben. Nun redt fie mit einer müden 
Bewegung die Arme hoch, laßt fie 
langſam wieder ſinken, entledigt ſich 
hierauf ihres Hauskleidchens und be— 
ginnt, Toilette zu machen. 

Bald tönt leiſes Plätſchern von der 
Ecke her, wo der Waſchtiſch ſteht. 

Gloire de Dijon! Das Bild zarter 
Friſche! Mizzi hat dieſe Roſen bei der 
Mama erbettelt, die ihr ein „arran— 
girtes“ Bouquet zumuthen wollte — 
jede Blüthe vonDraht umwunden oder 
gar durchſtochen! An den edlen, duf— 
tenden Blumen freut fie jich mehr ala 
an dem ganzen übrigen Balljtaat. 
Das Kleid ift ja ganz allerliebjt au3- 
gefallen, dennoch hätte fie e8 anders 
gemwünjcht, als es nun da liegt. Und 


fie weiß plößlich auch, meshalb fein | 


Anblid in ihr peinliche, anftatt befrie- 
digende Empfindungen erregt. E3 ıit 


ihr nicht — wie weilandAfchenbröbels | 


Put von einem Zauberbaume gejpen- 
det — in den Schoof gefallen, fondern 
unter ihren Augen, mit ihrer Hände 
Hilfe entjtanden. Sie muß unmill 
fürlih daran denfen, wie fie vor bier 
Tagen mit Mama die Mariahilfer- 
Straße entlang gehaftet war, von einem 
Laden zum anderen, iie fie in einer 
Fülle von Menfchen warteten, bis ein 
abgehegter Kommis Zeit fand, ji 
ihnen zu mibmen, Waaren berbei- 
fchleppte, Rathichläge erteilte, zures 
dete und anpries.— Gie follte wählen. 
Griff fie aber nach diefem Stoff, fand 
Mama jenen unbedingt fehöner und 
praftifcher. Der Labenjüngling fefun: 
dirte von amtsmwegen ber entfcheiden- 
den Partei, die — mie er geübten 
Blides erkannte — die ältere Dame 
repräfentirte, und das Fräulein fagte 
mübe und ergeben „ja“. Nad einem 
furzen mathematifchen Gefechte zivi: 
Then Mutter und Verfäufer — lebte: 
rer fand eine größere Meterzahl zur 
Herftellung einer Robe nöthig als er= 
ftere — blitt die Scheere zwifchen ben 
Gazemwolten, und dem jungen Mäd- 
Ken wird eine umfangreiche Rolle in 
ben Arm gelegt mit der nabrüdlichen 
Meifung, fi®vor jeder unfanften Bes 
rührung zu behüten. Als ob das blos 
mögli) märe auf ber Mariahilfer- 
ftraße, um 7 Uhr Abende, im as 
Ihing! Nun noch die Garnitur. Wie- 
der joll ihr die Wahl gelaffen werben. 
‚Sie hat eine vage Borftellung von bel- 
len Rofenblättern, Ihautropfen ba» 


J 


| Ju; aus, prüft, 
1 


| aus, 





rauf veritreut. Damit fommt fie aber 
bei der Mama übel an. Wie über- 
trieben! Und viel zu fojtfpielig! Konn= 
te fie denn niemals eine ausführbare 
Spee haben! — Ulfo Flitter. Mama 
verwirft, entſchei— 
det ſich ſchließlich, feilſcht ein wenig 
und gibt doch mehr Geld aus, als 
Papa für dieſen Zweck bewilligt hat. 
Für ſich ſelbſt braucht ſie diesmal 
nicht viel, das kürzlich aufgefriſchte 
Sammetkleid ſieht noch großartig 
und ſchließlich, was thut eine 


Mutter nicht alles für ihr Kind! Un— 


zähligemal ſeit ihrer Kindheit hat die 
Tochter dieſen Satz vernommen. Ge— 
rührt, befriedigt, vorwurfsvoll, er— 
zürnt — in allen Tonarten war er an 
ihr Ohr, ſelten war er ihr tiefer in's 
Herz gedrungen. Ihrer Babyzeit und 
was damals die Mutter für ſie voll— 


bracht, konnte ſie ſich nicht entſinnen; 
als ſie aber heranwuchs, war dieſe oft 


ungerecht, zänkiſch und heftig zu ihr 
geweſen, hatte ſie häufig mißverſtan— 
den, rauh angefaßt. Ach, welcher 
Schmerz für eine Kinderſeele! Dieſes 
zehrende Leid, wenn die Sehnſucht des 
ſich erſchließenden Kinderherzens nach 
weichem Anſchmiegen verlangt, ſeine 
Hilfloſigkeit und Liebebedürftigkeit 
nicht erkannt, nicht bemerkt werden! 
Viele ſchwenken dann ſpäter einfach ab 
von der Mutter, ſchließen ſich eng an— 
einander, und jene amüſirt ſich manch— 
mal über die Geheimthuerei der jun— 
gen Weſen, manchmal fordert ſie 
ſchroff, als ein „Recht“ das Vertrauen, 
das ſie achtlos dahinſchwinden ließ. 
Mizzi beſaß nicht das Talent, es ſo 
zu machen wie die Anderen. Sie kam 
nicht recht fort mit dieſen Backfiſchen, 
bei denen ſich alles um Schwärmerei 
und phantaſtiſche Liebeleien drehte. 
Immer hatten ſie etwas in's Tagebuch 
einzuzeichnen oder einander in die 
Ohren zu tuſcheln. Sie galt ihnen für 
kalt, unnahbar, langweilig, weil ſie 
nichts erlebte. Aber ſie irrten ſich, 
die Anderen. Auch fie hatte ihre in« 
nerlichen Erlebniſſe. Es ging ihr 
ganz nahe, wenn ihr einmal einer ers 
fchien, der ihr gefiel. Nhre gelegent- 
lihen Schwärmereien waren nicht eben 
lebensgefährlich, Hinterließen aber ei- 
nen bitterlichen Nahgefhmad, da fie 
niemals erwidert wurden. Wenn ben 
Freundinnen dies paffirte, genirten fie 
ſich nicht im Geringſten, ſchwatzten es 
aus, lachend, ſeufzend, immer mit 
großem Genuſſe und kokettirten luſtig 
weiler, während ihr eine unüberwind⸗ 
liche Scham und Scheu von dieſen 
ſubtilen Dingen zu reden, den Mund 
verſchloß. So ſtand ſie ſchweigend, 
allein zwiſchen dem Kreiſe der Alters⸗ 
genoſſen und der Mutter, von dieſer 
noch weiter entfernt als von jenen. 
Längſt hatte ſie gemerkt, daß Mama 
ſie gern verheirathen wollte. Seit zwei 
Jahren wurde fie während der Gejell- 
fchaftsfaifon auf ein paar Välle ge: 
führt, zum Schlittfehuhlauf, bismeilen 
in Theater, Konzerte, man empfing 
fogar in beſcheidenem Maßſtabe. 
Mama befand fich in beftändiger Auf- 
regung, ftrengte jih an, da fie nur 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 28, Februar 1904. 


über geringe Mittel gebot, abet ie bes 
mühte fich nicht allzufehr, den Haupt» 
zweck bdiefer Anjtalten zu verhüllen. 
Das junge Mädchen war tief verleht, 
daß man Opfer brachte und fie ihr 
borhielt, nicht um ihrer Jugend fröh> 
liche ejte zu bereiten, jondern nur, 
um fie aus dem Haufe zu befommen. 
Diefes Bemwußtjein verdarb ihr man 
ches Vergnügen, ließ das Lächeln um 


ihren Mund gefrieren, erftickte ein hei= ! 


teres Wort auf ihrer Zunge, machte fie 
jteif, verlegen. Und dann jhaltWama. 
Mama war merkwürdig unbefangen, 
wenn e3 galt, Ermogenes auszufüh- 
ren, jie, die ihre Pläne doch nie aus 
den Augen verlor. Erjt neulich, ala 
fie nach dem ermübdenden Ginfaufe 
mit ihren Padeten einem Wagen ber 


. Eleftrifhen zuftrebten, um rajch nad 


Haufe zu fommen und ihnen ein Be- 
fannter begegnete, jie begrüßte, ein 
Geſpräch anknüpfte — wie mar da 
Mama plöglich liebenswürdig gewor- 
ben. Das abgefpannte Gejiht der 
Tochter nicht beachtend, ging fie jcher- 
zend, plaudernd, ftrahlend heiter, mie 
bei der Sonntag3-Ringpromenade, an 
der Geite des jungen Mannes dur) 
die belebten, lTärmenden Borjtadtitras 
Ben, al3 habe jie Zeit und gute Laune 
in Fülle. Natürlich [prad man vom 
Balle. Herr X... bat Mizzi um die 
dritte Quadrille. Das Blut [hoR ihr 
in die Wangen. Gie mochte ihn nicht 
leiden, feine fade, beinahe herablaf= 
fende Art und Weife reisten fie auf; 
wie gern hätte fie ihm einen Korb ge- 
geben, aber fie hatte noch alle Tänze 
frei und mußte zu genau, welche Vor= 
würfe fie von Mama zu hören befom= 
men mürbe, wenn fie dies wagte: daß 
fie ji durch ihr dDummes Benehmen 
noch jedes Vergnügen, am Ende eine 
„Verſorgung“ verſcherzen werde, wel— 
chen Prinzen ſie dereinſt mit ihrer 
Gunit zu beglüden gedente? Herr &.... 
vefäme zehn Tänzerinnen für eine, 
Mama verjteht ja nicht, ahnt nicht, 
daß gerade das fie bebrüdt, immer 
nur eine bon zehn, eine von hunderten 
zu fein. — ©op befommt der junge 
Herr ihre Zufage und ' verabfchiebet 
ſich. 
Wie ungemüthlich war das haſtige 
Treiben im Hauſe während der fol— 
genden Tage. Am ungemüthlichſten 
für das junge Mädchen, das neben ih— 
ren täglichenObliegenheiten nähen hel— 
fen mußte, ungeſchickt, wie es einmal 
in dieſem Fache war. Es bewunderte 
die Schneiderin, unter deren zerſtoche— 
nen, an den Spitzen geſchwärzten Fin— 
gern die zarteſten Stoffe tadellos 
friſch, ſcheinbar unberührt blieben, 
während ihre eigenen, peinlich ſauber 
gehaltenen Hände unerlaubte Falten 
und Büge hineinpreßten. Mamas 
Tadel machte die Sache nicht beſſer. 
Dann die vielen Anproben! Vor Ma— 
ma und der Nähmanſell, die erregt 
debattirten, mußte ſie gehen, ſtehen, 
ſich drehen, bald nach rechts, bald nach 
links — Mizzi glaubte umzuſinken 
vor Langeweile und Erſchöpfung. 
Zwiſchendurch warf Mama ihr vor, 
daß ſie ſich zu wenig über das neue 
Ballkleid freue, und ſeufzte über die 
Undankbarkeit der Tochter. Heute iſt 
Mama vollends necvös; man hat Hals 
über Kopf arbeiten müſſen, um nur 
fertig zu werden. Vor kaum einer 
Stunde hat die Näherin ſich erſt ent— 
fernt. 

Das leiſe Plätſchern beim Waſch— 
tiſche in der Zimmerecke hat aufgehört. 

Das junge Mädchen ſitzt im kurzen 
Battiſtröckchen, das Hemd mit ſchma— 
len Schleifen auf den Schultern feſt— 
gehalten, vor dem Spiegel, läßt die 
ſchlanken Füße in die weißen, ſchim— 
mernden Atlasſchuhe ſchlüpfen, kreuzt 
die Bändchen über den durchbrochenen 
Strümpfen und bindet ſie feſt, ſteht 
auf und trippelt ein wenig hin und 
her. Man hat doch ein angenehmes 
Gefühl in ſolch leichten ſeidenen 
Schuhen; der Fuß bewegt ſich darin 
ſo weich. Sie ſind etwas weit, wie ſie 
es liebt, nicht ſo knapp, wie Mama 
es will, damit der Fuß kleiner aus— 
ſehe. Darum kann ſie auch das 
ſichernde Band nicht entbehren, ſonſt 
würde ſie am Ende die Schuhe beim 
Tanz verlieren. 

Sie hat noch immer das Surren der 
Nähmaſchine im Ohr, die doch ſchon 
lange ſtille ſteht. Es klingt ſo gehäſ— 
ſig und peinigt ihre Nerven. Solche 
Irritation muß ſie vor Mama ver— 
bergen. Die würde nur mißbilligen— 
des Erſtaunen äußern und über die 
Empfindlichkeit der jungen Mädchen 
von heutzulage klagen. Ob man denn 
ohne Maſchine auskommen könne, da 
man doch alle Kleider zu Hauſe ſchnei— 
derte. Wenn ſie übrigens lieber Milch 
trinken wollte, wie der Arzt ihr em— 
pfohlen, dann würde ſie nicht nervös 
fein und auch endlich ſtärker werden. — 

Ja, ihre Magerkeit kränkt die Ma— 
ma, ſie ſelbſt auch ein wenig. Neben 
anderen, üppigeren Mädchengeſtalten 
verſchwindet ſie beinahe, fühli ſich be— 
drückt; hier in ihrem Stübchen iſt es 
nicht ſo ſchlimm, da gefällt ſie ſich viel 
beſſer, wenn ſie auch nie ganz befrie— 
digt von ihrer Erſcheinung iſt. 

Sie blidt in denSpiegel, zieht Iang- 
fam die Schildfrotnadel aus ihren 
goldbraunen Haaren, löft die diden 
Slechten, läßt dann den weiten Kam 
durch den glänzenden Mantel gleiten, 
der Inilternd bie und da aufliegt und 
— bliet in den Spiegel. 

Sn den großen, grauen, dichtbeioim: 
perten Augen beginnt ed aufzuleuchten, 
fein und dunfel ziehen fich Die Brauen 
darüber hin. Die Stirn ift Har und 
weiß, warmes Roth fteigt nun in bie 
fanftgerundeten Wangen, tiefroth 
blühen die Lippen aus dem fchmalen 
Geſichtchen. Die Geſtalt des zwanzig⸗ 
jährigen Mädchens iſt biegſam, bon 
zarten, faſt herben Formen, die 
ſchmächtigen nackten Arme bewegen 
ſich kämmend, glättend um den kleinen 
Kopf. Sie muß fich wenden, fich nei- 
gen, denn das jchwere Haar — tag3= 


über unfcheinbar aufgeſteckt — reicht- 


bi3 an die Knie Nun theilt fie eg, 
legt e8 nach born, damit e3 über die 
Schläfen und in geraden Linien an 
den Wangen herabfalle, wie zurProbe, 
betrachtet fie fih fo einen Moment 


lang, Jüttelt ben Kopf und wirft bie 


—__—_— ee 


Strähne wieder zurüd; natürlich muß 
jie von Neuem tämmen und bürften, 
dann ergreift jie den Handjpiegel und 
betrachtet die jchimmernde Fülle von 
allen Seiten. Mit den aleitenden Be- 
mwegungen, die fie ausführt, mit den 
weichen, leichten Schuhen an den Fü: 
Ben quillt ein warmes Wohlgefühl in 
ihr auf. 

Das Geijterfurren der Nähmaschine 
ift verftummt. 

Schmeichelnde Walzerweifen rau- 
Then in ihr auf; fie macht halb unbe- 
mußt einige Ianzfchritte.e Ach, mie 
herrlich! Sie dreht fich — das offene 
Haar fliegt um fie herum — und lä- 
chelt ihrem Spiegelbilde zu. Eine un» 
bejtimmte, freudige Erwartung über- 
fommt fie, fie ift hübfch, fie wird ge- 
fallen — fie empfindet eg mehr, als fie 
es dentt — oh der Ball! Warum war 
Tie doch jtetS fo fchüchtern in Gefell- 
Ihaft, jo befangen? Sie begreift e3 
nicht in diefem Augenblide. Diesmal 
würde jie anders fein, liebenswürdig, 
heiter, o gewiß! Sie alaubt ihre eigene 
Stimme im angereaten Gefpräd 
Tcherzen und lachen zu hören, fie tft fo 
übermüthig, wie befhwingt an Geiit 
und Herz und Zünglein und an den 
Tüßen in den feidenen, weißen, leich- 
ten Schuhen. Wäre fie doh fchon 
dort im Lichterglange. Schade, dafz Tie 
nicht im offenen Haar gehen fonnte, 
überhaupt fo, wie fie hier ftand, viel- 
mehr jich in jehmebendem Janze vor 
dem Spiegel bewegte. Sie lacht leife, 
wird roth, Ihämt fich ein wenig diefer 
dee — — da wird die Thür eilig 
aufgeitoßen. Mama erfcheint auf der 
Schmelle, gepudert, frifirt, im defolle- 
tirten Sammtfleide, ein graziöſes Lä— 
cheln auf den Lippen, hinter ihr, in 
Bewunderung, die Hände über dem 
Magen gekreuzt, die ältliche Köchin. 

Beim Anblicke der Tochter wandelt 
ſich jäh der Ausdruck des mütterlichen 
Antlitzes. Verwunderung, Aerger, 
Zorn, blitzſchnell nacheinander auftau— 
chend, zerſtören in greller Rückſichtslo— 
ſigkeit die ſorgfältig konſtruirte Geſell— 
ſchaftsmaske. 

„Ja, was haſt Du denn getrieben in 
al der Zeit?! Warum haft Du mid 
denn nicht früher gerufen, wenn Du 
mit Deinem Haar nicht zurechtfommen 
fonnteit? Jet fann ich Dich) doch un- 
möglih frifiren” — die jtart ge= 
Thnürte Dame deutet entrüftet auf 
ihre Taille — „ich begreife gar nicht, 
Du triffit doch immer Deine Frifur, 
warum nur heute nicht? Haft Ticher 
allerlei verrückte Haartrachten probirt, 
die Dich doc) nur entitellen — halt Du 
geichlafen, oder ijt Dir am Ende un: 
wohl?" Mit einem Anfluge von Be- 
ſorgniß tritt fie näher. 

Das Mädchen ijt blaß geworden. 
Seine eben noch in lebhaften Glanze 
erftrahlenden WUugen blidten matt, 
ängitlid. Es konnte getroft Uebelbe- 
finden vorfchügen, das leidvende Ge- 
fichtchen würde dem Munde, der fi 
nur mühlam öffnet, nicht widerſpre— 
hen — Mizzi thut e8 nicht. Lügen 
fan und mag fie nicht, und dieWahr- 
heit? — Mein Gott, wer fagt denn in 
ein verärgertes, ganz und gar ber= 
jtandriglojes Geficht hinein: „Pars 
don, Mama, ich habe geträumt.“ 

Wie eine arme Sünderin jteht jie 
da, im fiurzen Unterrode, wirr hängen 
die brasmen Strähne um ihre mage- 
ren Schultern. Unter dem Schelten 
der Mutter beginnt fie Jih nun hajtig, 
mechaniſch zu jrifiren, wobei fie ihr 
Ihönes Haar barbarifcy mighandelt. 

Sie blidt nicht mehr in den Spiegel, 

Mama hegt die Köchin hin und ber. 

Da fommt der Vater, bereits im 
Fracke, kauend aus dem Speiſezim— 
mer, ruft Frau und Tochter zu Tiſche, 
jtußt, begreift dieSituation nicht recht, 
räjonnirt über die Unpünftlichfeit der 
Hrauen, entfernt fich, fehrt aber nach 
zehn Miinuten wieder zurück mit der 
Meldung, daß der bejtellte Wagen bes 
reit3 vor dem Ihore jtehe, was einen 
erneuten Zornesausbruc feiner Gats 
tin hervorruft. Schließlich bringt er 
einen Ieller voll Fleifh und beginnt 
abmwechjelnd feiner Frau und feiner 
Iochter mit der Gabel Bilfen in den 
Mund zu fteden. Mizzi fträubt jich, 
der Papa defretirt aber, man müfje 
bor dem Balle etwas Solides zu fi 
nehmen, und jo öffnet fie von Zeit zu 
Zeit gehorfam den Mund, mährend 
Mama, deren Baden troß des rofa 
Puders bläulich angelaufen find, nun 
Thweigend, fchwerathmend mit Hilfe 
der Köchin an ihr herumneitelt. 

Papa jchüttelt den Kopf: „Sonder- 
bares Mädel! Eine andere ift glüdlich, 
wenn fie jich zum Balle anzieht, un- 
jere Iochter geberdet fih wie ein 
Opferlamm.“ 

Mizzi iſt fertig. Im weißen Kleide 
mit Silberflittern, die Roſen etwas 
ungeſchickt im Gürtel — ſie hat die 
richtige Stelle nicht finden können — 
ſteht ſie mitten im Zimmer und hält 
die Arme ein wenig vom Körper ab. 
Sie fühlt ſich nicht mehr beflügelt, 
und die weißen, weiten, ſeidenen Tanz— 
ſchuhe beginnen zu drücken. 

Papa und die Köchin 


Eine poſitive 
ſichere Heilung! 


vu r _ Krankheiten. Keim ebr- 
Bruſt⸗ und Lungen⸗ {iher Arzt kann Sei⸗ 
lung verſprechen, wenn nicht der Katarrb, wel 
cher immer die Urſache iſt, zuerſt entfernt wird. 
— Bruſtſchmerzen, 
Schwache Luugen, Athemnoth, Huſten, 
* ne 
NWürgen, 
Tanbheit, Naje und Kchle. ran 
Schnarden während der Naht, SHeiferfeit, ber- 
tößerte Mandeln und Gewüdhie.. Durch Dr. 
Deahman’s Behandlung nachhaltig Turivt ohne 
Meifer oder Scheere in ein paar Tagen. 
Aufitogen, Blähungen, Schiwere 
n. 


Magen. nach dem 


Katarrh verurſacht dies Alles. 

beſteht darin, die Urſache 3 

Behandlung entfernen, dann iſt be ir 

ung leicht duch des Doltord direfte und Ab» 

orbirungd-Methode, ausgenommen im 3. Sta- 
dium der Schmwindfudt. 

imeh, Schrift beim Lefen . 

Augen. Kopfweh chrif eſe ber 


Ipenden in 


— 


fhvommen, ein Gefühl der Raubeit 
in den Augen, Schwindelanfäle ſchnell kurirt 
dur richtig angepaßte Brillen und des Dos 
tor3 Ubforbirungs-Methode. 

Unteriuchung und Koniultation frei. 


T. W. Deachman, M.D. 


70 Dearborn Str., Suite 9. 
Ebweit-Edfe Randolph Str. Nehmt Elevator, 


tunden 10 bi5 8 ‚ Dienftag, Don 
Den und Samitag bi3 hr, Sonntags bi3 

3 Ubhr., Benugt den Vabritupl: 
Tfed,mifafon* 


| 
| 
| 
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Poſt⸗ 
Beſtellungen 
prompt 
ausgeführt. 


The 


State, Adams und Dearborn Str. 


air 


Zelephon: Private Erhange 3. 


Poſt⸗ 
Beſtellungen 
prompt 
ausgeführt. 


Spezielle Offerten 


1650 Stüd, oder 100,650 Yarde, fehwarzer Seide, einjchließend das ganze UeberfchußsLager der erften Kauf: 


großen Erjparniß offerirt. 


Mard breite Reau 
der-Cualität, lettes 


de Soie, gute Klei— 
sahr zu 81.25 ver 


zu Dem ungewöhnlid niedriger y m 
Preis, Die Yard zu dc 
Kouiiine Seide, eine feinekleider-Ona: 
lität, madır einen ausgezeichneten, dauer: 
haften Shirt Waift Suit, ganzSeide, tie- 
Schwarz, 9c war der frühere 


Preis, Montag, die Yard 2 
. c 


ats 
39: Eorte Yutterfeide für 25e. 
o8c Sorte Taffeta Seide, für 39e, 
Habutai Seide, volle Yard breit. — 
Treije für japanijche Seide gehen täglich 
in die Höhe. Dies ift die regu: 30€ 


läre 75c Sorte — für 
Union Suits, 75c 


fes 


Wir räumen auf mit unſerem Lager von 
ſchweren wollenen Kombination Suits, 
nur weiße, große Flaps, Guſj— 75 
ſeted Aermel, Seide Taped, IC 
Rerimutterfnöpfe, Wintjhed Nähte; $1.50 
Qualität zu 260; 81-Oualität zu 750. 

Miſſes' und Kinder-Komination-Suits, 
fließgefüttert, zu 390. 


Muſter-Taſchentücher 


Zu weniger als Herſtellungspreis. Re— 
gulär zum doppelten Preis verkauft. Spi— 
tzen-Ränder und Ecken, tiefe hohl— Ic 
gejäunme Vorten, hunderte von ffcy 
garnirten Rändern und Borten, Swiß 
Point und gezadte Arijh beitidte Ränder, 
Auswahl zu 9. 

Damen-Taſchentücher, Ueberſchuß-Par⸗ 
tie don feinen ſchlicht weißen hohlgeſäum— 
ten und fanch Eden, jedes 2c. 


Groeeries 


Schinken, Armour's fanch 
Sugar Cured Star — 
per 3 
Pfund, 1130 
Schinken, fan Nr. 1 
Eugar, Gured California, 
per Pfund, Tide. 

Pig Vork, Fancy ſüß 
gepökelt, per Pfo., 8S20. 
Beef Erxtrakt, Swift'!s 
oder Cudahy's, per 20 
Unzen Jar, 3260. 
Macerellen, 8-Pfd.⸗ 
fanch Bloater, 1.25. 
Häring. Milchner, per Fäßchen, 750 
Weißfiſch, 8-Pfd.-Topf, morgen, 3550. 
Traubenſaft, Columbia, Quartflaſche, 400. 
Janos Waſſer, importirt, reg. Be-Flaſche, 120 
Eckhhardt's beſtes Patent, 4-Faß-Sack, 


120. 


Topf 


Spfter Codtail, Flajche, 
Tomaten, Gall.zftrug, 4Jde. 
Meerrettig, Booth's, Pintflaſche, 100. 
Golden Drip, Gallonenkanne, 370. 
le Sirup, Canadian Sap, Gall.Kanne, 31 
t hl, Ralſton's, 3 Packete, 260. 
Hafer, 10 Pfd., beſter Montag, 200. 
19 Pfd., gelbes, ſpeziell, 210. 
zearl, 5-Pfd.-Packet. morgen, 190. 
ofton, 5-Pfd., ipeziel, 1Dde. 
Fanch Head, per Pid., Te. 
3 Pid. 4e, 
12e 
te, Bid., Pe. 
Sirup, Pi. 2Oe 


Booth's 
9 


Gatjup 
$ Looth's 


neleh, ie, De. 
id verpadte, bie, Be. 
per Richie 
jranzdi., per Büchſe, 
rer Büchſe, Montag, 
derſon's ſortirte, per Büchſe 
3 ete, Montag, Ze. 
83, ver Pfund, 150. 
's hochfeiner Ceylon, 
tag, 48e. 
3fd., Montag, 12e. 
Pid. 450 


Me 


r Pecket 
Stück für * 
Stück für 250. 
10 Stück jür 450. 


itag 
> {1 
wamtiy, 


* 

t % J ‘ . ’ 
e, Ger 

Seife, Mascot 

eife 
iſe, 


— — —ñ 


aller Eile Beifall, Papa mit der Uhr 
in der Hand. Mama jammert, daß 


man gewiß erft nach dem erjten Wals | 


zer eintreffen werde, ie jollte man 
da im Gemwühle von den Belannten ge- 
funden werden, wie überhaupt bemerft 
werden — e3 Sei ſchade um das aus— 
aelegte Geld, man fünne ebenjogut da= 
heim bleiben, 
fahren— dabei haftet fie, da3 Samm- 


tene mit beiden Händen hochnehmend, 
die Treppen hinab und ruft der - | 
ie 


im weiten Meäntelchen zu, 


ter 
ihr Kleid in 


möchte beim Einfteigen 
Acht nehmen. 

Matt fit Mizzi denEltern gegenüber, 
während der fyiafer über das Pflafter 
rollt. Der Vater, der glaubt, e& mit 
einein heftigen Unfalle von Ballfieber 
zu thun zu haben, will ermuntern, trö= 
iten: Wenn fie erjt einmal durch den 
Saal geflogen ift, wird fie jhon an- 
ders ausfehen und an feine\ingft mehr 
denfen. ‘Und von Sibenbleiben — 
feine Spur, das wär’ nicht Tchlecht, 
wenn man fo hübfch ift, tie feine 
Mizzi! — 

„Nur frifcher, Kleine, bischen nett 
fein, lachen, das jteht jedem jungen 
Mädchen gut, machen doch fogar Häß- 
liche Eroberungen, wenn man fich blos 
nicht langmeilt mit ihnen.“ 

Als fie nach der Mama, die ihr 
Lächeln wieder intakt Hat, den Wagen 
verläßt, murmelt Mizzie vor fich Hin: 
„Sch fürchte, Heute werdet ihr mid) 
noch nicht los.“ 


—1): 9. — — 

— Dreifaher Pantoffelheld. — 
„Der Schulze ift doch das Urbild ber 
Energielofigteit und Nachgiebigfeit.” 
— „Sa, den haben feine Yrau, feine 
Schwiegermutter und fein Dadel un- 
ter dem PBantoffel.“ 

— Boshaft. — Moderner Dichter: 
„Demnächjit fommt ein neuerBand Ge- 
dichte von mir heraus.” — Belannter: 
„Schon wieber? Sag’ mal, wie viele 
Kilometer Gedantenftrihe find benn 
nun fon von Dir gebrudt?“ 


fauft—fommt am Montag zum Verfauf 


air 


als jo jpät zum Ball | 


Armure Royal, 21 Zoll breit, fpeziell 
| für Trauerzwede paflend, ungewöhnlich 
feiiie Sorte, Standard-Preis, wm 
$1, fir Montag, die Yard zu Dt 
75e Peau de CHygne, reine Seide, jehr 
glänzend und brillant, gute EShirtwaiit 
Sualität — nur für Diejen Werlauf, 
Montag, jreziell, Yard ww 


für IE 


die 


50° Sorte Wongee Seide für 39e. 
75 Sorte Peau de Soie, 5äe. 
Hohlgejäumte Iaffeta Seide, 27 Zoll 
breit, jchwere Qualität, fehr feiner Ent— 

twurf, verfauften viele davon lei- m 
tes Nahr zu $1.25 — jest DIE 


| 
| 


| 


leute in Seide in den Ver. Staaten, gefauft zu einer ungewöhnlichen Preisherabfegung, wird morgen zu einer 


Trap d’Alma, ein jehr faihionables®e- 
tvebe, für volle Koftüme, Sfirt w. Waifts, 
jehr dauerhaft, regulärer Preis um 
$l, morgen, die Yard für IC 

Gros GrainSeide, di altbeliehte Seide, 
eine beifere Qualität, 223 Zoll breit, 
Tairjende von Stüden wurden zu $1.25 


terfauft — zum Rerfauf, Mons aw 
loc für Bde 
650 Beau de CHhane für 45e, 

50° Sorte Taffeta Seide, 350, 


Grenadine, in doppelter Breite, aus: 
gezeichnete Auswahl vonEntwürfen, befte 


Sorte für Sommer-Tradten, die 
gewöhnliche &1 Sorte, für c 





55 Männer-Schube, 2.80 


Us un — 


Wir haben das Ueberfhur-Lager von Schwab Bros, Fabri- 
fanten ber elegantejten Sorte Männer-Schuhe, gekauft. Die 
billigsten Schuhe, die von Schwab Bros. im Wholefale ge- 
fauft werden können, foften 2.50 das Paar, und die Retail: 
Preife der Schuhe in diefer Partie rangiren von 3.50 bis $5. 


Etliche wurden zu fpät zweds Verfandt fertig; bei eini- 


gen wurde die gemachte Beitellung zurückgezogen. 
merbet die befannten Namen von Läden übers 
al um uns herum im Innern diefer Schuhe = 
erbliden können; es find lauter perfefte Schuhe 
und die neueiten Mufter. 


Ihr 


2 


Enamel Schnür, Patent Colt 


Bluchers, Patent Colt Knöpf, Patent Colt Schnür, Freak, 
Hiker, London, Pug u. Potay Zehen, ſchwere Sturm Blu— 


chers, 2.80. 


Der jährliche 
Verkauf von 


Silberſachen 


beginnt morgen mit hunderten von ſpeziell markirten Sachen in Ster— 


ling und plattirt. 


Zu 98c. 


Kuchen = Körbe, Satin qravdirt, 
Frucht 
Fern- 
Milch-Halter — Burniſhed, 


Zu 98c in vierfach plattirien Waaren befinden fich 
viele jhöne Artikel für den Tifc. 


- Schüfjeln — mweihe Släjer, 
Kerzenhalter — 
Behälter, Grumb Set? — Satin grapirt, 


Burnijhed, 


Brot:Trays — Yurnifhed, Beaded Border. 


Zu 81.45. 


Buder = Bowlen, Löffel = Halter, 


Nu 


Scts, 


Greamer, Grader Jars, 
Zehnzöllige Trays, 
Kuchen = Körbe, 


- Rotfen, Prot - Trans, Tyern = Behälter, Ehrup= 


Pehälter und Tran. 


3n 81.95. 
Irans, Yurnifhed und fancy Borte, 
Bonbon = Trans, Butter Tyiniih, 

Crumb 


Brot 


Kuchen = Körbe, 

- Töpfe, Yurniihed, Fern = Behälter, 
Nu = Bowlen, innen vergoldet, 

Beeren 

Salat 


drrucht = Teller, farbiges Glas, etc. 


Sets, Burniſhed, 
Satin 


Bowlen, innen vergoldet, 
Bowlen, innen vergoldet, 
Ghotolade = Töpfe, 


Ta vierfah plattirter Waare. 


gradirt —J 
7 


Burniſhed 


Offene Waſſer-Krüge, Burniſhed, mit Beaded Rand. 
Noners’ Waaren, 
nee nn nn — 


Iheelöffel, Wm. U. Rogers’ berühmte 
Nidel Silber, ertra plattirt, Set von 6, 
regulär Töc, zu *5c. 

Wım. U Rogers’, zu den 
Söffeln pafiend, regulär 81.50 — morgen 
für nur 90e. 
Theelöffel, gut filberplattirt, — zu 2e 
Eplöffel oder Gabel, filberplattirt, mor: 

gen zu 40. 

Meſſer, gute ſilberplattirte, zu 100. 


| Die Furdht vor dem Tode. 
(Eine Rasabel von Mag Meyerfeld.) 


E3 war eimal ein Mann, der liebte 


| das Leben wie wir alle. Und wie mir 


| alle, wollte er recht lange leben. Und 


| wie wir alle war er davon überzeugt, 
daß jeder nur fich jelbit jtirbt. Darum 
fürchtete er den Tod mie die Kinder 
' den jhwarzen Mann. Und die Furcht 
bor dem Tode war feine fire dee. 
Er konnte faum noch die Zeitung, 


ohne befürchten zu müflen, daß ihn ir- 
gend eine Nachricht aus dem’ jeelifchen 
ı Gleichgewicht bringe und an die fterb- 
| liche Stelle feines Empfintungsleben3 
| wie an die empfindliche Stelle feines 
Iterblichen Zebens mahne. 

Auf die Fortichritte der Technik war 
er befonders fchlecht zu Tprechen. Gtetz 
heifchten fie neue Opfer. Kein Tag 
berjtrich, der nicht der Menjchheit vor 
Augen führte, daß fie nur wähne, >ie 
Tücke ve Objekts zu überwinden, mäh- 
rend in Wirklichkeit nicht der menfch- 


fiche Erfindungsgeift triumphirte, fon= | 


dern der allmächtige Tod. 

Ging er auf Reifen, jo beobachtete er 
ängftlich alleVorfichtsmaßregeln, juchte 
fich ftet3 einen Wagen in der Mitte au 

und blickte zuerft nach der Nothleine. 
' Einmal war nur noch im porderften 
Magen ein Plaß frei. Da fehrte er 
| Ichleunigft um und war dem Himmel 
| für diefen Wint dankbar. 

: Ging er über die Straße, jo mied 


diefes Archiv von Unglüdsfälen, lejen, | 


Tiih = Gabeln, Win. U. Rogers’, zu 
den Ihees und Ghlöffeln pafiend, Set 
von 6, $1.50:Sorte, zu 9Oc. 
dreifach plat: 


Set 


Mejier, Wr. U. Rogers’ 
tirte auf befter Dual. Stahl Vlants, 
von 6, regul. $1.75— morgen 81.20, 


Che fair 


zu ebener Erde und machte fih mit den 
Raumperhältniffen alsbald vertraut. 

Vor feinen Freunden fuchte er diefe 
lächerlihe Angjt nad) Kräften zu ver- 
bergen. 

Da erlag eines Tages eine Damz 
feines Befanntenfreijes einer Auftern- 
bergiftung. Sie war Abends mit th- 
tem Mann Aujtern effen gegangen, ın 
ı der Nacht jchmwer erfrantt und, trog- 
: dem ärztliche Hilfe zur Stelle war, am 
| andern Morgen todt. Da entfagte er 
— wenn auch fehmweren Herzend — dem 
Aufterngenuß, obwohl er e3 immer 
noch für bornehmer hielt, an bdiejem 
Lederbifien zu Grunde zu gehen, als 
bon einem eleftrijhen Straßenbahr- 
wagen zerquetjcht zu werben. 

Bald hernadh ward einer feiner b>- 
Iten freunde von einer Blinddarment- 
zündung bingerafft. Nun verlor er den 
Kopf vor Beitürzung. Er befpradh fich 
mit feinem Arzt und fam nad) reifli- 
her Erwägung zu dem Entjchluß, fi 
den Blinddarm herausfchneiden zu 
laffen. Lieber jet eine im Grunde 
ungefährliche Operation beitehen und 
‚ drei Mochen im Bett liegen, als fpäter 

bon der heimtüdtichen Krankheit über- 

rajcht werden. 

Und als er nad) zwei Monaten auf- 
ftehen durfte, war ihm ein Stein vom 
Herzen gefallen. 

Doc er jollte jich feiner Ruhe nicht 
lange erfreuen. Er erfrantie an eine: 

| Zungenentzünduna und ftarb nad) drei 

Tagen. 


; er fo viel wie möglich dis eleftrifchen | 


| Drähte, die fi im der Luft mie | 


Sprungjeile de Todes ausſpannen. 


Erft neulich war einer geriffen un? | 
batte ein Pferd auf der Stelle getödtet. | 
Befuchte er ein Theater, jo löfte ex | 


ftet3 einen Edplat im Parkett in un— | 
(zur Köchin): „Bertha, ich möcht’ heute 


mittelbarer Nähe des Ausgangs; ber 
Gedanke an eine plöglich ausbrechende 


Teuersbrunft beeinträchtigte fortmwäh- | 


rend feinen Genuß. 
Mußte er in einem Gafthaus über- 
nadhten, jo nahm er nur ein Zimmer 


— Bildungsfähig.— Bäuerin: „Un- 
Girgl hat doch viel feine Manieren 
g’lernt in der Stabt.“ Bauer: 
„Wahr if’ ’3, tritt ihm einer auf d’ 
Har’n, fo fhreit er gleich Pardon.“ 

— D, diefe Dienftmäbchen!— Herr 


gern Schweinäbraten."— Köchin: „Na- 
türlih, die gnäbige Frau milnjdt 
Kalbsbraten, Sie Schweinsbraten; 


was aber ich möchte, danach fragt Nie 


mand. 





